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Der Staatsrat 
des Kantons Wallis 
an den 
Grossen Rat

Sehr geehrte Frau Präsidentin,
Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete,

W ir beehren uns, Ihnen gemäss A rtike l 54 der Kantonsverfassung 
den Verwaltungsbericht des Staatsrates fü r das Jahr 1999 zu un ter­
breiten.

W ir benützen diesen Anlass, um Ihnen, sehr geehrte Frau Präsi­
dentin, sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete, die Ver­
sicherung unserer ehrerbietigen Hochachtung zu erneuern und Sie 
sam t uns dem M achtschutz Gottes zu empfehlen.

Sitten, im März 2000.

Der Präsident des Staatsrates:
Jean-Jacques Rey-Bellet

Der Staatskanzler:
Henri v. Roten
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VORWORT DES PRÄSIDENTEN DES STAATSRATES

Von einer Regierung w ird  erwartet, dass sie zukunftsorien tie rt han­
de lt und  Veränderungen vorwegnim m t, d a m it sie die nö tigen A n ­
passungen vorsehen kann. M an h ö rt auch o f t  die Aussage: «Regie­
ren heisst vorausschauen»... Dies ist allerdings le ichter gesagt als 
getan, denn die Faktoren, welche die Regierungstätigkeit beein­
flussen, sind zahlreich, unvorhersehbar und  komplex. Eine kleine  
Rückschau a u f das Jahr 1999 verdeutlich t dies...

Da wäre die N atur...
Februar 1999. Nach den eher durchwachsenen Festtagen, die von 
Schneemangel gekennzeichnet sind, a tm e t man in den Walliser 
W intersportorten au f: Endlich schneit es! Die Fasnachtsferien schei­
nen ein voller Erfolg zu w erden und den schlechten Saisonstart ver­
gessen zu lassen. Doch der Schnee rieselt n ich t nu r leise, sondern 
fä llt in ungeahnten Massen. Der weisse Segen w ird  zu r Katastro­
phe: Die N atu r ge rä t aus den Fugen und  koste t 16 Menschen das 
Leben. Selbst die Retter werden n ich t verschont: Zw e i M ita rbe ite r 
des Staates Wallis und  ih r Pilot brechen zu einem Erkundungsflug  
auf, von dem sie nie zurückkehren werden. Die Walliser Landschaft 
w ird  noch lange die Narben dieses mörderischen W inters tragen.

. ..aber auch die Menschen
Ende des W inters ko m m t die Überraschung: Herr Staatsrat Peter 
Bodenmann w ir f t  das H and tuch! Die am 9. M ärz 1999 verö ffen t­
lichte Nachricht überrascht alle, selbst seine engsten M ita rbe ite r 
und Kollegen. Der am 23. M a i 1999 gew äh lte  ehemalige A bge­
ordnete und  a lt N ationa lra t Thomas Burgener t r it t  seine Nachfolge  
im  Juni an.

Es g ib t Dinge, die sich unserer M a ch t en tz iehen ...
W er hä tte  uns a u f dem W eg zu den Olympischen W interspielen 
noch zum  straucheln bringen können? W ohl niemand, wenn man 
sich das Vertrauen und den Enthusiasmus sow oh l der Schweizer 
Delegation in Seoul als auch de r m ehr als zahlreich erschienenen 
Olympiabegeisterten a u f de r Planta in Sitten am  A bend  des 18. Juni 
vor A ugen führte. A m  Ende einer feuchtfröh lichen Nacht fie l dann 
aber doch ein ernüchternder Entscheid: «The w inne r is ... Torino». 
A u f  der Planta herrschte p lö tz lich  Grabesstille. Von einer Sekunde 
a u f die andere w a r d ie ausgelassene S tim m ung in Unglauben, Trau­
rigke it und  B itte rke it umgeschlagen. W ie w a r ein solcher Entscheid 
bloss m ö g lich? Diese M om ente  werden uns noch lange in Erin­
nerung bleiben: Das olympische A ben teurer 2 0 06  endete zw ar m it 
einer Niederlage, ha t aber gle ichzeitig  (vor allem) die Einheit in 
unserem Kanton gestärkt.

... und  solche, die anscheinend unverm eidbar s ind  
Die Globalisierung tr i f f t  unsere Gesellschaft a u f allen Ebenen. Auch  
die ö ffen tliche  Hand ist davon be tro ffen, denn die Besorgnis in der 
Bevölkerung wächst u nd  de r R uf nach Sozialhilfe w ird  im m er lauter. 
Es s te llt sich dabei im m er die Frage nach dem Handlungsspielraum  
der Politik gegenüber diesem anscheinend unvermeidbaren Phäno­
men. Es kann nu r schwerlich eine optim istische A n tw o r t gegeben  
w erden! Der Staatsrat sah sich im  A ugust 1999 (erneut) m it diesem  
Problem kon fron tie rt, als die D irektion der A lg rou p  Fusions- und  
Restrukturierungsabsichten bekannt gab. Zahlreiche Arbe itsp lätze  
in Steg, w o  die Fo rtführung der Elektrolyse in Frage geste llt w ird, 
sind gefährdet. Dies könnte  auch A usw irkungen a u f sämtliche  
W alliser Werke der Gruppe haben. Die Regierung interveniert, um  
die Arbe itsp lätze dieser fü r die W alliser W irtschaft äusserst w ich ti­
gen Industriestandorte zu retten.

Solche Vorkommnisse (ganz zu schweigen von Leukerbad und an­
deren) setzen die Regierung o f t  un te r Zugzwang, erfordern aber 
gle ichzeitig  grösste Sorgfalt. Der Handlungsspielraum der Exekutive 
kann m it ih re r Fähigkeit, entschieden und e ffiz ie n t sow oh l an ihren 
eigenen M öglichke iten als auch an der Durchsetzung ihre r Interes­
sen zu arbeiten, durchaus wachsen. Das Wallis le istet daher auch 
ein um fangreiches Arbeitspensum  sow oh l innerhalb als auch aus­

serhalb des Kantons. U nterstü tz t von den im  Herbst neu bestellten 
Vertretern in den eidgenössischen Räten, müssen diese A n ­
strengungen auch in Z u kun ft fortgese tzt werden.

Die schon seit mehreren Jahren laufenden Debatten rund  um  die 
Ö ffnung  des Elektrizitätsmarktes oder den neuen Finanzausgleich 
zwischen Bund und Kantonen, deren Ausgang fü r das Wallis von 
zentra ler Bedeutung ist, werden in den kom m enden M onaten in 
eine entscheidende Phase treten. Der K am p f fü r die W ettbewerbs­
fäh igke it unserer Wasserkraft, w ie auch der eidgenössische Be­
lastungsausgleich fü r topografische Sonderbelastungen, s ind fü r 
die w irtschaftliche Z u kun ft unseres Kantons entscheidend.

A b e r auch andere Bereiche bedingen ein entschlossenes Handeln 
des Staates. So zum  Beispiel der Bildungsbereich, nam entlich a u f  
tertiäre r Stufe, der sich m it de r FH-Wallis und  der HPL im  Umbruch 
be finde t oder die Tourismusförderung, w o  eine Diversifizierung und  
som it ein Ausbau der A ngebotspale tte  in unserem Kanton ange- 
tre b t werden muss. Die Suche nach Synergien und -  vor allem -  
einer besseren Zusam m enarbeit zw ischen den Regionen ist dabei 
unabdingbar. Dies g ilt  übrigens auch fü r den Gesundheitsbereich, 
nam entlich was die Spitäler anbelangt. W ir haben die Pflicht, unse­
re aussergewöhnliche N atu r zu hegen und  zu pflegen. Was schliess­
lich den Verkehr und  den Bau anbelangt, so g e h t es in erster Linie 
darum, die A rbe iten an d e rA 9  im  Oberwallis fortzusetzen und neue 
Lösungen zu r Verbesserung der inner- und  ausserkantonalen Ver­
kehrswege zu erarbeiten. Die im  Jahre 1999 un ternom m enen A n ­
strengungen in den Bereichen Unterstützung der Familie, Reorga­
nisation unserer Institu tionen oder auch Steuerwesen stellen eine 
solide Grundlage fü r Fortschritte im  Jahr 2 000 dar.

N ur w enn w ir gemeinsam an einem Strang ziehen, können w ir alles 
erreichen!

Der Präsident des Staatsrates
Jean-Jacques Rey-Bellet
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STAATSKANZLEI

ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL
Dienststelle A nzahl Etatstellen

Staatskanzlei 15.80
Ständiges Sekretariat des Grossen Rates 2.80

Inform ation 3.00
Finanzinspektorat 16.00
Zentrum  fü r Verwaltungsm anagem ent 7.00

Total 44.60

BEZIEHUNGEN ZWISCHEN 
BUND UND KANTON
Im Laufe des Jahres hat der Staatsrat 70-mal in verschiedenen 
Vernehmlassungsverfahren des Bundes Stellung genom m en; diese 
A n tw o rten  werden an unsere Vertreter in den eidgenössischen 
Räten überm itte lt und können bei der Staatskanzlei eingesehen 
w erden (die entsprechende Liste w ird  regelmässig im A m tsb la tt 
veröffen tlicht). Der Staatsrat hat ebenfalls mehrmals beim Bundes­
rat zugunsten der W alliser W irtscha ft interveniert.

BEZIEHUNGEN ZWISCHEN DEM WALLIS 
UND DEN ÜBRIGEN KANTONEN
Der Staatsrat nahm unter anderem an fo lgenden Arbeitssitzungen 
teil:

-  Konferenz der Kantonsregierungen,
-  Kontaktgrem ium  Bund-Kantone,
-  Konferenz der W estschweizer Kantonsregierungen,
-  Konferenz der A lpenkantone,
-  A rbe itsgruppe der an Frankreich grenzenden Kantone,
-  Konferenz der W irtschaftsraum -M itte lland-K antone,
-  A rbe itsgruppe der westlichen Alpenländer,
-  m it der Regierung des Kantons W aadt.

PROTOKOLL
Im Laufe des Jahres hat der Staatsrat in den staatlichen Empfangs­
räumen, auf Schloss Majorie, Schloss von St. Maurice, Schloss M er­
cier und in verschiedenen staatlichen Einrichtungen nam hafte Per­
sönlichkeiten em pfangen, u.a.:

-  den Botschafter der Republik Korea, Hrn. Soon-tae Kwon;
-  den Botschafter von A rgentin ien, Hr. Jorge A lberto  Vazquez;
-  den Botschafter von A lbanien, Hr. V ladim ir Thanati;
-  Hrn. Daniel Tarschys, Generalsekretär des Europarates, fü r die 

Übergabe der W einbergparzelle an den Europarat;
-  die Hauptsponsoren der Kandidatur Sion 2006 Switzerland;
-  die M itg lieder der Regierung des Kantons Solothurn.

ln diesem Jahr hat sich der Staatsrat zu einem offiz ie llen Besuch in 
den Kanton Genf begeben, w o  er von der Regierung em pfangen 
w urde.

Staatsratspräsident Jean-Jacques Rey-Bellet und  Daniel 
Tarschys, Generalsekretär des Europarates, anlässlich 
der Übergabe der W einbergparzelle an den Europarat

VERSCHIEDENES
•  Der Staatsrat hat im Rahmen von zwei Feierlichkeiten, die in den 

M onaten Mai und November im Saal Supersaxo stattgefunden 
haben, die Vereidigung von 167 Neubürgerinnen und Neubür­
gern vorgenom m en. Ausserdem hat er 10 neue Notare vereidigt.

•  Dreimal hat er sich m it den W alliser Bundesparlamentariern in 
Bern getroffen.

•  Er hat Hrn. Jean-Daniel Mudry, in Bellinzona, m it dem Preis der 
S tiftung Divisionär F. K. Rünzi geehrt.

•  Er ist mehrmals m it der D irektion der A lgroup zusam m engekom ­
men.

•  Im Laufe des Jahres hatte unsere Regierung die Ehre, elf Perso­
nen zu ihrem hundertsten Geburtstag ein Geschenk überreichen 
zu dürfen:
-  Frau Yvonne Morand, M artinach
-  Frau Cécile M oret, M artinach
-  Herr Edouard Clivaz, Randogne
-  Frau Margaretta Kiriacescu, Evionnaz
-  Frau Sabine Schröter, Ried/Blatten
-  Frau Germaine de Chastonay, Sitten
-  Frau Emma Zenhäusern-Jenelten, St. Niklaus
-  Herr Marcel G iroud, Charrat
-  Frau Marie Schmid, Brämis
-  Frau Marie-Louise Bugnet, Alesse/Dorénaz
-  Frau Mantelline Volery, Monthey.

•  Der Staatskanzler füh rte  den Vorsitz der K oordinatorenkon­
ferenz, die zweimal sta ttgefunden hat und deren Sekretariats­
arbeiten von der Staatskanzlei w ahrgenom m en werden.

•  Die Staatskanzlei w ar fü r die Organisation der Sitzung der Dienst­
chefs vom 29. Novem ber 1998 zuständig.

e Die W eibel-C hauffeure legten mehr als 105 '000 km zurück. Sie 
sind auch m it der Verte ilung der Post, adressiert an die verschie­
denen Dienststellen des Staates Wallis, beauftragt.



•  Dank des enormen Arbeitsaufwandes des Weibeldienstes im 
Laufe des Jahres (Zählung der verschiedenen Sendungen, Mas­
sensendungen über 3 '00 0  Stück (B2) und Sendungen bis 
3 '000 .— ) konnte der Staat seine PTT-Rechnung um Fr. 121 '900.—  
senken. Dies entspricht einer Verm inderung von 1,27 % der Ver­
sandspesen. Nach Aussagen der Post ist das Wallis der einzige 
Kanton, der im Jahr 1999 w eniger Portospesen zu berappen 
hatte.

•  Die Telefonzentrale erhält in Schnitt 400-500 A nru fe  pro Tag, 
w elche sie an die verlangten Personen w eiterle ite t. Neue Ein­
heiten haben sich an die Zentrale angeschlossen. Die Staats­
kanzlei w urde  von der Finanzverwaltung seit A nfang Januar m it 
der Verw altung der Swisscom-Rechnungen betraut. In dieser 
Funktion hat sie interessante Rabatte info lge der Liberalisierung 
des Sektors erhalten.

M illen ium

In Zusamm enarbeit m it der Staatskanzlei hat die Arbeitsgruppe 
«M illennium », präsidiert durch Firn. M ichel Veuthey, fo lgende 
Aufgaben w ahrgenom m en:

•  die Prägung einer Gedenkm ünze «M illénaire du Valais 999- 
1999»

•  den Druck der Schenkungsurkunde und Bündnis

•  die V eröffentlichung verschiedener A rtike l in den Tageszeitungen 
des Kantons

•  den Druck eines Schubers bestehend aus 7 Broschüren, m it dem 
Titel «Vom Rhonegletscher zum Genfersee», davon ein Band 
über die W alliser Geschichte zweisprachig französisch-deutsch 
und sechs regionale Bände (zwei auf deutsch und vier auf franzö­
sisch).

Am  M ittw och , den 15. September 1999 hat der Bischof von Sitten 
das Schloss Tourbillon einer S tiftung vermacht. Die Schenkungs­
urkunde w urde von Mgr. Norbert Brunner, Bischof von Sitten, den 
kantona len Behörden und den betre ffenden Gem einde- und 
Burgerbehörden unterzeichnet. Der Zeremonie fo lg te  das letzte 
Konzert des Festivals T ibor Varga 1999 in der Kathedrale von Sitten.

SEKRETARIAT
Im Laufe des Jahres 1999 w urde die Staatskanzlei insbesondere m it 
fo lgenden A ufgaben betraut:

-  W eiterle itung und Behandlung von 2984 an den Staatsrat 
gerichteten Schreiben;

-  Vorbereitung von 43 Staatsratssitzungen;

-  Abfassung des Protokolls der Staatsratssitzungen, was insgesamt 
6 ’371 Seiten oder 17 Bände der StRE ausmachte;

-  Z irku la tion  von 225 Dossiers un te r den M itg lie de rn  des 
Staatsrates;

-  Beglaubigung von 1512 Dokum enten;
-  933 Rechtskraftbescheinigungen von verschiedenen Verfügungen, 

sowie die immer problematischer werdende Rechnungsführung;
-  Vorbereitung und Druck des Verwaltungsberichts
-  die Neuausgabe des internen Telefonbuches
-  die V eröffentlichung von 377 Arbeitsvergaben des Staatsrates.

VERÖFFENTLICHUNG 
KANTONALER ERLASSE
Das Jahr 1999 w ar geprägt von der frühzeitigen Lieferung der kan­
tonalen Gesetzessammlung (GS) auf Ende März (409 Seiten gegen 
292 Seiten im Jahre 1995 zum Beispiel) sowie der Nachführung der 
systematischen Gesetzessammlung (SGS) auf Ende Juni (gegenüber 
Dezember im Jahre 1998). Dies ist die letzte Lieferung der im Jahre 
1954 eingeführten Gesetzessammlung. Die Staatskanzlei hat näm ­
lich eine neue Systematik erarbeitet, die nicht auf einer durchge­
henden (1 bis 2155) sondern vielm ehr auf einer dezimalen Num m e­
rierung (1 bis 9), nach dem Vorbild des eidgenössischen Systems, 
beruht. Dies soll n icht nur die Verwaltung, sondern auch die Kon­
sulta tion der eidgenössischen und kantonalen Gesetzgebung deut­
lich vereinfachen. Am  27. O ktober 1999 hat der Staatsrat grünes 
Licht fü r die E inführung dieser neuen Systematik auf den 1. Januar 
2000 und die Anpassung der Titel zahlreicher Erlasse gegeben. 
Zudem w urde diese Gelegenheit genutzt, um gewisse veraltete 
Gesetzestexte aus der Gesetzessammlung zu entfernen (Am tsb latt 
Nr. 47). Hinsichtlich der V eröffentlichung der Walliser Gesetz­
gebung au f der Internet-Site des Staates w urde ein Lektorat der 
französischen und deutschen Texte vorgenom m en. A llerdings w ar 
die D atenübertragung au fgrund von technischen Problemen noch 
n icht möglich.

VERWALTUNGSBESCHWERDEN
Die Statistik der Beschwerden zeigt sowohl einen Rückgang der ein­
gereichten Beschwerden als auch eine Stabilisierung der behandel­
ten Fälle. Um dieses Resultat beibehalten und die Zahl der begrün­
deten Entscheide des Staatsrates erhöhen zu können, w urde  die 
Staatskanzlei sukzessive von sechs Rechtspraktikanten und w äh ­
rend drei M onaten von einer in Ausbildung stehenden H ilfskraft 
un terstü tzt. Der A rbe itsaufw and w ar erneut enorm, namentlich 
angesichts der übrigen zentralen oder departem entsübergreifen- 
den Aufgaben sowie der Kommissionsmandate der Staatskanzlei.

Aufteilung der Beschwerden nach Sachgebiet im Jahre 1999

Instanz Übertrag
1998

Eingänge
1999

Total Erledigt
(StrE)

Erledigt* Erledigt
Total

Übertrag 
(für) 2000

FVD 37 20 57 18 6 24 33
DSI 141 243 384 175 61 236 148
DGSE 49 16 65 12 7 19 46
DEKS 15 8 23 4 4 8 15
DVBU 46 18 64 19 7 26 38
KBK 112 94 206 48 25 73 133
KKStAD 35 53 88 13 53 66 22

TOTAL 1999 
(Total) 1998

435
(383)

452
(509)

887
(892)

289
(251)

163
(206)

452
(457)

435
(435)

Beschwerden vor den G erichten 1998: KG 68 Eingänge, BG 10 Eingänge, CF 2
1999: KG 66 Eingänge, BG 9 Eingänge, CF 1



STÄNDIGES SEKRETARIAT 
DES GROSSEN RATES

GESCHÄFTSPRÜFUNGSBERICHT 1999

Einberufung des Grossen Rates

Die Damen und Herren Grossräte wurden einberufen zu:

6 ordentlichen Sessionen; 
verlängerten Session; 
konstitu ierenden Session; 
ausserordentlichen Session.

M o tio n en , Postulate, In terpella tio nen , Resolutionen und ein 
fache A nfragen

Hinterlegt:

39 M otionen;
59 Postulate;
127 Interpellationen;
20 Resolutionen;
33 Einfache Anfragen;
62 Fragen fü r die Fragestunde;

1 Parlamentarische Initiative;
1 Parlamentarische Verfassungsinitiative.

Entw ickelt:

25 M otionen;
39 Postulate;
98 Interpella tionen;
13 Resolutionen.

Vorbereitungsarbeiten

Es wurden gesammelt und versandt in beiden Sprachen:

52 B otschaften , A b ä n de ru ngse n tw ü rfe  der Verfassung,
Entwürfe von Gesetzen, Dekreten, Entscheiden, Regiemen­
te n und Beschlüssen fü r die ordentlichen Sessionen;

0 B otschaften , A b ä n de ru ngse n tw ü rfe  der Verfassung,
E n tw ü rfe 'T o n  Gesetzen, Dekreten, Entscheiden, Regle- 
menten und Beschlüssen fü r die verlängerte Session, die 
ausserordentliche Session und die konstituierende Session;

9 Botschaften des Staatsrates und Berichte der Finanz­
kommission, Geschäftsprüfungskom mission und der Justiz­
kommission be treffend den Voranschlag, die Rechnungen 
und die Zusatzkredite usw.

Eine gewisse Anzahl von Botschaften w urde durch das Sekretariat 
abgefasst:

5 
87

Begnadigungsgesuche;
Einbürgerungsgesuche.

Für den Massenversand wurden 10’360 Kuverts benötig t.

Behandelt oder gestrichen:

11 M otionen;
19 Postulate;
33 Interpellationen;
15 Resolutionen;
52 Fragen fü r die Fragestunde.

W urden bis Ende Dezem ber 1999 h in te rleg t und  bleiben hängig:

19 M otionen;
33 Postulate;
35 Interpella tionen;

2 Resolutionen.

S im ultanübersetzung und Grossratssaal

Die technischen Einrichtungen und die S imultanübersetzung w u r­
den jeweils fü r die Sitzungen des Grossen Rates benützt und mehr­
mals Drittpersonen zur Verfügung gestellt. Die Gemeindever­
w a ltung  Sitten ihrerseits hat den Grossratssaal und den «Saal der 
Verlorenen Schritte» fü r zahlreiche Anlässe zur Verfügung gestellt 
oder verm ietet.

S itzungen des Büros, der Fraktionspräsidentenkonferenz und 
der parlam entarischen Kom missionen

Das Sekretariat organisierte und/oder lud ein:

13 Arbeitssitzungen fü r die M itg lieder des Grossratsbüros m it 
Abfassung der Protokolle;

5 A rbeitssitzungen fü r die Fraktionspräsidentenkonferenz 
m it Abfassung der Protokolle;

alle Arbeitssitzungen der Ad-hoc-Kom m issionen und eine Anzahl 
Arbeitssitzungen der ständigen Kommissionen (Redaktions- und 
Zensurkom m ission, Finanz-, G eschäftsp rü fungs- und Justiz­
kommission).

Das Grossratssekretariat verfasste die Einladungen der Ad-hoc- 
Kommissionen in beiden Sprachen, welche sich w ie  fo lg t zusam­
menstellen:

- Februar 104
- März 26
- Mai 130
- Juni 143
- September 91
- November 143 gesam thaft 637 Briefe.

Sitzungen des Grossen Rates

27 Vorm ittagssitzungen;
6 Nachm ittagssitzungen.

Bulletins der Grossratssessionen (M em o ria l)

Es w urden 6 Sitzungsbulletins abgefasst und verteilt:

-  November 1998 am 11. Februar 1999;
-  Februar 1999 am 26. April 1999;
-  März 1999 am 14. Mai 1999;
-  Mai 1999 am 9. A ugust 1999;
-  Juni 1999 am 17. September 1999;
-  September 1999 am 10. Dezember 1999.

Es befinden sich in Ausarbeitung:

-  November 1999.

Verschiedenes

Die A kten  der Sessionen w urden in beiden Sprachen inventarisiert
und  eingebunden:

-  10 Gesetze, 30 Beschlüsse, 3 Verordnungen, und 3 Dekrete w u r­
den der Staatskanzlei überm itte lt zur Inkraftsetzung und zur 
V eröffentlichung im A m tsb la tt. Regiemente und Konzessionen 
gab es keine.

-  die in A rtike l 66 und 67 des Reglementes des Grossen Rates vom 
18. Novem ber 1996 vorgeschriebenen Register sind nach­
geführt.



U nter anderem, wurden fo lgende Anlässe organisiert:

-  das 28. Parlamentarische Skirennen, am 13. März 1999 in Ovronnaz

-  das jährliche Treffen der ehemaligen Grossratspräsidenten, am 
10. September 1999, in Collonges, un ter der Führung von Frau 
M onique Paccolat, ehemalige Grossratspräsidentin und Herrn 
Maurice Vuilloud, ehemaliger Grossratspräsident

-  Herr Yves-Gérard Rebord hat an den Kommissionssitzungen 
«Coopération et Développement» de l'APF vom  15. bis 19. März 
1999 in HoChiM inh, V ietnam  teilgenom m en

-  Das Büro des Grossen Rates besuchte am 16. September 1999 
den Grossen Rat des Kantons Freiburg

-  Herr Yves-Gérard Rebord und Herr Georges M ariétan haben am 
28. O ktober 1999 an der Sitzung «Conférence des Gouverne­
ments de Suisse occidentale (CGSO)» in Lausanne teilgenom m en

-  Das Büro des Grossen Rates nahm am 36. Treffen der Büros der 
Romandie von Bern und Tessin, am 9. Oktober 1999 in Lugano teil

INFORMATIONSCHEF 
DES STAATES WALLIS

Information der Medien
1999 ha t der In fo rm a tionsch e f des Staates W allis die 
Anstrengungen zur O ptim ierung der Leistungen zu Gunsten der 
M edien fortgesetzt. So wurden etw a 260 M edienm itte ilungen und 
verschiedene andere In form ationen m it einem Gesamtum fang 
von zirka 330 A4-Seiten auf Deutsch und Französisch an rund 
100 Redaktionen oder Journalisten im Wallis und in den anderen 
Kantonen verbreitet. G leichzeitig erlaubten es an die sechzig 
M edienkonferenzen oder M edienorientierungen, die Aktiv itä ten 
des Staatsrates und seiner Departem ente bekannt zu machen. Die 
Kontakte m it den Journalisten in Form von Auskünften und 
Interviews haben deutlich zugenom m en, was ihnen zusätzlich er­
laubt hat, diese In form ationen in ihren Medien zu verbreiten.

Das vergangene Jahr bo t Gelegenheit, die zweisprachige W eb-Site 
des Staates Wallis, welche M itte  1998 lanciert w urde, auszubauen. 
Sie umfasst heute mehrere Zehntausend Bildschirmseiten über das 
o ffiz ie lle  Wallis. Man fin d e t d o rt ebenfalls zahlreiche Dokum ente 
und Auskünfte, die fü r Bevölkerung und Behörden eine w ichtige 
Inform ationsquelle darstellen.

Unwetter und Information  
bei Krisensituationen
Die U nw etter von Februar-März haben dem Inform ationschef Ge­
legenheit geboten, ein an Krisensituationen angepasstes Inform a­
tionsdispositiv zu erstellen. In enger Zusamm enarbeit m it dem 
Kom m ando der Kantonspolizei, dem Zivilschutz und der Armee war 
es so m öglich, rund um die Uhr eine professionelle, mehrsprachige 
und den Bedürfnissen der Medien angepasste Inform ation sicher­
zustellen und dies auch im Gelände. Im Laufe dieser Zeit wurden 
nicht w eniger als 42 M edienm itte ilungen in beiden Sprachen veröf­
fen tlich t sowie w ährend der kritischsten Phase 4 M edienorien­
tierungen in den Räumen des Krisenstabes durchgeführt. Zahlreiche 
Lehren konnten aus den verschiedenen Phasen der Führung und 
des Ablaufs der Operationen gezogen werden; sie werden es erlau­
ben, das Dispositiv fü r Krisensituationen noch zu verfeinern.

Information der Bevölkerung
Zusätzlich zu den üblichen Leistungen zur Sicherstellung einer 
lückenlosen und professionellen Inform ation der Bevölkerung soll 
noch auf eine w irkungsvolle A rt der Kom m unikation zwischen den 
Behörden und der Bevölkerung aufmerksam gem acht werden. Die 
im Herbst 1997 von der A rbe itsgruppe «In form ation über die 
Lu ftqua litä t im Wallis» lancierte Sensibilisationskampagne zu Gun­
sten der Luftre inhaltung ging im Laufe des Sommers zu Ende. Über 
diesen Inform ationskanal w urden im ganzen Kanton mehr als 
10 '000 Plakate, welche sieben Themen zur Luft behandelten, ver­
breitet. Diese A ktion  stiess bei den Medien auf ein breites Echo.

Kantonale und eidgenössische Wahlen
Ausser den drei kantonalen oder eidgenössischen Abstim m ungen 
des Jahres stand ein wesentlicher Teil der In form ationsaktiv itä t 
un ter dem Zeichen der Ergänzungswahl vom 9. und 23. Mai in den 
Staatsrat sowie der eidgenössischen W ahlen vom 24. O ktober m it 
dem zw eiten W ahlgang vom 7. Novem ber fü r den Ständerat.

Das im Untergeschoss der Firma Provins in S itten bereits bei vorher­
gehenden w ichtigen Abstim m ungen vom Inform ationschef des 
Staates eingerichtete M edienzentrum  erlaubte es, die Erwartungen 
der Journalisten von Presse, Radios und Fernsehen sowie der Stäbe 
der Parteien und ihrer Kandidaten zu erfüllen. Anlässlich dieser 
w ich tigen  Ereignisse im politischen Leben des Wallis w urden bedeu­
tende personelle und leistungsfähige technische M itte l eingesetzt.

An die 120 Journalisten und Techniker aus den drei Sprachregionen 
der Schweiz haben do rt gearbeitet, indem sie mehr als hundert 
Stunden auf Sender w aren und zahlreiche Seiten m it Reportagen in 
den Tageszeitungen veröffen tlich ten . Viele Inform ationen, auch in 
Form von Tabellen und Grafiken, w urden bei diesen Gelegenheiten 
au f der Internet-Adresse des Staates h ttp ://w w w .vs.ch , die von der 
Bevölkerung rege konsultiert w urde, veröffen tlich t.

http://www.vs.ch


ZENTRUM FÜR VERWALTUNGSMANAGEMENT

1. Mission

Das ZVM arbeitet im A uftrag  der Regierung. Es hat die A ufgabe als 
w issenschaftliches Fachorgan Konzeptvorschläge zur Entw icklung 
und Umsetzung der Staats- und Verw altungsreform  zu erarbeiten 
und den Reformprozess im Kanton Operationen zu unterstützen, zu 
begleiten und zu koordinieren. Die strategische Führung des ZVM 
ob lieg t der Staatsratsdelegation «Reformen 2000».

2. Betriebsvorgaben, Produkte- 
und Leistungsstruktur und 
Ressourceneinsatz

A ufg rund  dieses Auftrages hat das ZVM seine Betriebsvorgaben, 
seinen Leistungs- und Ressourceneinsatz und seine Organisation 
w ie  fo lg t defin iert:

Betriebsvorgaben (BV) P roduktegruppen (PG) und P rodukte (P) Ressourcenzuteilung
in M annjahre (MJ)

1997 1998 1999

BV 0: Sicherstellen der internen Geschäftsfüh­
rung und Betriebsleitung sowie der internen und 
externen In form ation und Kom m unikation:
♦  Aufbau und Entw icklung der internen Ge­

schäftsführung nach „«N euem  M odell»;
♦  Sicherstellen der externen In form ation und 

Kom m unikation;

PG 01: In terne  Geschäftsleistungen  
P 010: Ferien /  M ilitä r /  K rankheit 
P 011: Führungs-u. Vw.-Ieistungen 
P 012: Aus- und W eiterb ildung 
P 013: D okum entation und Archiv 

PG 02: ext. In fo rm a tio n /K o m m u n ik atio n  
P 021: Vorträge /  A rtike l /  Seminare 
P 022: In form ation und Kom m unikation

1,1 MJ 1,6 MJ 1,9 MJ

0,3 MJ 0,2 MJ 0,3 MJ

BV 1: Steuern und Sicherstellen des Reform­
prozesses bei den 6 Piloteinheiten:
♦  anim ieren und steuern des Reformprozesses 

im Sinne eines proaktiven Experimentes bei 
den Piloteinheiten sowie bei den direkt bete i­
ligten K ontraktpartnern;

PG 11: Steuerung und U nters tützung  
der K ontraktum setzung  

P 111: Evaluation und O ptim ierung
des Kontraktmanagementsystem s 

P 112: 3-stufiges Kontraktcon tro lling 
P 113: Unterstützungsm assnahmen zu 

Gunsten der 6 Piloteinheiten

2.2 MJ 0,9 MJ 2,0 MJ

BV 2: U nterstützen und Koordinieren der Re­
fo rm p ro je k te  20 0 0 - sow ie der Te ilpro jekte
A2000:
♦  Einbinden der Regierung und Delegation die 

Experimentierphase; A ufbau des Regierungs­
contro lling;

♦  U nterstützung des Parlamentes in der aktiven 
Beteiligung am Reformprozess der Verwaltung 
(Parlamentscontrolling) sowie bei seinen A r­
beiten zur Reform des Parlamentsbetriebes 
und der Parlamentsorganisation;

♦  K onzeptione lle  S teuerung und logistische 
U nterstützung der Projekte R2000;

♦  Führen des TP2: sicherstellen der Steuerung 
über Leistungskontrakte;

♦  Konzeptionelle und logistische M ita rbe it im TP 
3 und 4

PG 21:

P 211:
PG 22:

P 221:
P 222:
P 223:

PG 23:
P 231:
P 232:
P 233:
P 234:
P 235:

PG 24:

P 241:
P 242:
P 243:
P 244:

PG 31:
P 311:

P 312:
P 313:
P 314:
P 315:
P 316:
P 317:

Leistungen an die Regierung  
und D elegation
Reformevaluation
Leistungen zG. des Parlam entes
Kommission R2000 
übrige Kommissionen 
Büro des Grossen Rates 
Leistungen an R2000 Projekte  
Leistungen fü r E2000 
Leistungen fü r J2000 
Leistungen fü r I2000 
Leistungen fü r B2000 
Leistungen fü r G2000 
Leistungen an 
Teilprojekte A 2000  
operationelle Leitung 
D irektion TP2 
Leistungen an TP3 
Leistungen an TP4

0,1 MJ 0,1 MJ 0,1 MJ

1,3 MJ 0,7 MJ 0,7 MJ

0,3 MJ 0,1 MJ 0,1 MJ

1.4 MJ 0,3 MJ 0,3 MJ

BV 3: Ausführen von M andaten gemäss Spezial­
auftrag der Regierung:
♦  qualitäts- und kostenbewusste A usführung 

der übertragenen Mandate.

Leistungen fü r  S pezialm andate
Projekt: «HBS und tertiäres 
Bildungswese»
Projekt: «W irtschaftsförderung» 
Projekt: «Tourism usplattform » 
Projekt: «4-Jahresplanung»
Projekt: «Qualitätsm anagement» 
Projekt: « In form atikkonzept» 
Projekt: «RRK-Leukerbad»

0,3 MJ 2.8 MJ 0,9 MJ

Total M annjahre: 7 MJ 6.7 MJ 6,3 MJ



3. Arbeitseinsatz im Betriebsjahr 1999
Aus der oben stehenden Übersicht kann en tnom m en w erden, dass 
das A rbe itspotentia l im Dienst des ZVM im Verlauf der letzten drei 
Jahre laufend von 7 auf 6,3 Arbeitseinheiten reduziert wurde. Diese 
Reduktion w ar bed ing t durch die teilweise zur Verfügungstellung 
einer A rbe itskra ft zum A ufbau der W irtschafts- und M anagem ent­
abte ilung in der FHS-V5.

Der Arbeitseinsatz des Zentrums w urde im Bereich der Spezial­
mandate im Vergleich zum Vorjahr von 2,8 M annjahren auf 
0,9 M annjahre abgebaut, was im W esentlichen unserem Einsatz am 
Projekt «kantonale W irtschaftspo litik  und W irtschaftsförderung» 
entspricht.

Das Ende des Betriebsjahres 1999 ist gleichzeitig Halbzeit der 
Experimentierphase fü r den eingeleiteten Reformprozess.
A u f Anregung des Grossen Rates hat sich die Regierung entschie­
den, uns dem vergleichenden interkantonalen Evaluationsprojekt 
anzuschliessen. Diese Studie untersucht und vergleicht das Re­
fo rm konzep t und den Reformprozess in 5 Kantonen. Die entspre­
chenden Resultate w erden es uns gestatten, von den besten Re­
form erfahrungen Lehren zu ziehen und w enn no tw end ig  auch 
entsprechende Verbesserungsmassnahmen bei uns zu veranlassen. 
Die Regierung w ird  den Grossen Rat über das Resultat dieser ver­
gleichenden Studie orientieren.

ln dieser ersten Phase legten w ir  das Schwergew icht unseres Ein­
satzes insbesondere auf die Konzeptausarbeitung und Projekt­
bearbe itung der neuen Führungsinstrum ente (dh. dreistufiges 
Kontraktm anagem ent, dreistufiges C ontro lling, integriertes Doku- 
m entations-, Inform ations- und Komm unikationssystem ) sowie auf 
die praktischen Umsetzung der Politikkontrakte. Im Verlauf der 
zweiten Phase w ird  nun der detaillierten Ausarbeitung und der 
praktische Umsetzung der M anagem entkontrakte  und der Aus­
füh rungskon trak te  sowie des Qualitätssicherungsystems grosses 
G ew icht beigemessen.

Das ZVM w ird  seine A rbe it w e ite rh in  auch in enger Abstim m ung 
m it der Reformkommission des Grossen Rates durchführen und 
dam it dem Grossen Rat erm öglichen, den Reformprozess nicht 
nur au f Parlamentsebene sondern auch auf Regierungs- und 
Verwaltungsstufe eng m itzuverfo lgen.
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EINLEITUNG

Für die W alliser Kantonsfinanzen und Volksw irtschaft w ar das Jahr
1999 ein gu ter Jahrgang. Die w irtschaftliche Entw icklung w ar 
erfreulich, was in einem weiteren starken Rückgang der Zahl der 
Arbeitslosen zum Ausdruck kom m t. W ir sind auch dem Ziel des 
Haushaltausgleichs m it einem guten Rechnungsabschluss 1998 und 
praktisch ausgeglichenen Voranschlägen fü r die Jahre 1999 und
2000 näher gekom m en.

A u f dem Gebiet der W irtschaftspo litik  hat der Staatsrat seine stra­
tegischen Überlegungen in den Bereichen Inform atik, A rbe its­
zeitm odelle und W einw irtschaft fortgesetzt. Die Vorarbeiten und 
Vernehmlassung fü r eine Revision der kantonalen W irtschafts­
förderung konnten abgeschlossen werden und die Vorlage ist dem 
Grossen Rate zugele itet w orden. Dabei geht es insbesondere um 
eine Neuausrichtung und Reorganisation der W alliser W irtschafts­
förderung, die entsprechend den Grundsätzen der w irkungsorien­
tierten V erw altungsführung in Zukun ft auch über M andate an 
Dritte ge füh rt werden soll. M it dem neu zu schaffenden W irt­
schaftsförderungsteam, welches d irekt dem Staatsrat unterste llt 
ist, soll eine Koordinationsstelle fü r die W irtschaftspo litik  und die 
W irtschaftsförderungsm assnahm en geschaffen w erden. Bedeu­
tungsvoll ist auch die Bereitstellung von regionalen Antennen.

Im Bereich der Verbesserung der w irtschaftlichen Rahmenbedin­
gungen konn ten  die A rbe iten  der ausserparlam entarischen 
Kommission fü r eine Teilrevision des kantonalen Steuergesetzes ab­
geschlossen werden. Die Vorlage w ird  im Verlaufe des Jahres 2000 
im Grossen Rat beraten. Die Steuererleichterungen betreffen zur 
Hauptsache die natürlichen Personen m it einer teilweisen Korrektur 
der Ausw irkungen der kalten Progression sowie gezielte Entlastun­
gen zu Gunsten der Familien und der W irtschaft. Das Inkrafttreten 
ist fü r 2001 vorgesehen. Ein Teil der Massnahmen zu Gunsten der 
notleidenden Landw irtschaft w urden bereits 1999 in Kraft gesetzt. 
Der Einnahmenausfall soll gemäss Vorschlag der ausserparlamenta­
rischen Kommission fü r den Kanton und die Gemeinden auf acht­
zig M illionen Franken begrenzt werden. Eine zw eite Vorlage be trifft 
die no tw endigen Anpassungen des W alliser Steuergesetzes an das 
Bundesgesetz über die Harm onisierung der direkten Steuern, ins­
besondere den Übergang von der zweijährigen zur einjährigen 
Veranlagung der natürlichen Personen ab 2003.

Dank der in der ersten Hälfte der neunziger Jahre eingeleiteten 
Verwaltungsreform en (A 2000), einer Flexibilisierung der Personal- 
und Lohnpolitik sowie zusätzlichen M itte ln  aus der Gewinnaus­
schüttung der Nationalbank konnten die Kantonsfinanzen saniert 
w erden. A llerdings hat sich die Staatsschuld in den neunziger 
Jahren verdoppelt. Deshalb hat der Staatsrat eine Vorlage zur Ein­
füh rung einer Ausgaben- und Schuldenbremse auf der Verfas- 
sungs- und Gesetzesstufe vorbereitet, die er dem Grossen Rat zur 
Beratung vorlegen w ill. Zudem hat der Staatsrat weitere Mass­
nahmen zur Verbesserung der Finanzlage der staatlichen Personal­

vorsorgekasse ge tro ffen. G leichzeitig w urden die Regelungen zur 
Versicherung der Magistraten überarbeitet. Im Übrigen schreiten 
die Reformprojekte in der Verw altung (Führung der P iloteinheiten 
über Leistungsvereinbarungen und G lobalbudgets, E inführung von 
SAP als Grundlage fü r die betriebsw irtschaftliche Kostenrechnung, 
E in füh rung der com pute rges tü tz ten  S teuerveranlagung, Ent­
w ick lung der Inform atik, Einführung einer unabhängigen Sozial­
beratung und Verbesserung der Instrumente zur Personalführung) 
zum Teil zügig voran.

A u f na tiona le r Ebene haben die eidgenössischen Räte das 
Stabilisierungsprogram m zur Erreichung des Haushaltszieles 2001 
verabschiedet. Für die Kantone ist die Verabschiedung des 
Stabilisierungsprogrammes 1998 durch die eidgenössischen Räte 
ein w ich tige r Erfolg, w eil dam it eine einseitige Sanierung der 
Bundesfinanzen zu Lasten der Kantone, insbesondere der finanz­
schwächsten Kantone und Berggebiete, vermieden werden konnte. 
Ein ausgeglichener Bundeshaushalt ist auch eine w ich tige  Voraus­
setzung fü r die anstehende Reform des bundesstaatlichen Finanz­
ausgleichs.

Im April 1999 hat der Bundesrat das fü r den Kanton Wallis beson­
ders w ich tig e  Projekt «Neuer Finanzausgleich (NFA)» in die 
Vernehmlassung gegeben. Der im Konkretisierungsbericht ausge­
wiesene Mehrertrag fü r den Kanton Wallis w ird  m it 130 M illionen 
Franken voranschlagt. Insgesamt sind die Vorschläge zur Verbes­
serung des Finanzausgleichs im engeren Sinne in der Vernehmlas­
sung sehr gu t aufgenom m en w orden. Aber in der zentralen Frage 
des neuen Ressourcenindexes muss un ter den Kantonen noch eine 
Einigung gefunden werden. Die Botschaft an die eidgenössischen 
Räte w urde bis Ende 2000 in Aussicht gestellt.

Dank dem g rossen Einsatz unserer Parlamentarier in Bern haben die 
eidgenössischen Räte je einen Gegenvorschlag zur Solar-Initiative 
und zur Energie-Um welt-Initia tive verabschiedet, die eine Besteue­
rung der nicht erneuerbaren Energien vorsehen. Der Ertrag der 
Energieabgabe soll während höchstens 15 Jahren zur Förderung 
der erneuerbaren Energien inklusive W asserkraft sow ie zur Ver­
besserung der Energieeffizienz verwendet werden. Es können auch 
Darlehen zur Sanierung von notleidenden W asserkraftwerken ge­
w äh rt werden. Für die Gebirgskantone stellt die ökologische Ener­
gieabgabe, die zwei bis drei M illiarden Franken fü r die Erhaltung 
und Erneuerung der W asserkraft bereitstellen w ird, den E intritts­
preis in die S trom m arktliberalisierung dar. Zusammen m it den Um­
weltkreisen werden w ir uns da für einsetzen, dass diese w ichtigen 
Energievorlagen von Volk und Ständen angenom m en werden.

Der V orsteher des Finanz- und
Volksw irtschaftsdepartem entes

W ilhe lm  Schnyder



ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL

Dienststelle A nzahl Etatstellen
Finanzverwaltung 
Steuerverwaltung
Dienststelle fü r Personal und Organisation 
Dienststelle fü r Datenverarbeitung 
Rechtsdienst
Dienststelle fü r Aussenangelegenheiten 

und W irtschaftsrecht 
Dienststelle fü r Industrie, Handel und A rbe it 
Dienststelle fü r Tourismus- und 

W irtschaftsförderung 
Dienststelle fü r Landwirtschaft

Total

GESETZGEBUNGSARBEITEN
1.101 Postulat der HH. Grossräte Andreas W yden, W erner Lagger 

und Konsorten be treffend Gem eindefusionen (12.05.98)

Die vom Staatsrat am  20. Okt. 1997 eingesetzte pa ritä ­
tische Kommission p rü f t  die Fragen de r Rationalisierungen 
und der Vereinfachungen der A ufgaben a u f Kantons- und  
Gemeindeebene und  befasst sich gle ichzeitig  auch m it der 
Beanspruchung des in terkom m unalen Finanzausgleichs zur 
Förderung von Gemeindefusionen. (10.2.99). E inführung  
eines neuen A rtike ls in de r Verordnung zum  in te rkom m u­
nalen Finanzausgleich vom 23. September 1992.

1.136 M o tion  der Finanzkommission durch deren Präsidenten 
Yves Bagnoud betreffend Nachtragskredite (29.9.98)

Der Staatsrat ist sich bewusst, dass das vorgesehene Ver­
fahren im  Gesetz über die Geschäftsführung und den 
Finanzhaushalt des Kantons und deren Kontro lle  von 1980 
überho lt ist. Die vom M o tionä r ge forderte  Revision ist 
deshalb ge rechtfertig t. Der Staatsrat n im m t die M o tion  an.
(17.5.99)

1.146 M o tion  der CVPO-Fraktion durch Hrn. Grossrat Charly 
Zurbriggen be treffend E inführung einer verfassungsrechtli­
chen Ausgaben- und Schuldenbremse sowie zu einer nach­
haltigen Finanzpolitik (9 .11.98)

D er S taatsra t h a t im  Rahmen de r P räsentation de r 
Regierungsrichtlin ien 1998 bis 2001 k la r gemacht, dass die 
Einführung einer Ausgaben- und  Schuldenbremse ange­
s tre b t wird. Die Vernehmlassung dauert bis zum  15. Juni 
2000. Die M o tion  w ird  angenom m en. (17.5.99)

1.171 Postulat von Hrn. Grossrat (Suppl.) Jacques-Roland 
Coudray und Konsorten betreffend: «Schwarzarbeit -  es ist 
höchste Zeit zu handeln!» (11.2.99) (M otion  in ein Postulat 
um gewandelt)

Der Staatsrat ha t im  Januar 1998 eine ausserparlamen- 
tarische Kommission ernannt, die beau ftrag t wurde, die 
S chw arzarbe it in den verschiedenen W irtschaftsbere i­
chen zu erfassen und  konkrete  Vorschläge zu r Vorbeugung  
und  Kontro lle  zu erarbeiten. Die Schlussfolgerungen des 
Berichts dieser Kom m ission verlangen die E insetzung  
einer Kontro lle inheit, die B ildung einer K oordinationskom ­
mission und die Erarbeitung von speziellen gesetzlichen 
Grundlagen durch ein Dekret des Grossen Rates. Das 
Postulat w ird  in eine M o tion  um gew ande lt (21.06.99).

1.175 Postulat der DC-Gruppe M itte lwallis , durch Hrn. Grossrat 
V incent Bonvin, be tre ffend Finanzausgleich (12.02.99) 
(M otion  in ein Postulat um gewandelt)

Die E inführung von neuen Kriterien zu r Zulassung und zur 
Verteilung des inte rkom m una len Finanzausgleichs wurde  
bereits verschiedentlich geprüft. Jedesmal musste jedoch  
festgeste llt werden, dass die a llfä llige E inführung neuer 
Kriterien keine nam haften Verbesserungen der gegenw är­
tig  in K ra ft stehenden Konzeption des interkom m unalen  
Finanzausgleichs ermöglichen würden. Der Staatsrat ist 
de r Meinung, dass eine Revision des interkom m unalen  
Finanzausgleichs ein nützliches Instrum ent darstellen kann 
zu r Förderung des Dynamismus der Gemeinden, zu r Ent­
w ick lung von Synergieeffekten, zu r Förderung und  Inten­
sivierung der in terkom m unalen Zusam m enarbeit oder zur 
Fusion von Gemeinden. Es ist jedoch angezeigt, auch den 
gegenw ärtigen A rbe iten im  Bereich des neuen in te rkan­
tonalen Finanzausgleichs und der in te rkantona len Zusam­
m enarbe it Rechnung zu tragen (21.6.99).

1.179 Postulat von Hrn. Grossrat Beat A bgo ttspon (CVPO) und 
Konsorten betreffend die Erarbeitung und V erö ffentli­
chung einer Gem eindefinanzstatistik durch den Kanton
(15.03.99)

Die gegenw ärtige Finanzanalyse der Gemeinden ist eher 
statisch als dynamisch. Die Regierung ist sich dessen be­
wusst und ha t Massnahmen in die Wege gele itet, die es 
erlauben sollen, den Gemeinden, aber auch anderen in te r­
essierten Instanzen vollständigere Grunddaten zu liefern. 
Das Postulat w ird  angenom m en (21.9.99).

1.185 M otion  der SPO- und PSVR-Fraktionen, durch die HH. 
Grossräte Beat Jost und Stéphane Rossini, betreffend 
Investitionsim pulsprogram m  von 20 M illionen Franken als 
Bonus fü r Hotelsanierungen und Innovationsrisikobeitrag 
an Jungunternehm erA innen (10.05.99)

Der Staatsrat s te llt fest, dass die von den M otionären ver­
langten Massnahmen in groben Zügen den bereits heute  
bestehenden U nterstützungshilfen entsprechen, die im  
übrigen rege benu tz t werden. Trotz e iner Verbesserung der 
Kantonsfinanzen ist es unerlässlich, an einer konsequenten  
Politik festzuhalten. Der Bund s ieht im  übrigen auch kei­
nen neuen Investitionsbonus in diesem Bereich vor. Was 
schliesslich den ersten Teil der dringlichen M o tion  be trifft, 
so w urde diesem Anliegen bereits im  Rahmen der Ge­
w ährung von zusätzlichen IH-Krediten zugunsten der 
Hotellerie Genüge getan (21.9.99).

DER DELEGIERTE 
FÜR INFORMATIKFRAGEN

Am  1. Juli 1999 ist der Delegierte fü r In form atikfragen in die Kan­
tonale Verwaltung eingetreten. Er zeichnet sich verantw ortlich  fü r 
die kantonale Inform atikstrategie und ist fü r Fragen im In form atik­
bereich d irekt der Delegation des Staatsrates fü r In form atik unter­
stellt.

1999 bestand die H aupttä tigke it in der Initia lisierung des Prozesses 
zur neuen In fo rm atikpo litik  in der Walliser Kantonsverwaltung. Ein 
Bericht der Firma A rthu r Andersen bildete die Basis fü r diesen 
Prozess. M it der Erarbeitung eines Dokum ents m it dem Titel « Res­
sources humaines et organisation» hat der Delegierte eine neue 
organisatorische S truktur der Inform atikbereiche, ein neues O rgani­
gram m  der Dienststelle fü r In form atik und die prioritären Projekte 
fü r das Jahr 2000 vorgeschlagen. Der Staatsrat hat die Vorschläge 
an der Sitzung vom 13. Okt. 1999 angenommen.

Neben den Reorganisationsaufgaben ist der Delegierte als Berater 
fü r die Lösungssuche der Inform atikbedürfn isse der Dienststellen 
tä tig . Diesbezüglich seien die Dienststelle fü r Strassenverkehr und

43.50 
119.50

8.00
17.00

5.50

6.50
16.50

16.50 
112.20

345.20



Schifffahrt (Projekt Bistrada) und die Dienststelle fü r Berufsbildung 
(Projekt Kompass) erwähnt.

Er hat sich gleichzeitig in der Evaluationsgruppe fü r die Informa- 
tisierung des W alliser Parlamentes bete ilig t. Dieses neue Projekt ist 
in zwei Bereiche aufgete ilt. Eine erste konzeptuelle Phase, welche 
durch den Delegierten ge le itet w ird , w ird  im Jahr 2000 durch die 
Betriebsaufnahme fortgesetzt.

Dem Delegierten fü r In form atikfragen w urden auch Aufgaben im 
Bereich zum Übergang ins Jahr 2000 zugeteilt. In A nbetrach t seines 
späten Eintritts in die Kantonsverwaltung beschränkten sich seine 
Aufgaben auf die Erfassung der Ist-Situation. Für die kritischen 
Bereiche w ie  der M icro-In form atik  w urden verstärkt die Prioritäten 
festgelegt. In form ationsarbe it w urde in mehreren Schlüsseldienst­
stellen geleistet.

Am  18. Okt. w urde der Bürger m it einer Pressekonferenz über die 
oben genannten Tätigkeiten inform iert.

Seit dem 16. Dez. präsidiert der Delegierte fü r In form atikfragen die 
Kommission fü r Inform atik insfrastruktu r der Walliser Hochschulen.

FINANZVERWALTUNG

Im Laufe des Jahres 1999 hat die In form atik-Koordinations-Kom - 
mission (IKK), welche m it dem Staatsratsbeschluss vom 21. Januar
1998 eingesetzt und vom Dienstchef der Finanzverwaltung präsi­
diert w urde, die ihr anvertraute A ufgabe abgeschlossen, nämlich 
die Ausarbeitung einer In fo rm a tikpo litik  fü r den Kanton Wallis. Die 
Schlussfolgerungen dieses Berichtes sind durch den Staatsrat ange­
nommen und die erarbeitete S truktur realisiert w orden. Der Staats­
rat hat m it Entscheid vom 17. November 1999 die IKK aufgelöst.

Die Dienststelle w ar w ährend des Jahres 1999 stark m it Arbeiten 
zur Kandidatur von Sion fü r die Organisation der Olympischen 
W interspiele 2006 beansprucht gewesen. Die erweiterte Arbe its­
gruppe, welche m it Beschluss vom 6. November 1996 eingesetzt 
und beauftrag t war, die interne Koordination im Kanton fü r alle 
Arbeiten betreffend die Kandidatur von Sion fü r die OS 2006 zu 
gewährleisten, w urde vom Dienstchef der Finanzverwaltung präsi­
d iert und hat ihre Arbe iten beendet. Es ist w e ite r festzuhalten, dass 
der D ienstchef der Finanzverwaltung ebenfalls den Staatsrat in der 
Generald irektion der OS vertrat, und hier insbesondere die Verant­
w o rtu n g  des Departements «Finanzen» übernahm. Angesichts der 
Tatsache, dass die M andate, die der A rbe itsgruppe zugeschrieben 
w urden, m it der Überreichung der Unterlagen zur Bewerbung 
fü r das Kandidaturkom itee geendet hatten, hat der Staatsrat be­
schlossen, die besagte A rbe itsgruppe m it Beschluss vom 13. Januar
1999 aufzulösen.

IMPLEMENTATION VON SAP R/3 IM  
RAHMEN DES PROJEKTES EINER NEUEN 
FINANZ- UND VERWALTUNGSFÜHRUNG
Nach m ehr als 3 Jahren harter A rbe it ist die Phase der Imple­
m entation von SAP R/3 auf dem W eg zum Abschluss. Die O rgani­
sationsstruktur, welche m it der Einrichtung des neuen Systems 
beauftrag t war, ist m it Staatsratsbeschluss vom 6. Okt. 1999 au f­
gelöst w orden. Es sei festgehalten dass diese Organisationsstruktur 
sich w ie  fo lg t zusammensetzte: Finanzverwaltung, Finanzinspek- 
tora t, Dienststelle fü r Personal und Organisation, Dienststelle fü r 
Inform atik, Zentrum fü r Verwaltungsm anagem ent und im «Com ité 
de Pilotage» w ar zudem der D irektor der Kantonalen In fo rm atik­
schule beteiligt.

Für die Entw icklung der spezifischen Projekte sowie fü r die laufen­
den Abschlussarbeiten (insbesondere fü r die M igration der Daten 
auf das neue System), ist die Verantw ortung an die bestehenden 
S trukturen der be troffenen Dienststellen transferiert w orden, dies 
sind einerseits die Kantonale Finanzverwaltung und die Dienststelle 
fü r Personal und Organisation fü r die funktiona len Aspekte und 
anderseits die Dienststelle fü r Datenverarbeitung fü r die techni­
schen Aspekte. Der strategische Aspekt ist neu der DPSI (Direction 
et Pilotage des Systèmes d 'in fo rm a tion ) übertragen w orden, 
welche durch den neuen Delegierten fü r In form atik präsidiert w ird. 
Diese neue S truktur ist au fgrund eines Richtplanes, der durch einen 
externen Consultanten erstellt w urde, eingesetzt worden.

Die durch die P ro jektg ruppe realisierten A rbe iten  bis zum 
31.12.1999 belaufen sich auf rund 20 Mannjahre, m it 211 exter­
nen Beratungstagen. Die im Projekt engagierten M itarbeiterinnen 
und M ita rbe ite r w urden in 402 Tagen externer Ausbildung ge­
schult. Die Projektkosten, welche auf 5 M io. Franken vorangeschlagt 
sind, belaufen sich am 31.12.1999 auf 4,2 M io. Franken. Der rest­
liche Kredit ist fü r die Finanzierung der laufenden Arbeiten und die 
Realisation der elektronischen D okum entenverwaltung (Pilotprojekt 
fü r die Zahlungsprozeduren) bestimmt.

Die Inbetriebnahm e ist auf progressive A rt seit dem 1. Januar 1998 
erfo lg t. Erinnert sei, dass das Projekt die Bedürfnisse der Finanz- 
und Budgetverwaltung sowie der Human Ressourcen deckt und die 
Entw icklung der Verwaltungsbuchhaltung fü r die Dienststellen des 
Staates vorbere ite t. Das Projektteam hat eine sehr w ich tige  
A ufgabe fü r die Ausbildung und die U nterstützung der 298 aktiven 
Benutzern des neuen Systen^ inne gehabt.

HAUPTBUCHHALTUNG
Bei den w ährend des Jahres 1999, w ahrgenom m enen allgemeinen 
Aufgaben ist vor allem die Erstellung der Staatsrechnung 1999 
sowie auf das Budget 2000 hinzuweisen. Das Budget 2000 Ist erst­
mals m it Hilfe des Systems SAP R/3 erstellt w orden.

V erw altu n g  der Tresorie

A u f dem K ontokorrent des Kantons sind im Jahr 1999 Transaktio­
nen im Gesamtwert von 8,081 Mia. Franken ge tä tig t worden.

V erw altu n g  der Verw altungsschuld

74 ku rz fris tige  A nle ihen sind zu einem  m ittle ren  Satz von 
1 ,7803% , und fü r einen Gesamtbetrag von rund 1,775 Mia. Fran­
ken abgeschlossen w orden. W ährend des Jahres w urden 74 kurz­
fristige Anleihen zurückbezahlt, dies fü r einen Betrag von to ta l 
1,825 Mia. Franken und zu einem m ittle ren Satz von 1,4115 % . Die 
Verwaltungsschuld am 31 .12.1999 betrug 505 M io. Franken, im 
Vergleich zu 555 M io. Franken am 31.12.1998.

Die Zinsen fü r das Jahr 1999 machen den Betrag von 4,929 M io. 
Franken aus, was einem m ittleren Satz von 1 ,6 64%  entspricht.

V erw altu n g  der konsolid ierten Schuld

Im Verlauf des Jahres 1999 sind 4  Festgeldanleihen m it einem Ge­
sam tw ert von 156,75 M io. Franken abgeschlossen worden. Diese 
neuen Anleihen sind fü r die Dauer von 2, 3, 5 und 10 Jahren und 
zu einem m ittleren Zinssatz von 2 ,7 7 %  abgeschlossen w orden. Im 
abgelaufenen Jahr w urden ebenfalls 20 Anleihen fü r einen Gesamt­
betrag von 145,75 M io. Franken zurückbezahlt. Die vertraglich fest­
gelegten Am ortisationen betrugen 0,6 M io. Franken.

M it der Zunahme von Fr. 1'225 '950 '000.—  auf Fr. 1'236 '350 '000.— , 
hat die konsolid ierte Schuld eine Erhöhung erfahren, was eine 
Zinsbelastung von 51,509 M io. Franken zu einem m ittle ren Satz 
von 4 ,4 1 0 7 %  bew irkt.



AM T FÜR STATISTIK
Mehrere Dokum entationen w urden durch das A m t fü r Statistik 
publiziert, so die quartalsweise veröffen tlich ten «Statistischen Be­
richte» sowie das «Wallis in Zahlen». A ufg rund  der Publikation des 
W irtschafts indikators durch die W alliser Kantonalbank ist die Bro­
schüre «Walliser K onjunktur» vorläufig sistiert w orden. Das A m t fü r 
Statistik be te ilig t sich an der Erarbeitung des M em ento des Conseil 
du Léman m it dem Titel «Chiffres clefs de l'Espace lémanique».

Die Erarbeitung von S tatistiken zur Bevölkerungsentw icklung 
(ESPOP), die Baustatistik sowie der Bericht der kantonalen Kom­
mission zu den öffentlichen und privaten Bauvorhaben zu Händen 
des Staatsrates waren die Schwerpunktbereiche im vergangenen 
Jahr. Die Vorbereitungsarbeiten zusammen m it den Gemeinden fü r 
die Volkszählung 2000 haben ebenfalls begonnen. In Zusammen­
arbeit m it anderen statistischen Äm tern der Schweiz sind mehrere 
zukunftsgerichte te Projekte behandelt w orden, so u.a. eine Inter­
netseite fü r Espace M itte lland.

Das A m t w ird  von der kantonalen Verwaltung o ft um Dienste 
ersucht, ebenso von Banken und Versicherungen sowie von Stu­
denten, welche vielfach besondere A uskünfte  über Daten, Tabellen, 
Graphiken und Karten verlangen. Das A m t be te ilig t sich an ver­
schiedenen Konsultativ-Komm issionen. Es n im m t auch an Sitzun­
gen von A rbe itsgruppen teil, w ie  jenen des Bundesamtes fü r Sta­
tis tik  (BfS), dem Verband Schweizerischer Statistischer Ä m ter 
(VSSA) und der Gruppe der statistischen Ä m te r der Romandie und 
des Tessins (GORT). Das A m t präsentiert jeweils an den Sitzungen 
des Centre romand d 'observation e t d 'in fo rm a tion  sur la situation 
économ ique (CROISE) die Lage der Walliser Konjunktur.

GEMEINDEFINANZEN

In terkom m una ler Finanzausgleich

W ir erinnern daran, dass m it dem Beschluss des Grossen Rates vom 
10. Feb. 1999 die Ä u fnung  des Finanzausgleichsfonds fü r die 
Periode 1999-2002 auf 18 M io. Franken begrenzt w orden ist. 1999 
ist das erste Jahr der neuen Fiskalperiode. Die neuen Berechnungen 
gelten fü r die Periode 1999/2000. Der ordentliche Finanzaus­
gleichsfonds be träg t 14,6 M io. Franken. 57 Gemeinden kom m en in 
den Genuss dieses Fonds. Demgegenüber ist der Spezialfonds be­
s tim m t fü r die Hilfe zugunsten von Gemeinden m it einer sehr 
prekären Finanzlage, hier geschieht die A ufte ilung  der 3,5 M io. 
Franken an 57 Gemeinden. Von diesen Gemeinden haben 30 Ge­
m einden finanzielle Verpflich tungen m it der Emissionszentrale der 
Schweizer Gemeinden (ESG) und haben sich einverstanden erklärt, 
einen Beitrag von je Fr. 3 2 ’500.—  im Sinne einer Solidaritätsaktion 
m it Leukerbad zu bezahlen. Der Betrag von Total Fr. 97 5 '000 .—  
stellt den Anteil der Zinsen dar, welchen die Gemeinde Leukerbad 
fü r das laufende Jahr an die ESG zu zahlen hatte. Diese A ktion  er­
m öglichte die Verbesserung der Bedingungen zur Refinanzierung 
der W alliser Gemeinden bei der ESG.

G em einderechnungen

Die Erfassung der einzelnen Verwaltungsrechnungen 1998 der 
Gemeinden erlaubt die Erstellung einer Finanzanalyse nach Ge­
meinden, nach sozio-ökonomischen Regionen, nach Gem einde­
grössen und nach der Gesamtheit aller W alliser Gemeinden. Die 
Finanzanalyse e rm itte lt m it rund dreissig Kennziffern die finanzielle 
Lage der Gemeinden und a n tw o rte t som it au f eidgenössische und 
kantonale Anforderungen in diesem Bereich.

A bg estu fte  Subventionen

Die Ansätze der abgestuften Subventionen fü r 1999 sind nach dem 
Reglement vom 3. Mai 1978 fü r die Subventionen der Investitionen, 
w ie  fü r die Subventionen fü r Verwaltungsausgaben neu berechnet 
w orden.

IH G -D arlehen und A nleihen

Rund 115 Dossiers von öffentlich-rechtlichen Körperschaften oder 
Privatunternehm ungen sind im Sinne von A rt. 34 des Finanzhaus­
haltsgesetzes zu Händen des Vorstehers des Finanz- und Volks- 
w irtschaftsdepartem entes analysiert w orden. W eiter w urden zu 
rund 130 Gesuchen von Gemeinden oder Burgergemeinden fü r 
Anleihen, Bürgschaften, Garantieleistungen oder Darlehen unter 
dem Gesichtspunkt der finanziellen Lage die Vorm einung zu Hän­
den des Staatsrates abgegeben, das ist m ehr als das Doppelte als 
im Vorjahr!

SEKTION FINANZPLANUNG 
UND VERPFLICHTUNGSKREDITE
Die U nw ette r vom  Februar 1999 haben den Kanton in Trauer ver­
setzt und grosse Schäden verursacht. An seiner Sitzung vom 
26. Februar 1999 hat der Staatsrat beschlossen, dass die Kosten des 
Ersteinsatzes vom Kanton übernom m en werden. Diese Kosten 
umfassen die Evakuationen per Helikopter, die Kosten der medizi­
nischen Versorgung, den Transport von Nahrungsm itteln sowie die 
Energieversorgung.

Der A d junk t der Kantonalen Finanzverwaltung w ar als Verant­
w ortliche r fü r die «Finanzen» bestim m t w orden und hatte die 
A ufgabe die Prozedur und die Zahlung der Ersteinsatzkosten zu 
regeln. Gemäss der Abrechnung belaufen sich die Kosten auf 
Fr. 2 '1 8 0 '655 .— , wovon die Hälfte an die Gemeinden ging und ein 
Dritte l an die Helikopterunternehm ungen. Die Zahlung der übrigen 
Schäden sind Gegenstand anderer Abte ilungen.

Die Sektion zeichnete sich im Rahmen der «Investitionshilfe im In­
land der Stadt Zürich» verantw ortlich  fü r die Ausarbeitung von 
15 Projekten, die von finanzschwachen Berggemeinden realisiert 
werden und eine nachhaltige Verbesserung der Lebensbedingun­
gen der Bevölkerung nach sich ziehen. Die Investitionshilfe der Stadt 
Zürich zugunsten von W alliser Gemeinden be trägt Fr. SOO'OOO.— .

Gegenüber 1998 hat die Zahl der Dossiers, welche im Sinne von 
A rtike l 34 des Gesetzes über die Geschäftsführung und den Finanz­
haushalt des Kantons geprü ft w urden (Gesetze, Dekrete, Be­
schlüsse, Regiemente und andere dem Grossen Rat und dem 
Staatsrat un terbre itete Projekte) erneut zugenom men.

Die überprüften Dossiers verteilen sich w ie  fo lg t:

1998 1999

-  Behörden und Staatskanzlei 31 37

-  Finanz- und Volksw irtschaftsdepartem ent 233 238

-  Departem ent fü r Gesundheit, 
Soziales und Energie 51 81

-  Departem ent fü r Erziehung, 
K u ltur und Sport 195 175

-  Departem ent fü r Sicherheit und Institutionen 81 77

-  Departem ent fü r Verkehr, Bau und Um w elt 619 728

Total 1 '210 1'336



SEKTION IMMOBILIENVERWALTUNG, 
VERSICHERUNGEN UND ÖKONOMAT

Immobilienverwaltung

M ie te in nahm en

Die Einnahmen haben sich im Vergleich zu 1998 leicht vermehrt, 
von 1.75 auf 1.9 M io Franken.

Die W ohnungsverm ietung auf dem G ut von «Les Barges», im 
Februar 1999 erworben, sowie eine regelmässige Besetzung der 
W ohnungen, sind der Grund fü r diese Erhöhung.

Die anderen geltenden Verträge w urden nicht angepasst, da der 
Schweizerische Landesindex fü r Konsumentenpreise, welcher als 
Basis der Berechnung der Mietanpassung gilt, sich kaum verändert 
hat.

M ie te  von Büros

A ufg rund  verschiedener organisatorischen Massnahmen musste
der Staat Wallis fo lgende M ietverträge neu erstellen oder ab än ­
dern:

•  Abschluss eines M ietvertrages fü r die Lokale, welcRb dem De­
partem ent fü r Sicherheit und Institu tionen dienen (90 m 2, in 
Kraft seit 1.11.99)

•  Abschluss eines M ietvertrages fü r die Büros, welche der neuge­
schaffenen Sozialberatung dienen (99 m 2, in Kraft seit 1.07.99)

•  M iete von zusätzlichen Räumlichkeiten im Gebäude «M utua» in 
Sitten, die dem Departem ent fü r Verkehr, Bau und U m welt 
dienen (135 m2, in Kraft seit 1.08.99)

•  M iete von zusätzlichen Räumlichkeiten im Gebäude «Placette» in 
Sitten, die dem Departem ent fü r Gesundheit, Sozialwesen und 
Energie dienen (156 m2, in Kraft seit 1.08.1999)

I# Abschluss eines M ietvertrages fü r die neuen Lokalitäten der 
Kantonspolizei in Etiez (Umzug des Postens von Chäble)

•  Änderung des Unterzeichneten M ietvertrages m it dem «Maison 
du St-Bernard» in M artinach, Lokalitäten welche dem Sozial­
dienst dienen.

•  Ä nde rung  des U nterzeichneten M ietvertrages, Loka litä ten 
welche der Kantonspolizei von Fiesch dienen.

•  Änderung des Unterzeichneten M ietvertrages fü r die Büros, 
welche der Kantonspolizei von Saas-Fee dienen.

Diese Anpassungen bringen zusammen eine Erhöhung der M ie t­
ausgaben von rund Fr. 30 '000 .—  pro Jahr.

Im m o bilienverkäufe  des Finanzverm ögens

Der ehemalige Polizeiposten von Gondo, der im Finanzvermögen 
des Kantons verbucht ist, w urde  zum Verkauf ausgeschrieben. Der 
entsprechende Kaufvertrag w ird  im Februar 2000 unterzeichnet.

A ufg rund  einer Neuorganisation w urde  der Gendarmerieposten in 
Orsières aufgehoben und dem Grossen Rat zur Ausschreibung vor­
geschlagen.

Die ehemalige Farm «Berner» in Fully w urde dem Parlament zum 
Verkauf vorgeschlagen. Diese w urde jedoch verm ietet, da die 
Dienststelle fü r Strassen- und Flussbau den Beibehalt der G rund­
stücke wünschte, da diese fü r die Arbe iten der Rhonekorrektur 
benötig t werden.

Im m o bilienkäufe

Das Landgut von «Les Barges», Besitz der Firma Novartis Crop 
Protection M onthey S.A., w urde im Februar 1999 erworben.

M it seinen über 165 ha an einem Stück ist dies eines der schönsten 
und grössten Landgüter der Schweiz.

Durch dessen Erwerb pe ilt der Staatsrat drei wesentliche Ziele an:

1. Im Besitz eines Instrumentes zu sein, welche die W eiterb ildung 
an der Landwirtschaftlichen Schule erm öglich t und zugleich der 
landw irtschaftlichen Forschung dient, die durch die Dienststelle 
fü r Landw irtschaft ge fördert w ird.

2. Ein Landgut zu bebauen, das w irtschaftlich  im Agrarbereich sta­
bil ist und fü r die Privatlandw irtschaft interessant sein kann.

3. Ein G rundstück im Walliser Chablais zu besitzen, welches als stra­
tegisch w ertvo ll bezeichnet werden kann.

Die Verwaltung dieses Landgutes w ird  so w e it als möglich autonom  
gehalten. Ein selbstständiges Budget und ein abgeschlossener Lei­
stungsvertrag sollten dies ermöglichen.

Es w urde eine Überwachungskom mission, bestehend aus den 
hauptsächlich Interessierten eingesetzt, welche jegliche Aktiv itä ten 
verfolgen soll.

Im m o bilien in ven tar und Kostenberechnung

Alle sich im Eigentum des Kantons befindenden Im m obilien sind im 
Inventar aufgenom m en und werden regelmässig aktualisiert.

Diese Datei kann auch fü r die Einfügung des M oduls in die Im m o­
bilienverwaltung des Projektes SAP/R3 gebraucht werden, sowie fü r 
die Festlegung der Abschreibungen, welche von der analytischen 
Buchhaltung benö tig t werden. (P ilotprojekt fü r drei Einheiten).

Diese Kosten, welche zu den schon au fgete ilten Kosten, w ie 
Heizung, Elektrizität, Abwartsdienste, Sanierungen, M ieten und 
Versicherungen etc. der Sektion dazugerechnet werden, werden 
von den zentralen Dienststellen übernom m en. Dieses Vorgehen 
erm öglich t so eine genaue Berechnung der effektiven Leistung 
jeder einzelnen Dienststelle.

Verwaltung der Versicherungen
Die A ufte ilung  des Portfeuils zwischen den verschiedenen Versiche­
rungen zeigt sich w ie  fo lg t:

Selbstbehalt 
Unfall 3 ,5%

5%

Allg. Haftpflicht 

42,5%

Feuer

34%

Auto Haftpflicht
9%

Der durch die Sektion bezahlten Gesamtbetrag fü r Versicherungen 
be läuft sich auf ca. 2 .4 M io Franken.

Die A ufte ilung  be inhalte t die Prämien an die SUVA jedoch nicht, da 
diese seit 1999 durch die Sektion Gehälter bezahlt werden.



Feuerversicherung

Die Vorgaben vom Jahr 1998, d.h. die O ptim ierung der Deckung 
der Versicherungen «Schaden» konnten abgeschlossen werden. 
Der Kollektivvertrag «Feuer» konnte fü r sämtliche Im m obilien und 
M obilien des Staates abgeschlossen werden. Zusätzlich be inhalte t 
diese die Deckung der Risiken fü r «Wasser, Diebstahl und Glas­
bruch», welche vorgängig durch den Fond der Eigenversicherung 
gedeckt wurde.

Ökonomat
Neues Gesetz über das ö ffen tliche Beschaffungswesen

Die neuen gesetzlichen Vorlagen w urden w ie  zuvor 1998 ange­
w endet und zwar fü r die Lieferung von Fotokopierpapier, Toner fü r 
Drucker, Briefumschläge, M obilien, Fotokopierapparate und be­
stim m te Druckaufträge.

Die Vergabe der diesbezüglichen Arbe iten w urde  jeweils im A m ts­
b la tt veröffentlicht.

D ruckaufträge

Die Vergabe von Druckaufträgen innerhalb des Kantons ziehen 
besondere A ufm erksam keit au f sich.

Die vom Staatsrat verlangte Studie bezüglich der w irtschaftlichen 
und transparenten Zuteilung der Druckaufträge zeigt uns, dass in 
Absenz einer zentralen Verwaltung der Kosten eine gerechte A u f­
te ilung zwischen den Lieferanten nicht möglich ist.

Die geographische A u fte ilung  der 1999 durch den Staat Wallis be­
stellten Druckaufträge g leicht dem zufo lge jener vom  Jahre 1998.

An dieser Stelle muss man auf die Tatsache hinweisen, dass die 
W ich tigke it der w irtscha ftlich  und sozialen Aspekte der Firmen fü r 
die Verte ilung der Arbeiten, anfangs 2000, in Zusamm enarbeit m it 
der ASAGA/iscom neu überarbeite t werden.

STEUERVERWALTUNG

DIREKTION

Die Direktion arbeitete fo lgende Stellungnahmen zuhanden des
Staatsrates aus:

•  zur parlamentarischen Initiative betreffend die direkte Bundes­
steuer über die «Besteuerung der Hilfsgesellschaften»;

•  zur parlamentarischen Initiative betreffend die Rückzahlung der 
Verrechnungssteuer bei S tockerkeigentum;

•  betreffend die d irekten Steuern im Falle der Liquidation der 
M ieter-Aktiengesellschaften sowie die Änderung der Besteue­
rung der Anlagefonds m it direktem Grundbesitz;

•  zur straflosen Selbstanzeige.

Sie bereitete fo lgende Botschaften und Gesetzesentwürfe vor:

•  Gesetz betreffend die Teilrevision des Steuergesetzes vom 10. 
März 1976 (Massnahmen zu Gunsten der Familie, der W irtscha ft 
und der Landw irtschaft) und das Gesetz über die R isikokapital­
gesellschaften;

•  Ausführungsgesetz zum Bundesgesetz über die Harmonisierung 
der direkten Steuern der Kantone und Gemeinden.

PERSONAL
Die kantonale S teuerverwaltung hat einen Personalbestand von 
119,5 Einheiten (wie 1998).

Zusätzlich w urden 27 Personen als Aushilfen beschäftigt, was, auf 
das ganze Jahr gesehen, 8 Vollzeitstellen entspricht.

Zehn Personen haben uns im Laufe des Jahres verlassen, wovon 
4 zur Privatw irtschaft wechselten.

ABTEILUNG GEHÄLTER
Der Indexstand per Ende Dezember 1998 lag erstmals un ter dem 
Indexstand welcher fü r die Lohntabelle 1998 massgebend war. Aus 
diesem Grunde w urde fü r dieses Jahr keine Teuerungszulage aus­
bezahlt.

A u f den 1. Januar 1999 w urden die Gehälter au f das System SAP, 
M odul HR um gestellt. Die Datenm igration der Löhne aller M it­
arbeiter des Kantons Wallis, m it allen seinen Kom ponenten fü r die 
verschiedenen Anstellungsverhältnisse, konnte erfolgreich durch­
ge füh rt werden. A b diesem Datum erfo lg te  demnach die Berech­
nung der Löhne m itte ls dem System SAP, sowie die direkte Ver­
buchung in Fl und CO.

In einem zw eiten Schritt w urden grosse Anstrengungen zur 
Entw icklung zusätzlicher Programme unternom m en, um die Reali­
sierung neuer A ufgaben sowie die Budgetierung der Lohnkosten 
fü r das Jahr 2000 im neuen System zu ermöglichen. Trotzdem ist 
festzuhalten, das noch viele Arbe iten zu realisieren sind, dam it die 
Dienststellen über die angemessenen Inform ationen, welche sie zur 
Bewältigung ihrer A ufgaben benötigen, verfügen können.

A ufg rund  der Aenderung der Statuten der Ruhegehaltskasse per 
1. September 1999, w urde von vielen Beamten die M öglichke it 
einer Vorpensionierung .entsprechend den vom Staatsrat festgeleg­
ten Bedingungen über eine frühze itige Pensionierung, in Anspruch 
genom m en. 75 Personen w urde w ährend dem Jahr 1999 eine 
einm alige K apita labfindung ausbezahlt, was einen Betrag von 
Fr. 3 '41 7 '503 .00  ergibt.

KATASTERSCHATZUNGEN
Die Katasterschatzungen haben w ie fo lg t zugenom men:

Bebaute Liegenschaften (ohne die ö ffen tlichen Bauten)

1997 1998 1999

Oberwallis 2 8 2 '709 '6 00 .—
(4 5 ,05% )

- 18 8 '0 64 '80 0 .—  
(31,83 %)

18 7 '5 88 '90 0 .—  
(34,67 % )

Unterwallis 3 4 4 '972 '8 00 .—- 
(5 4 ,95 % )

- 40 2 '6 0 5 '6 0 0 .—  
(68,17 %)

3 5 3 '3 9 4 '6 0 0 -  
(65,33 %)

Total 627 '682 '400 .—- 590’670 '400 .— 540 '983 '500 .—

Industrielle G ebäude und Anlagen

1997 1998 1999

Oberwallis 77'951 '200 .—  
(44,46 %)

1 12 '308 '002.—  
(34,89 % )

20 0 '2 4 6 '8 0 0 .—  
(16,68 %)

Unterwallis 9 7 '3 6 6 '3 0 0 .—  
(5 5 ,54% )

209 ' 5 3 9 '9 19.—  
(65,11 %)

1 '0 0 0 7 2 4 7 0 0 .—  
(83,32 %)

Total 175 '317 '500 .— 321 '847 '921 .— 1'200 ,971 '500 .—



SEKTION EINSCHÄTZUNG 
DER NATÜRLICHEN PERSONEN

Im Vergleich zur Vorperiode nahmen die Steuerpflichtigen um 
5 '224  zu.

Von 163 Gemeinden machten deren 123 von der M öglichkeit, die 
Steuererklärungen direkt von der Dienststelle fü r In form atik zustel­
len zu lassen, Gebrauch. M it dem neuen Arbe itsprogram m  «CUV» 
veranlagt ein Einschätzer rund 25 Lohnbezüger pro Tag.

Stand der per 31 .12.1999 vorgenom m enen Veranlagungen:

Lohnbezüger: 62,26 % , d.h. 90 '551 von 145'426
Selbständigerwerbende: 31,37 % , d.h. 5 '398  von 17'203
Ausserkantonale/Ausländer: 24,47 % , d.h. 1 5 '1 9 1 vo n  62 '070

SEKTION EINSCHÄTZUNG 
DER JURISTISCHEN PERSONEN
Diese Sektion überprüfte  die Steuerakten von rund 11 ‘000 ju ris ti­
schen Personen, davon 6 '000  Aktiengesellschaften.

Die Zahl der juristischen Personen nahm um rund 500 zu (1998 
waren es deren 600). Es handelt sich dabei um Neugründungen 
und U m wandlungen von Einzelfirmen in Aktiengesellschaften. 
W ährend der gleichen Zeitperiode w urden 200 Gesellschaften im 
Handelsregister gelöscht.

SEKTION SPEZIALSTEUERN
Die Zahl der Saisonangestellten, der Jahresaufenthalter und der 
Grenzgänger nahm nochmals ab, und zwar von 10 '122 im Jahre 
1998 auf 9 '865.

Bei der G rundstückgew innsteuer w urden 9 7 5 7  Im m obilientransak­
tionen üb erprü ft m it einer to ta len Verkaufssumme von 2,1 Mrd. 
Franken (1998: ebenfalls 2,1 Mrd. Franken). 523 Veranlagungen 
m it Einnahmen von to ta l 3,5 M io. Franken w urden eröffne t.

Bei der Erbschafts- und Schenkungssteuer w urden 465 Veranla­
gungen eröffne t, d.h. 298 fü r die Erbschaftssteuer und 167 fü r die 
Schenkungssteuer.

SEKTION VERRECHNUNGSSTEUER
Im Laufe des Jahres überprüfte  diese Sektion rund 72 '3 08  W ert­
schriftenverzeichnisse. Sie le itete 150 Untersuchungen zu Steuer­
hinterziehungsfällen ein. 71 Bussen w urden eröffne t, 50 Verwar­
nungen ausgesprochen und 29 Fälle konnten klassiert werden.

Die Steuerbussen beziffern sich auf:

•  d irek te  Bundessteuer 853 '886 Franken
•  Kanton T 3 9 4 '8 7 0  Franken
e G em einden T 2 3 3 '7 3 3  Franken

Sie bewertete 922 Titel von nicht kotierten Walliser Aktiengesell­
schaften.

STEUERINSPEKTORAT

Das S teuerinspektorat füh rte  321 Buchprüfungen und Stichproben­
kontro llen durch. Die vorgenom m enen Aufrechnungen beziffern 
sich auf 42 M io. Franken beim Einkommen und auf 32 M io. Fran­
ken beim Vermögen.

RECHTSDIENST

Der Rechtsdienst erstellte 145 Vorm einungen zuhanden der Be­
schwerdeinstanzen.

SEKTION STEUERINKASSO
Die Zahl der Betreibungsbegehren nahm um rund 5,5 % zu (1998: 
19 '6 1 3 gegenüber 1999: 2 0 7 5 8 ).

Die Verluste (wertlose Ausstände, Bussen, Verlustscheine) haben bei 
den natürlichen Personen beträchtlich zugenom m en (7,6 M io. 
Franken fü r 1998 gegenüber 14,6 M io. Franken fü r 1999). Bei den 
juristischen Personen hingegen haben sie leicht abgenommen 
(2,1 M io. Franken fü r 1998 gegenüber 1,6 M io. Franken fü r 1999).

DIENSTSTELLE FÜR PERSONAL 
UND ORGANISATION

Nebst den allgemeinen Aufgaben im Bereiche der Personalver­
w a ltu n g  und O rganisation w ar das Jahr 1999 fü r die Dienststelle 
fü r Personal und Organisation durch fo lgende Schwerpunkte ge­
kennzeichnet:

•  W e ite rfü h ru n g  der Projekte im Zusam m enhang m it der 
U m setzung der n eud efin ierten  Personalpolitik  

e M ita rb e it  im R ahm en der ü b rig en  T e ilp ro je k te  der  
V erw altu ng srefo rm  2000  

e Büro fü r  Sozialberatung

UMSETZUNG DER 
NEUDEFINIERTEN PERSONALPOLITIK
Im Rahmen des Teilprojektes 4 der Verwaltungsreform  (Personal, 
Organisation und Unternehm ungskultur) w urden die A nstrengun­
gen zum Ausbau und zur W eiterentw icklung der zukünftigen Per­
sonalarbeit w e ite rge führt. Im fo lgenden soll der Stand der Arbeiten 
einiger Unterpro jekte aufgezeig t werden:

e A ufg rund  der Untersuchungsergebnisse der M ita rb e ite ru m ­
frag e  w urden verschiedene Sofort-Massnahmen (z.B. Chancen­
g leichheit bei den Stellenausschreibungen, etc.) realisiert.

•  Im Bereiche der R ekrutierung ist es der Dienststelle fü r Personal 
und Organisation gelungen, durch eine standardisierte M ethode 
verschiedenen Dienststellen ein Instrum ent zur Verfügung zu 
stellen, welches die Q ua lität in der Rekrutierung verbessert.

•  Durch die Frühzeitige Pensionierung, welche auch im Jahre 
1999 durch eine Kapita labfindung von Fr. 3 5 '0 00 .—  unterstü tzt 
wurde, konnte den Bedürfnissen der M ita rbe ite r nach einem 
flex ib len  R entenalter Rechnung getragen werden.

•  Das Personalcontrolling ist ein Führungsinstrum ent, welches 
eine systematische Festlegung, Planung, Führung und Kontrolle 
der Ziele im Personalbereich erlaubt. Ein im Jahre 1999 erarbei­
tetes Konzept, welches qualitative sowie quantita tive Aspekte 
berücksichtigt, w ird  in der Kantonsverwaltung e ingefüh rt w e r­
den.

•  Die E inführung von SAP als Personalverwaltungs und -füh- 
rungssystem m it den in der kantonalen Verw altung w ichtigen 
M odulen (Lohn, Ze itw irtschaft, O rganisationsm anagem ent und 
Personalaufwandbudgetierung)



Personalinformationssystem (SAP HR)
Die durch die Dienststelle fü r Personal und Organisation zusammen 
m it der kantonalen Finanzverwaltung unternom m enen Anstren­
gungen zur E inführung verschiedener M odule des integrierten 
Informatiksystem SAP w urden fortgesetzt.

M o du l Lohn (und S tam m d atenb ew irtschaftun g)

Von höchster stra teg ischer W ic h tig k e it sow ie e iner hohen 
Kom plexität w ar das M odul Lohn gekennzeichnet. Das Projektteam 
erarbeitete zusammen m it dem Experten ein Konzept, welches es 
erlaubte, sämtliche Spezialitäten, w ie  sie die kantonale Verwaltung 
in den verschiedenen Lohnsystemen aufweist, im System SAP abzu­
bilden.

A u f den 1. Januar 1999 konnte eine erfolgre iche M igration der 
Stammdaten durchge füh rt w erden und der Lohn der M ita rbe ite r­
schaft des Kantons Wallis konnte erstmals m it allen seinen Kom­
ponenten fü r alle Anstellungsverhältnisse (Vollzeit- Teilzeitanstel­
lungen, Stundenlöhner, usw.) durch das System SAP berechnet und 
ausbezahlt w erden. Ebenfalls die Verbuchung in Fl und CO verlief 
erfolgreich.

Als wesentliche und schwierige A ufgaben erwiesen sich auch die 
Realisierung der Schnittstellen zu den Ruhegehaltskassen. Diese 
konnten ebenfalls erfolgre ich realisiert werden.

M o du l Z e itw irtscha ft

Die bereits auf den 1. O ktober 1998 fü r gewisse Dienststellen ein­
ge füh rte  A b lösung des m illen ium sun taug lichen, bestehenden 
Zeitwirtschaftssystems konnte 1999 fo rtgese tzt werden. Die im 
Projekt involvierten M ita rbe ite r der Dienststelle fü r Personal und 
Organisation konnten die Planvorgaben einhalten und alle vorge­
sehenen Dienststellen w urden auf das SAP-System umgerüstet. 
Die entsprechenden Anstrengungen im Bereiche der M ita rbe ite r­
schulung erlaubten es, die dezentrale D atenbew irtschaftung au f­
recht zu erhalten und som it den Dienststellen w e ite rh in  grosse 
Unabhängigkeit in der Ze itbew irtschaftung der M ita rbeite rschaft zu 
gewährleisten.

M o du l O rganisation

Bei der Lancierung des Projektes SAP w urde davon ausgegangen, 
vorerst die Bereiche Lohn und Ze itw irtschaft abzubilden. Sehr rasch 
w urde hingegen die strategische W ich tigke it erkannt, ebenfalls das 
M odul HR ORG (Organisationsm anagement) als Referenzmodul fü r 
den strukture llen A ufbau insbesondere der M odule Fl, FM, CO ein­
zuführen.

Die Im plem entierung des M oduls HR ORG erwies sich als nicht ganz 
einfach, zumal zw ar O rganigram m e und Planstellen vorhanden 
waren, hingegen keine Integration zwischen Personalstammdaten, 
Lohndaten sowie organisatorischen Daten bestanden. Das Projekt­
team leistete einen enormen A ufw and, um eine volle Integration 
zwischen den einzelnen M odulen (HR Lohn, HR ORG, Fl, CO) sicher­
zustellen.

Rund 10'OOO Dossiers w urden auf ihre organisatorische E inbettung 
hin üb erprü ft und in Form von Planstellen im System abgebildet. 
Die bestehenden Personalstammdaten w urden in der Folge m it der 
organisatorischen Zuordnung ergänzt (was fü r die Datenm igration 
aus BS 2000 auf den 1. Januar 1999 unum gänglich war).

Heute ist die Organisation des Staates Wallis samt zusätzlichen 
Funktionalitäten im System abgebildet.

M o du l P ersonalkostenbudgetierung

Als w ichtiges strategisches M odul w urde des w eiteren die Personal­
kostenbudgetierung durch das Projektteam e ingeführt.

Angesichts dessen, dass der Personalaufwand m öglichst genau 
(und in allen Lohnkom ponenten) budgetie rt werden muss, w ar es 
no tw endig , eine Konzeption vorzusehen, welche es zulässt, den 
Personalaufwand fü r das jew eilig  kom m ende Jahr m itsam t allen 
seinen Kom ponenten vorauszurechnen und allfällige zusätzliche 
Personalkostensimulationen realitätsgetreu ausführen zu können.

Die Resultate dieser Personalaufwandsim ulationen können m it­
einander als Varianten verglichen werden und entsprechende end­
gü ltige politische Entscheide können dam it leichter ge tro ffen w er­
den.

Die Personalkostenbudgetierung fü r das Jahr 2000 hat dam it inner­
halb der betreffenden M odule in SAP stattgefunden.

Personalleiterhandbuch
Das Personalleiterhandbuch soll den Vorgesetzten als Führungs­
instrum ent zur Verfügung stehen und diese in den w ichtigsten 
Bereichen des Personalmanagements, w ie  Personalrecht, Personal­
m arketing, Personalselektion, Personaleinführung, Personalfüh­
rung, Personalaustritt, etc. begleiten und unterstützen. Im Rahmen 
der neuen V erwaltungsführung und im Rahmen eines Dienst­
leistungsangebotes der Dienststelle fü r Personal und Organisation 
w urde  im Jahr 1999 dieses benutzerfreundliche und methodische 
Nachschlagewerk erstellt, welches im Jahr 2000, begle itet durch 
eine entsprechende Führungsausbildung, bei den verschiedenen 
Personalverantwortlichen e ingefüh rt w ird.

Mitarbeiterhandbuch
Als Ergänzung zum Personalleiterhandbuch hat die Dienststelle fü r 
Personal und Organisation im Jahr 1999 m it der Erarbeitung eines 
H andbuches begonnen, welches allen M ita rbe ite rinn en  und 
M ita rbe ite rn  der Kantonsverwaltung zur Verfügung stehen w ird.

Dieses Handbuch, welches ebenfalls im Jahr 2000 verte ilt w ird, 
en thä lt In form ationen über die Pflichten und Rechte der M it­
arbeiterinnen und M itarbeiter, deren Sozialleistungen sowie über 
alle adm inistrativen Abläufe, in welchen sie involviert sind.

Aus- und Weiterbildung
Das Jahr 1999 w ar im Bereiche der Aus- und W eiterb ildung eben­
falls von verschiedenen organisatorischen Veränderungen geprägt.

Informatikausbildung
Im Anschluss an eine Studie zur Inform atikstrategie des Kantons 
Wallis, welche durch eine renom m ierte externe Firma vorgenom ­
men w urde, entschied der Staatsrat, die Inform atikausb ildung in 
die neu geschaffene Sektion Support und Helpdesk der Dienststelle 
fü r In form atik  einzugliedern. G leichzeitig schuf der Staatsrat eine 
Stelle, welche sich den Problemen der Inform atikausbildung vo ll­
zeitlich w idm en w ird.

Des weiteren entschied der Staatsrat die bisher m it einigen wenigen 
Ausbildern angebotene Inform atikausbildung einer ö ffentlichen 
Ausschreibung zu unterziehen und dam it verschiedene Anbieter 
ihre A ngebote einreichen zu lassen. Die Dienststelle fü r Inform atik 
e rarbe itete zusammen m it der Dienststelle fü r Personal und 
Organisation und dem Delegierten fü r In form atikfragen ein en t­
sprechendes P flichtenheft, welches es erlauben w ird , auf objektiven 
Kriterien basierend diejenige Unternehm ung, welche den gesetzten 
Anforderungen am besten entspricht, m it der Inform atikausbildung 
der M ita rbe ite r der kantonalen Verwaltung zu beauftragen.

M itarb e ite rau s - und W eiterb ildung

Das in den vergangenen Jahren an den Tag gelegte Interesse der 
M ita rbeite rinnen und M ita rbe ite r der kantonalen Verw altung an



der eigenen Aus- und W eiterb ildung blieb aufrechterhalten. 1999 
besuchten 1378 Personen die im internen Ausbildungsangebot au f­
ge führten Seminare.

Auch die konstruktive Zusamm enarbeit m it den Westschweizer 
Kantonen konnte fo rtg e fü h rt werden. 4  Personen des höheren 
Kaders besuchten einen im Rahmen des gemeinsamen Ausbil­
dungsprogram m s «vecteur public» angebotenen Ausbildungsgang.

Rahm enbedingungen

Im M onat Juni 1999 du rfte  die Dienststelle fü r Personal und 
Organisation endlich ihr eigenes Ausbildungszentrum  an der Rue 
des Cèdres 5 beziehen. Dank der engen Zusamm enarbeit m it der 
kantonalen Finanzverwaltung konnten Seminarräume eingerichtet 
w erden, welche den heutigen technischen A nforderungen genüge 
zu leisten vermögen. Es konnte nebst zwei Räumen, welche je ­
weils ca. 20 Personen Platz bieten, ebenfalls ein In form atikraum  m it 
12 Arbeitsplätzen e ingerich tet werden.

Diese Ausbildungsräum e w urden 1999 bereits rege benutzt und 
fanden einhelliges Lob sowohl von Seiten der Trainer w ie  auch von 
den Kursbesuchern.

Sexuelle Belästigung und Mobbing
Die Sorge um die Verhinderung von sexueller Belästigung sowie 
jene gegen die psychologische Belästigung (M obbing) am Arbe its­
platz b ildet ein w ich tige r Bestandteil in der V erantw ortung des 
Staates Wallis als A rbe itgeber gegenüber seinem Personal. Ein 
durch eine A rbe itsgruppe erarbeitetes Leitbild, das die sexuelle und 
die psychologische Belästigung in der Kantonsverwaltung verhin­
dern und Vorbeugen w ill, die entsprechenden Verfahren festlegt 
und die zuständigen Instanzen bezeichnet, w urde vom Staatsrat in 
seiner Sitzung vom 26. Mai 1999 gutgeheissen.

MITARBEIT IM RAHMEN 
DER ÜBRIGEN TEILPROJEKTE 
DER VERWALTUNGS-REFORM 2000
Die Dienststelle fü r Personal und Organisation ist auch in den übri­
gen Teilprojekten in verschiedenen Bereichen zur Umsetzung der 
neuen Verw altungsku ltur tätig .

PERSONALVERWALTUNG 
UND ORGANISATION
Zu den allgemeinen Aufgaben im Bereiche der Personalverwaltung 
und Organisation können w ir noch fo lgende Besonderheiten fü r 
das Jahr 1999 hervorheben:

•  In 5 gesetzlichen G rundlagen w urden Ä nderungen vorge­
nommen.

•  Die Funktionsbew ertung w urde m it den verschiedenen Depar- 
tem enten fo rtge füh rt.

•  Die Klassifikationskom m ission hat 52 Gesuche zu Händen des 
Staatsrates gep rü ft und ihre Vorm einung abgegeben.

•  Im Rahmen der B eschäftigungspolitik w urden Lehrlinge, Kauf­
männische Berufsmaturanden und weitere Praktikanten ange­
stellt.

ORGANISATION

Im Jahre 1999 w urden einige organisatorische Änderungen vorge­
nom m en, nämlich:

•  Reorganisation der Dienststelle fü r Grundbuchämter.

•  Fusion der Dienststelle fü r M ilitärwesen m it der Dienststelle fü r 
Feuerwesen und Zivilschutz un ter dem Namen: Dienststelle fü r 
zivile Sicherheit und M ilitä r

•  A nw endung des Gesetzes betreffend die Experimentierklauseln 
fü r die Piloteinheiten des kantonalen Reformprojektes «A dm in i­
stration 2000» beim Walliser Zentrum fü r Pneumologie und bei 
den Institutionen fü r Psychiatrie des Unterwallis.

•  G enehm igung des Rapportes « In fo rm atikpo litik  des Kantons 
Wallis» erstellt durch die Firma A rthu r Andersen SA, welche als 
Priorität des kurz und des m itte lfris tigen Regierungsprogrammes 
festgelegt w urde. Um diesem Rapport nachzukom men, w urde 
das Organigram m  der Dienststelle fü r Datenverarbeitung geän­
dert, eine D irektion fü r die Steuerung der Informatiksysteme fest­
gelegt und zusätzliche Ressourcen im Personalbereich zugespro­
chen.

•  Erstellung eines Leistungsauftrages und Zuteilung eines Budgets 
an den Gutsbetrieb «Barges» in Vouvry nach dem der Staatsrat 
dessen Übernahme entscheiden hat.

DAS BÜRO FÜR SOZIALBERATUNG
Am 16. September 1999 hat das Büro der Sozialberatung, vertreten 
durch eine M ita rbe ite rin  französischer M uttersprache, beschäftig t 
zu 6 0 %  (w ird ergänzt durch eine M ita rbe ite rin  deutscher M u tte r­
sprache, beschäftig t zu 4 0 % ), an der Av. Ritz 31, in S itten seine 
Türen geöffne t. Unter Berücksichtigung des Amtsgeheimnisses und 
in aller D iskretion und Vertraulichkeit, hat die Sozialberatung an 
der Lösung von 14 Dossiers m itgew irk t und M ita rbeite r/innen oder 
deren Familie, bei Arbe itsp latzproblem en oder bei Problemen im 
privaten Umfeld un terstü tz t und beraten.

M it Hilfe von Präsentationen, Inform ationskam pagnen und durch 
die Medien, konnte sich die Sozialberatung bei verschiedenen 
Dienststellen vorstellen und die Rolle und A ufgaben ihres Büros au f­
zeigen, m it speziellem Hinweis auf deren Rolle als M ed ia to r im 
Bereiche der sexuellen Belästigung und des Mobbings.

Die Personalpolitik beschäftig t sich nicht nur m it den beruflichen 
Fähigkeiten und m it der Effizienz der M itarbeiter, sondern ebenfalls 
m it deren W ohlbefinden, deren körperliche und geistige Gesund­
heit, eines guten Betriebsklimas und der Prävention. Dank des 
Staatsrates kann nun allen Beamten eine soziale Hilfestelle zur 
Verfügung gestellt w erden, welche sich p rio ritä r 3 Ziele gesetzt hat: 
Inform ation -  Prävention -  K onflik tlösung durch M ediation.

BEIZUG VON ARBEITSÄRZTEN 
IN DER KANTONSVERWALTUNG
Gemäss der Gesetzgebung betreffend der beruflichen Unfall- und 
K rankhe itsverhütung, muss die K antonsverw a ltung , w ie  alle 
U n te rnehm ungen , A rbe itsärz te  und andere Spezialisten der 
A rbeitssicherheit beiziehen.

Um ein G robkonzept zu erstellen, welches bestehende Arbe its­
risiken berücksichtigt und Massnahmen bezüglich der Vorbeugung 
von negativen E inw irkungen au f die Gesundheit und der Arbe its­
sicherheit festhält, hat die Kantonsverwaltung im Jahre 1999 m it 
anderen Kantonen der Romandie und der übrigen Eidgenossen­
schaft zusammengearbeitet, um eine gemeinsame Lösung zu erar­
beiten, eine sogenannte Branchenlösung, welche im Verlaufe des 
Jahres 2000 in Kraft tre ten w ird.



DIENSTSTELLE FÜR 
DATENVERARBEITUNG

O bw ohl die Rrogrammanpassungen betreffend den Übergang zum 
Jahr 2000 schon seit mehreren Jahren vorgenom m en w urden, blieb 
dieses Thema eines der Hauptbeschäftigungen im Jahr 1999.

M it einem Rundschreiben w urden die Dienststellen auf die Proble­
m atik hingewiesen und daran erinnert, dass sie fü r die selbst en t­
w ickelten oder gekauften Programme selbst die V erantw ortung tra ­
gen. Für die von unserer Dienststelle gekauften Programme sowie 
fü r die Betriebssysteme der verschiedenen Server w urden von den 
Lieferanten Zertifikate fü r ein einwandfreies Funktionieren auch 
nach dem 31. Dezember 1999 e ingeholt. A lle durch unsere Dienst­
stelle verwalteten PC wurden von einer externen Firma während 
des 3. Quartals geprü ft und sicher gestellt, dass die Standards­
o ftw a re  und MS-Office Produkte einw andfre i funktion ieren. Was 
die P lattform  BS2000 be trifft, wurden 1500 strategisch w ichtige 
Programme nebst den üblichen Anpassungen zusätzlich m it einem 
Programm-Scanner auf sensible Daten geprü ft um zu verhindern, 
das Jahr 2000 in arithm etischen und logischen Operationen m it 
dem Jahr 1900 zu verwechseln. A u f diese Weise w urden im m er­
hin 1 'SOO'OOO Programmzeilen überarbeitet. Diese und weitere 
1000 w eniger strategische Programme w urden schliesslich auf 
einer virtuellen Maschine m it beliebigen Daten im Jahr 2000 und 
einer Schattendatenbank reell getestet und Produktionen simuliert. 
O bwohl auf diese Weise das Fehlerrisiko auf ein M in im um  reduziert 
w urde, können diese nie ganz ausgeschlossen werden. Immerhin 
können w ir uns rühmen, unser Möglichstes zur Vorbeugung von 
Pannen getan zu haben. Um irgendwelchen Problemen bei einer 
eventuellen Strompanne zuvorzukom m en, w urde das Rechenzen­
trum  am berüchtig ten Jahreswechsel überwacht. Glücklicherweise 
ist alles ordnungsgemäss abgelaufen. Erste Tests der Applikationen 
haben gezeigt, dass der grosse Einsatz nicht umsonst war. Auch 
um fangreichere Tests in Anwesenheit der ganzen Belegschaft am 
ersten Tag des neuen Jahres haben zu unserer grossen Zufrieden­
he it keine nennenswerte Probleme zu Tage gebracht. Trotzdem 
können Fehler auch in Zukun ft nicht ganz ausgeschlossen werden, 
w eil um fangreiche Programme aufgrund ihrer Periodizität im Jahr 
2000 noch nicht produktiv  gestarte t w urden.

Ein w eiterer Meilenstein im Jahre 1999 stellte das EDV-Leitbild dar. 
A nge füh rt von der externen Firma A rthu r Andersen, hat unsere 
Dienststelle an diesem Strategiepapier sehr eng m itgearbeitet. 
Dieses be inhalte t in erster Linie ausführliche Empfehlungen be tre f­
fend die Organisation der In form atik  im allgemeinen sowie die 
Strukturen unserer Dienststelle. Der Staatsrat hat in der Folge Herrn 
Philipp Hatt als Inform atik-Deleg ierten angestellt und ihn m it der 
Führung der kantonalen Inform atik-Koordinationsste lle  beauftragt. 
In dieser Funktion hat Herr Hatt einen Bericht erarbeitet, der die 
zukünftige  Rolle unserer Dienststelle als internen Leistungserbringer 
defin iert. Dieser w urde am 13. O ktober 1999 vom Staatsrat geneh­
m ig t und sieht fü r unsere Dienststelle 7 von 26,5 von A rthu r 
Andersen geforderten neuen Arbeitsplätzen vor. A u fg rund  der lau­
fenden Anstellungsverfahren w erden diese Stellen im Frühjar 2000 
besetzt und sollten nach einer Übergangs- und Ausbildungsphase 
das Leistungspotential unserer Dienststelle entsprechend erhöhen. 
Im weiteren sah der Bericht vor, die Sektion M ikro in fo rm atik  neu zu 
strukturieren und diese in die Bereiche Büroautom ation, Benutzer­
support und Telekom m unikation aufzuteilen. Die Sektion Benutzer­
support deckt neu auch die Inform atik-Ausbildung ab, die bisher 
von der Dienststelle fü r Personal und Organisation betreut wurde.

Die M igration der Applika tionen von der P lattform  8S2000 auf 
Client/Server-Plattformen w ird  kontinuierlich fortgese tzt und nach 
dem Jahr-2000-Projekt intensiviert. Nach dem Grundsatz der Infor­
m a tikpo litik  w erden diese, sow eit au f dem M arkt vorhanden, ge­
kau ft und falls dies erforderlich ist, den kantonalen Bedürfnissen 
angepasst (zum Beispiel BISTRADA fü r die Dienststelle fü r Verkehr 
und Schifffahrt sowie KOMPASS fü r die Dienststelle fü r Berufs­
bildung). Für die neue C lient/Server-Entw icklungsplattform  w urden

bereits Standards und Frameworks fü r die W erkzeuge Power-AMC 
und Pow erBuilder erarbe itet und eine Pilo tapplikation im Bereich 
des Asylwesens in Zusamm enarbeit m it dem Kanton Neuenburg 
lanciert.

Im Rahmen der physischen Inform atik-S icherheit w urde die Firma 
OLOR beauftrag t, insbesondere die Server-Schutzräume einer 
Kontrolle zu unterziehen. Eine Analyse des entsprechenden Berichts 
hat gezeigt, dass diese nicht m ehr den heutigen technischen A n­
forderungen entsprechen und so bald w ie  m öglich nach einer 
neuen Lösung gesucht w erden sollte. Als Übergangslösung wurden 
in Zusamm enarbeit m it dem Hochbauam t die notwendigsten 
Verbesserungen realised. Als längerfristige Lösung w urde nach 
neuen Räumlichkeiten in der Stadt Sitten Ausschau gehalten und 
zwei Gebäude als m ögliche Standorte evaluiert. Nach einer einge­
henden Studie durch die Experten sollte Anfang 2000 ein Entscheid 
ge fä llt werden, um noch im Verlaufe des Jahres die neuen Räum­
lichkeiten zu beziehen.

Im Verlaufe des Herbstes 1999 w urde die SAP-Projektstruktur au f­
gelöst und die Personal-Ressourcen analog ihrer A ufgaben zurück 
in die Linie transferiert. Was unsere Dienststelle be trifft, w urde 
un ter der Verantw ortung der Sektion Entw icklung ein technisches 
SAP-Kompetenzzentrum m it den Bereichen System-Administration 
und Entw icklung geschaffen. Der zukünftige  Chef dieser Orga­
nisationseinheit, eine der 7 neuen Stellen, w ird  Anfang 2000 seine 
Funktion aufnehm en. Die Aufgaben des früheren Direktionsaus­
schusses sowie der Projektle itung werden kün ftig  vom Inform atik- 
Delegierten, Herrn Philipp Hatt, übernom m en.

D as'ton tona le  Finanzinspektorat hat Ende Jahr in Zusamm enarbeit 
m it einer spezialisierten externen Firma ein A ud it betreffend die 
Inform atik-S icherheit m it Schwergewicht im Bereich der Sicherheit 
der Netzwerke durchgeführt. Die ersten mündlichen Schlussfolge­
rungen des fü r Ende Januar 2000 erwarteten Berichts des Experten 
gehen dahin, dass unser Netzwerk den Hackern w oh l Stand gehal­
ten hat, dass jedoch Empfehlungen fü r weitere Sicherheitsmass­
nahmen sicher angebracht werden.

A u fg rund  der ständig wachsenden Bedürfnisse im Bereich des 
In ternet und der dam it verbunden Adm in istra tion w urde beschlos­
sen, den Server in den Lokalitäten unserer Dienststelle un terzubrin­
gen. Nebst diesem w ird  ein w eiterer Server, basierend auf derselben 
Technologie, fü r die Belange der internen Kom m unikation, dem 
Intranet, vorgesehen. Ab dem 2. Quartal 2000 w ird  es den au tori­
sierten Benutzern möglich sein, auf einem hochgradig sicheren 
Zugriff, die Netzwerkdienste des Staates von extern in Anspruch zu 
nehmen.

Die Aktiv itä ten der einzelnen Sektionen können w ie fo lg t zusam­
mengefasst werden:

1. SEKTION ENTWICKLUNG
Jahr 2000: Anpassung der Programme an die Jahr-2000-Proble- 
m atik, Überarbeiten der strategisch w ichtigen Programme m it 
einem Scanner, Produktionstests in einer virtuellen Testumgebung.

Projekte: SAP- M odul SD, Inbetriebnahm e der Schnittstellen zu der 
TAO, Bereitstellung der neuen E ntw icklungsplattform  Client/Server, 
Vorbereitung der Projekte KOMPASS (Dienststelle fü r Berufsbil­
dung) sowie BISTRADA (Dienststelle fü r Strassenverkehr und Schiff­
fahrt).

N euentw icklungen: Realisierung der neuen Verordung der land­
w irtschaftlichen Direktzahlungen.

P rogram m w artung: U nterstützung der Benutzer, Anpassung der 
Programme an die laufenden Gesetzesänderungen und Verord­
nungen, Transfer der landw irtschaftlichen Beiträge an die Walliser 
Landwirtschaftskammer.



2. SEKTION MIKROINFORMATIK

Das Jahr 2000 hat auch diese Sektion massgeblich beschäftigt: so 
w urden 5 0 %  der Server hard- und softwaremässig aufgerüstet, die 
Betriebssysteme der Rauter überprüft, 40 PC ersetzt.

Einige Server w urden au fgrund ungenügender Kapazität ersetzt 
und diese anderw eitig  in neuen lokalen Netzwerken eingesetzt. Die 
ungefähr 100 verbleibenden Einzelplatz-PC w erden im Verlaufe des 
Jahres 2000 in den LAN-Verbund aufgenom m en. Eine weitere 
A k tiv itä t be tra f die Vorbereitung der M igration von MS-Office 95 
auf MS-Office 2000, die ebenfalls im Jahr 2000 erfolgen w ird . Im 
weiteren w urden 335 PC, 44 Laptops sowie 218 Drucker teils neu­
installiert teils ersetzt.

Nur dank der Anstellung von Personal vom Beschäftigungspro­
gram m  kann der wachsende Arbeitsanfa ll an Installationen, K onfi­
gurationen und Behebung von Pannen, w enn auch ungenügend, 
aufgefangen werden.

Um dem in früherem  Verwaltungsberichten au fgrund der ungenü­
genden Personalressourcen erwähnten Problem der mangelnden 
Verfügbarkeit sowie U nterstützung der Benutzer en tgegenzuw ir­
ken, w urde eine Ausschreibung lanciert, diese Hotline-Dienste zu 
externalisieren. Was das Problem der Inform atik-A usbildung der 
Endbenutzer be trifft, w ude die Zusamm enarbeit m it der Dienst­
stelle fü r Personal und Organisation intensiviert. Eine externe Un­
terstü tzung w urde ins Auge gefasst, die Ende 1999 ausgeschrieben 
w urde und im kom m enden Februar vergeben w erden sollte.

Im Bestreben, eine m öglichst hohe Sicherheit, Zuverlässigkeit und 
Leistungsfähigkeit der Netzwerke zu garantieren, w erden laufend 
Massnahmen ergriffen. G egenwärtig läu ft eine Studie, die dank 
dem Einsatz von Fiberglaskabeln und der Giga-Ethernet-Tech- 
nologie die Übertragungsgeschwindigkeiten um ein Vielfaches er­
höhen soll. In Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Strassen- 
und Brückenbau w ird  geprüft, ob entlang der Nationalstrasse etap­
penweise der Backbone fü r das zukünftige  kantonale Netz gelegt 
w erden kann.

3. SEKTION RECHENZENTRUM 
UND BETRIEB

Im Zusammenhang m it dem Übergang zum Jahr 2000 w urde das 
aktuelle System m it einer v irtuellen Kom ponente m it einem eigenen 
Betriebssystem V M 2000 und einer Schattendatenbank ergänzt, die 
es erlaubten, w ährend dem Jahr 1999 beliebige Daten nach dem 
31. Dezember 1999 zu simulieren. Das w e ite r oben besprochene 
Scannen von Programmen machte die Installation des Software­
paketes REVOLVE notw endig . Im weiteren w urden Studien be tref­
fend eine zentrale Speicherung der Daten aller Server un te rnom ­
men, der Support an Rechenzentrum benutzer und die zentralen 
Druckerdienste gewährle istet sowie ein Konzept fü r einen Pikett­
dienst zur Überwachung des zentralen Rechenzentrums erarbeitet.

Erwähnenswert sind zudem die M ita rbe it am Sanierungskonzept 
des Server-Raumes (OLOR-Bericht) sowie die Inbetriebnahm e eines 
Pager-Alarmsystems.

Die Papierproduktion im Rechenzentrum liegt bei Z'OOO'OOO Seiten, 
wovon 2 '0 0 0 '0 0 0  ge fa lte t und kuvertiert w urden, im Bereich des 
Vorjahres.

RECHTSDIENST

Die Tätigkeit des Rechtsdienstes g liedert sich in drei Hauptgebiete, 
nämlich den eigentlichen Rechtsdienst des Departementes, das 
Sekretariat der kantonalen Steuerrekurskommissionen und die 
Inkasso- und Eintreibungsaufgaben.

RECHTSDIENST DES DEPARTEMENTES
Der Rechtsdienst ist beauftragt, die allgemeinen Aufgaben und 
Rechtsprobleme zu behandeln, sich an der Gesetzgebungsarbeit zu 
beteiligen, schriftliche und mündliche Gutachten zu erstellen, 
Rechtsauskünfte zu erteilen, die vom Departem ent anzuwendende 
Gesetzgebung zu studieren und auszulegen, den Staat m it oder 
ohne Beizug von Anw älten vor Gericht zu vertreten usw. Dabei 
arbeitet der Rechtsdienst insbesondere m it der Dienststelle fü r Per­
sonal und Organisation sowie m it der kantonalen Finanzverwaltung 
zusammen.

Die Schwerpunkte des Verwaltungsjahres 1999 können w ie fo lg t 
zusammengefasst werden:

Berufliche Vorsorge der M agistra ten

Am  23. Juni 1999 verabschiedete der Grosse Rat das Gesetz über 
die berufliche Vorsorge der Magistraten der Exekutive, der Justiz 
und der Staatsanwaltschaft. Der Gesetzestext b ring t eine g rund­
legende Um gestaltung der Vorsorge in fo lgenden Bereichen:

•  Anschluss aller kün ftigen Magistraten -  m it Ausnahme der 
Staatsräte -  an die Vorsorgekasse fü r das Personal des Staates 
Wallis (VPSW).

•  Anschluss jener Magistraten der Justiz und der Staatsanwalt­
schaft sowie des Staatskanzlers an die VPSW, die bei Inkra ft­
tre ten des Gesetzes im A m t sind, das 50. A ltersjahr noch nicht 
erreicht haben und noch nicht 12 bzw. 15 Dienstjahre aufweisen.

•  Grundsätzliche Beibehaltung der heutigen Ruhegehaltsordnung 
fü r alle übrigen Magistraten, einschliesslich der Staatsräte, unter 
Vorbehalt gewisser Änderungen (Einführung eines Koordina­
tionssatzes oder -betrages; Festlegung des Beitragssatzes in glei­
cher Höhe w ie  fü r die der VPSW angeschlossenen M agistraten; 
Kürzung der Pension der Staatsräte im Falle des vorzeitigen Rück­
tritts  oder der N icht-W iederw ahl vor dem erfü llten 58. A lters­
jahr).

Dieses Gesetz w urde  ergänzt durch die Verordnung vom 13. O kto­
ber 1999, welche vom Grossen Rat am 10. November 1999 geneh­
m igt w urde. Beide Texte sind am 1. Januar 2000 in Kraft getreten.

Staatspersonal

Im Rahmen von A rbe itsgruppen hat die Dienststelle an fo lgenden
Arbeiten eng m itgew irk t:

•  Änderung vom 15. September 1999 verschiedener Verordnun­
gen zur Besoldung des Personals; m it dieser Ä nderung w urde die 
A nw endung der Anlaufstu fen über eine Erweiterung der Aus­
nahmen neu geregelt.

•  Neuüberprüfung der ö ffentlichen Ä m ter des Personals. A u fgrund 
dieser Arbe iten w ird  der Staatsrat im ersten Trimester des Jahres 
2000 einen Bericht erhalten, ergänzt durch einen Entw urf zur 
Änderung der Gesetzesbestimmungen und durch einen Entwurf 
der Richtlinien.

•  Bericht vom 26. April 1999 zur Entschädigung der ö ffentlich 
Bediensteten fü r spezielle Aufgaben.

•  N euüberprü fung des Statuts des Personals im Asylbereich. 
A u fg rund  dieser Arbeiten der A rbe itsgruppe w ird  in den ersten



M onaten des Jahres 2000 ein Bericht hinterlegt, der verschiede­
ne Vorschläge zur Ä nde rung  von Gesetzesbestim m ungen 
enthält.

•  Richtlinien vom 26. Mai 1999 über die sexuelle und psycholo­
gische Belästigung.

•  V oren tw urf zum Gesetz über das Dienstverhältnis des Personals 
der Fachhochschule Wallis. Der Staatsrat w ird  den Gesetzes­
e n tw u rf zu Beginn des Jahres 2000 verabschieden. Die erste 
Lesung im Grossen Rat ist grundsätzlich fü r den Frühling 2000 
vorgesehen.

•  Umsetzung des Leitbildes vom 22. Dezember 1998 über die 
Sozialberatung, und insbesondere M itw irku ng  im Beratungs­
team, das beauftragt ist, die Sozialberatung zu unterstützen, die 
Strategien festzulegen und die zu ihrer Realisierung nützlichen 
Massnahmen vorzuschlagen.

Die Dienststelle hat zudem verschiedene Stellungnahmen des 
Staatsrates zuhanden des Kantonsgerichts im Zusammenhang m it 
rund einem Dutzend Beschwerden zur Stellenklassifizierung erar­
beitet.

V erfahren  im Bereich der O p ferh ilfe

Die Dienststelle hat den Staat Wallis in 16 Verfahren um Schade­
nersatz und G enugtuung im Zusammenhang m it dem Bundes­
gesetz vom  4. O ktober 1991 über die Hilfe von O pfern an Straf­
taten (OHG) vertreten.

A ffä re  Leukerbad

Im Zusam m enhang m it der A ffä re  Leukerbad musste die 
Dienststelle mehrere Rechtsgutachten erstellen und w urde vom 
Staatsrat als M itg lied einer A rbe itsgruppe bezeichnet, die beauf­
tra g t wurde, die verwaltungsexternen Vertreter des Staates im 
Rahmen der Interessenvertretung in den gegenw ärtig  beim Bundes­
gericht hängigen Zivilklagen zu unterstützen.

Stand der Tätigkeiten der kantonalen Steuerrekurskommission:

-  hängige Rekurse am 31.12.1998 158

-  1999 hinterlegte Rekurse 158

-  1999 erledigte Beschwerden 132

-  hängige Rekurse am 31.12.1999 184

Im Jahre 1999 hat die Dienststelle eine neue Sammlung der Walliser 
Steuerrechtsprechung erstellt, welche insbesondere fü r die M it­
glieder der KRK ein w ichtiges A rbe its instrum ent darstellt.

INKASSO
Die Dienststelle tä tig t die Rechnungstellung sowie die Fortsetzung 
des Inkassos fü r die Gerichtskosten, die den Gerichten n icht bezahlt 
w urden, sowie der Kosten der kantonalen Steuerrekurskommission.

Die nachfolgende Statistik erg ib t einen Überblick über die ausge­
füh rten  Inkassoarbeiten:

A rt der Rechnungen A nzahl

Eintreibung von Gerichtskosten 1 '072

Kantonale Steuerrekurskommission 105

FORDERUNGSEINTREIBUNG
Im Rahmen der Forderungseintreibung hat die Dienststelle die 
Aufgabe, die Betreibungen fü r alle staatlichen Forderungen durch­
zuführen, m it Ausnahme der S teuerforderungen sowie der Forde­
rungen im Bereich der M ilitärpflichtersatzabgabe und der A lim en- 
tenbevorschussung.

Die nachfolgende Statistik g ib t einen detaillierten Überblick über 
den Um fang der behandelten Fälle:

Betrag

1 ' 109 '446,60 

49 '356 ,70

A ufheb un g  des Gesetzes b e tre ffen d  das Reklam ew esen A rt der In terven tio n A nzahl

In Zusamm enarbeit m it der kantonalen Finanzverwaltung begleite­
te die Dienststelle in erster Lesung im Grossen Rat den Gesetzes­

Betre ibungsdokum ente 

Dossiers zur Einleitung

16 '920

e n tw u rf zur A ufhebung des Gesetzes vom 14. Novem ber 1929 be­
tre ffend  das Reklamewesen. Die zweite Lesung dieses Entwurfes ist

einer Betreibung 7 '068

fü r die Februarsession 2000 des Grossen Rates vorgesehen. Betreibungsverfahren A nzahl Betrag

Betreibungsbegehren 7 ' 191 2 7 7 7 7 9 6

Rechtsöffnungsbegehren 612 1 '086 '878

Fortsetzungsbegehren 4 '340 2 '06 4 '802

SEKRETARIAT DER KANTONALEN 
STEUERREKURSKOMMISSIONEN

Verwertungsbegehren 176 884 '189

Der Dienststelle ob lieg t die Führung des Sekretariates der kantona­
len Steuerrekurskommission (KRK) fü r die Kantons- und Gem einde­
steuern (Artike l 219 Absatz 6 des Steuergesetzes vom 10. März 
1976) sow ie des Sekretariates der kantonalen Rekurskommission 
fü r die direkte Bundessteuer. Die Zuständigkeit dieser erstinstanz­
lichen Beschwerdeinstanz erstreckt sich überdies auf die Belange 
der M ilitärpflichtersatzabgaben und der eidgenössischen Verrech­
nungssteuer.

In den au fgeführten Bereichen arbeitet die Dienststelle völlig 
unabhängig von der kantonalen Verw altung und un ter W eisung 
der KRK. Sie hat insbesondere die Aufgabe, die Kanzleiarbeiten zu 
verrichten, an der Instruktion der Beschwerdefälle m itzuarbeiten, 
die Gerichtsentscheide zu redigieren und zuzustellen sowie die 
kantonalen Steuerrekurskommissionen vor den zuständigen Be­
schwerdeinstanzen (Kantonsgericht oder Bundesgericht) zu vertre­
ten.

DER DELEGIERTE 
FÜR WIRTSCHAFTSFRAGEN
Der Delegierte fü r W irtschaftsfragen berät den Vorsteher des 
Finanz- und Volksw irtschaftsdepartem entes in W irtschaftsfragen 
und verfo lg t dazu den W irtschaftsverlauf auf kantona ler und natio­
naler Ebene.

Nach sieben Jahren der Stagnation hat sich im Jahre 1999 der 
A ufschw ung, so w ie  er sich schon 1998 abzeichnete, fortgesetzt, 
nam entlich auf dem Arbe itsm arkt. Gemäss den Ergebnissen der 
durch das BAK (K onjunkturforschung Basel AG) durchgeführten 
Untersuchungen wuchs die W alliser W irtscha ft um 2 ,3 % . Dem­
gegenüber be trug das durchschnittliche W irtschaftswachstum  der 
Schweiz 1 .5 % . Dieses W irtschaftswachstum  verlief jedoch in den 
verschiedenen Branchen sehr unterschiedlich, namentlich zwischen



den Betrieben, welche auf dem B innenmarkt und solche, die auf 
den Export ausgerichtet sind.

Als M itg lied der entsprechenden Beratungsgruppe des Staatsrates 
w ar 1999 die Tätigkeit des Delegierten von den Arbe iten im Zu­
sammenhang m it dem neuen W irtschaftsförderungsgesetz geprägt.

Der Delegierte w and te  den Investitionsbonus des Bundes, der nun 
abgeschlossen ist, im Wallis an. Zudem nahm er an Arbe iten der 
exogenen W irtschaftsförderung in Deutschland teil und beteiligte 
sich als Beobachter des Staates an den Arbe iten der Risikokapital­
gesellschaft (Valcréation AG). Im abgelaufenen Jahr konnte eine 
A nnäherung zwischen dieser Gesellschaft und der GEWAG herbei­
ge füh rt werden, was zu einem gemeinsamen Finanzierungsinstru­
m ent führen w ird.

Ein anderer Schw erpunkt bildeten die Arbe iten im Zusammenhang 
m it der Neugründung, A ufbau oder Um strukturierung von U nter­
nehmungen.

Zudem hat der Delegierte bei der Beantwortung verschiedener 
Interventionen des Grossen Rates oder Stellungnahmen bei Kon­
sultationen des Bundes m itgearbeitet. Daneben hat er punktue ll die 
Beziehungen zu den Medien sichergestellt und das Departem ent 
in verschiedenen Kommissionen und A rbe itsgruppen vertreten, na­
mentlich:

•  im Komitee der Vereinigung CIMTEC-Wallis fü r die Förderung der 
Innovation und Fertigungstechnik;

•  in der A rbe itsgruppe fü r Kom m unikation des «Espace M itte l­
land»;

•  in der Kommission fü r eine bessere zeitliche Staffelung der A rbe i­
ten im Bausektor;

•  in den A rbe itsgruppen «Alusuisse» und «Chavalon»

DIENSTSTELLE FÜR 
AUSSENANGELEGENHEITEN 
UND WIRTSCHAFTSRECHT

Gesetzes- und In fo rm a tio n s tä tig ke it

Die Dienststelle erarbeitete das Gesetz vom  23. Juni 1998 und die 
Verordnung vom 26. Juni 1998 über das ö ffen tliche  Beschaffungs­
wesen, welche am 1. Juli 1998 in Kraft getreten sind. Die Dienst­
stelle hat 1999 ein Vademecum fü r die Gemeinden erstellt, welche 
als Handbuch fü r den A nw ender von grosser Nützlichke it ist. Sie ist 
rechtliche Auskunftsstelle fü r alle A uftraggeber im Kanton. In die­
sem Zusammenhang hat sie drei Seminare fü r die kantonale Ver­
w a ltung  durchgeführt, ca. 1200 Stellungnahmen zu Problemen be­
züglich der A nw endung des Gesetzes über das ö ffentliche Beschaf­
fungswesen abgegeben.

Die Dienststelle bereitete den R eglem entsentwurf über die W ein­
w irtscha ft vor, welcher einer Konsultation un terbre ite t w orden ist.

Die Dienststelle ist in diversen Projekten des DGSE zur juristischen 
U nterstützung beigezogen w orden, insbesondere eine permanente 
juristische U nterstützung fü r den Veterinärdienst.

A n w en d u n g  des Bundesgesetzes 
über das bäuerliche Bodenrecht

Im Jahre 1999 sind 2014 Gesuche (1998 waren es 2046 Fälle, 1997 
waren es 1941 Fälle, 1996 waren es 2104 Fälle, 1995 waren es 
1974 Fälle) in Form von Bew illigungen oder Feststellungsver­
fügungen im Sinne von A rt. 83 und 84 BGBB behandelt w orden. 
Regional verteilen sich die behandelten Fälle in 808 Entscheide auf

das Oberwallis (902 Fälle in 1998, 808 Fälle in 1997, 900 Fälle in 
1996, 744 Fälle in 1995) und 1006 Entscheide auf das Unterwallis 
(1144 Fälle in 1998, 1133 Fälle in 1997, 1204 Fälle in 1996, 1230 
Fälle in 1995). Es kann festgehalten werden, dass die Anzahl der 
Dossiers von Jahr zu Jahr nur ganz m inim alen Schwankungen aus­
gesetzt ist und die Anzahl der zu behandelnden Dossiers bei 2000 
im Jahr liegt.

Die Dienststelle bereitet eine Datenbank über die bezahlten 
Bodenpreise der letzten fü n f Jahre au fgete ilt nach Gemeinden und 
Natur des Bodens vor. Diese Daten werden eine zuverlässige Quelle 
fü r die Festlegung der höchstzulässigen Erwerbspreise fü r den Kauf 
von landw irtschaftlichem  Boden und Gewerbe bilden.

Rechts- und Beschwerdeinstanz

Die Dienststelle hat 1999 64 Staatsratsentscheide instruiiert, diver­
se Homologationsentscheide und Verfügungen vorbereitet. Als 
Rechtsdienst fü r W irtschaftsfragen hat die Dienststelle eine Vielzahl 
von Stellungnahmen zu Beschwerden erarbeitet und die andere 
Dienststellen bei besonders schwierigen Einzelfällen in den A n­
w endung der sie betreffenden Gesetze unterstü tzt.

In terkan to n a le  W irtschaftszusam m enarbeit

Die Dienststelle bildete 1999 die Verbindungsstelle zum in te rkanto­
nalen W irtschaftsraum  «Espace M itte lland» und sicherte in dieser 
Funktion die W irtschaftszusam m enarbeit m it den Kantonen Bern, 
Solothurn, Neuenburg, Freiburg, W aadt und Jura und arbeitet in 
der Chefbeam ten-, Kom m unikations-, Eurodelegierten- und ö ffe n t­
liches Beschaffungswesen-Gruppe m it.

Die Dienststelle ve rtritt den Kanton im interkantonalen Forum fü r 
öffentliches Beschaffungswesen und in der W estschweizer Konfe­
renz zum öffentlichen Beschaffungswesen.

Gem einschaftliche In itia tive  «In terreg II»

INTERREG II fand seinen Abschluss am 31. Dezember 1999. Unter 
dem Titel der französisch-schweizerischen Kooperation (Programm 
Rhone-Alpes) sind 65 Projekte genehm igt w orden, w ovon 24 m it 
Walliser Partnern. Der ursprünglich Bundesbeitrag von Fr. 3,5 M io. 
w urde auf Fr. 3,933 M io. erhöht. A u f der italienischen Seite sind 
52 Projekte realisiert w orden, w ovon 17 m it W alliser Partnern und 
der Hilfe des Bundesbeitrags von Fr. 5 '21 9 '549 .— . Der kantonaie 
Beitrag be träg t Fr. 1,6 M io. auf das Gesamte.

Die w ichtigsten Kooperationsbereiche betreffend die W irtschaft, 
den Tourismus, die Landwirtschaft, die Raumplanung, den Schutz 
des natürlichen und kulturellen Erbguts.

Der Bundesrahmenkredit von Fr. 39 M io. fü r die Initiative INTERREG 
III (Zeitraum 2000-2006) ist am 8. O ktober 1999 genehm igt w o r­
den. Die grenzüberschreitende Zusamm enarbeit ist au f transnatio­
nale und interregionale Kooperation e rw e itert worden.

G renzüberschreitende in stitu tio nn elle  B eziehungen

Die Delegierte fü r grenzüberschreitende und europäische Angele­
genheit hat die Beteiligung an den fo rtlaufenden Tätigkeiten der 
diversen grenzüberschreitenden Institutionen w ie  die der Versamm­
lung der Regionen Europas, der Arbeitsgem einschaft westlicher 
A lpen (COTRAO), des Genferseerates, dem Rat W allis-Aosta und 
der Konferenz Espace M ont-B lanc sichergestellt.

Die COTRAO w ird  von je tz t an von Frau Anne-M arie Comparini, 
Präsidentin des Regionalrates von Rhone-Alpes, präsidiert. Einen 
neuen Elan w ird  gegeben durch die Entw icklung von drei Achsen 
der Zusammenarbeit: die Jugend und die in ternationale M obilitä t, 
die Förderung und die Raumplanung. Ein jährliches Forum w ird  die 
Gewählten aus jeder M itg liedere inhe it zusammenbringen, welche 
die zu befolgenden Prioritäten festlegt.



Im Genferseerat istt ebenfalls das Präsidium gemäss einem fest­
gelegten Wechsel w eitergegeben w orden. Frau Jocelyne Boch, 
Vizepräsidentin des Generalrats von Ain, ist an der Spitze fü r die 
Jahre 1999-2001. Unter den Neuheiten sei au f die Bildung einer 
Internet-hom epage («www .conseildu lem an.org») verwiesen, w e l­
cher die A ktiv itä ten  und Resultate des Genferseerats w iedergibt.

Der Chef des Finanz- und Volksw irtschaftsdepartem ents präsidiert 
den Rat W allis-Aosta. Er hat sich bereit erklärt, sich fü r die Eisen­
bahnverbindung M artinach-Aosta einzusetzen. In unseren Bezie­
hungen zur Region Piemont ist die Verbesserung der Verbindungen 
ebenfalls an der Tagesordnung, namentlich den Autoverlad durch 
den S im plontunnel.

DIENSTSTELLE INDUSTRIE, 
HANDEL UND ARBEIT

HANDEL UND PATENTE

Handel

Eine der Flauptaufgaben der Sektion w ar die Führung diverser 
Verfahren au f Kantons- und Bundesebene im Bereich des Spiel­
bankenwesens nach Inkrafttreten des A rt. 48bis des kantonalen 
Handelspolizeigesetzes. Dieser A rtike l regelt neu die Spielbanken­
abgabe fü r Casinos. Die Verfahren vor den kantonalen Instanzen 
konnten bis Ende 1999 w eitgehend abgeschlossen werden, w obei 
diejenigen vor Bundesgericht (Höhe der kantonalen Spielbanken­
abgabe) noch hängig sind. Zudem wurden in Zusamm enarbeit m it 
dem Kantonalen Finanzinspektorat verschiedene Kontrollen im 
Casino von Saxon vorgenom m en.

W eiter w urden im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens der 
beiden Verordnungen zum eidgenössischen Spielbankengesetz die 
entsprechenden Vorarbeiten zuhanden des Staatsrates ge tätig t. 
Das neue Spielbankengesetz m it den beiden Verordnungen tr it t  
de fin itiv  am 1. April 2000 in Kraft.

Im Verlaufe des Jahres 1999 hat das Sekretariat der Handelspolizei 
2 ‘816 Patente fü r autom atische Apparate, 25 Bewilligungen fü r 
den Betrieb eines Spielsalons sowie 739 Patente fü r die w andernde 
Tätigkeit ausgestellt. Zudem wurden 225 Tombolaveranstaltungen 
bew illig t.

Im Bereiche der Deklarationsverordnung w urden im Jahre 1999 ins­
gesamt 177 Kontrollen (insbesondere Bäckereien) durchgeführt. Im 
Vollzug der Preisbekanntgabeverordnung w urden im Jahre 1999 
insgesamt 613 Geschäfte kon tro lliert.

Ebenfalls konnte die kantonale Stelle des schweizerischen Fonds fü r 
Hilfe bei n icht versicherbaren Elementarschäden im Jahre 1999 in 
insgesamt 288 Schadenfällen einen entsprechenden kantonalen 
Beitrag in der Gesamthöhe von Fr. 113' 161.50 zusätzlich zur 
schweizerischen Fondshilfe leisten. Der Fonds seinerseits hat fü r 
dieselben Schadenfälle einen Gesamtbetrag von Fr. 574 '925 .—  an 
die Geschädigten ausbezahlt.

Patente

Auch im Verlaufe des Jahres 1999 w ar die Sektion prio ritä r m it der 
Nachführung und Kontrolle der erfo lgten Anpassungen im Bereiche 
des Gastwirtschaftswesens beauftragt. Diese Anpassungen dräng­
ten sich info lge des neuen Gesetzes über das Gastgewerbe und den 
Handel m it alkoholischen Getränken auf. Zudem w urden die jähr­
lichen Abgaben fü r das Jahr 1999 erhoben. Die Sektion w urde in 
ihrer Eigenschaft als Aufsichtsbehörde überdies verm ehrt von 
Privatpersonen angegangen, zumal einige Gemeinden ihre Kompe­
tenzen und A ufgaben im Bereiche des Gastwirtschaftswesens nicht 
vollum fänglich wahrnehm en.

Trotz verm indertem  Personalbestand unterstü tzte die Sektion w e i­
terh in die kom m unalen Organe vor O rt und w ar überdies in bera­
tender Weise zugunsten der Gemeinden tä tig . Für die neue Gel­
tungsperiode (2000 bis 2002) der Patente und Bewilligungen w u r­
den zuhanden der Gemeinden entsprechende W eisungen ausgear­
be itet und zugestellt.

W ährend des Jahres 1999 konnten insgesamt 3 Gastro-Kurse (2 auf 
französisch Z 1 auf deutsch), sowie 2 Hotel-Kurse (je 1 auf deutsch 
und französisch) durchgeführt werden.

M it Beiträgen aus dem kantonalen Gastgewerbefonds w urden die 
Berufskurse fü r Hotel, G atro und Camping, organisiert durch die 
Hochschule Wallis sowie die berufliche Ausbildung (1. Lehrjahr) als 
Hotelempfangsassistentin unterstützt.

Schlichtungskomm ission fü r  M ietverhältn isse

A ufg rund  der gesetzlichen A ufgaben w ird  die kantonale Schlich­
tungskom m ission fü r Mietverhältnisse in reger Weise angerufen, 
um eine Einigung in streitbaren Verhältnissen zwischen M ietern 
und Verm ietern herbeizuführen.

Nach einem Anstieg der Anzahl Dossiers im Jahre 1998 um ca. 8 % 
erfuh r die Zahl der behandelten Dossiers im Jahre 1999 erneut eine 
Steigerung um 6 ,5 % . Sowohl das Sekretariat als auch die Schlich­
tungskom m ission fü r M ietverhältnisse verbleibt in der Lage, die ein­
zelnen Fälle innert angemessener Frist zu erledigen.

Im Jahre 1999 behandelte die kantonale Schlichtungskommission 
469 Dossiers, w ovon 380 w ie  fo lg t abgeschlossen w erden konnten: 
In 188 Fällen (4 9 ,5 % ) konnte eine Einigung erzielt werden, in 
58 Fällen (1 5 ,3% ) musste eine N ichtein igung festgeste llt werden. 
In 31 Fällen (8 ,2% ) hatte die Kantonale Schlichtungskommission 
einen Entscheid zu fällen. 103 Fälle (2 7 % ) konnten anderweitig  
erled ig t werden.

Die E inführung von In fo rm atikm itte ln  anlässlich der Schlichtungs­
sitzung hat sich bew ährt sowie den Arbe itsablauf der Schlichtungs­
kommission fü r M ietverhältnisse erheblich verbessert.

ARBEITSMARKT

Entw icklung der Arbeitslosenzahlen 1999

Die durchschnittliche Zahl der Arbeitslosen im Kanton Wallis hat 
1999 erneut abgenom m en. Für 1999 be träg t sie 4 '22 8  gegenüber 
5 7 1 0  im Jahr davor, was einer Abnahm e von 1'482 Personen 
innert Jahresfrist entspricht. Diese Abnahm e fä llt noch bedeutender 
aus, wenn man die Situation von 1999 m it derjenigen von 1997 
vergleicht, als die durchschnittliche Zahl der Arbeitslosen noch bei 
8 '436  lag. Die Zahl der Arbeitslosen hat sich dam it in den vergan­
genen zwei Jahren um 4 '20 8  verm indert.
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A uf das ganze Jahr gesehen waren im Kanton Wallis m onatlich im 
Durchschnitt 4 '22 8  Personen oder 3,5 %  der Erwerbstätigen arbeits­
los gemeldet. Gegenüber 1998 bedeutet dies eine Verringerung 
um 1,2 Prozentpunkte. Trotz einer deutlichen Abnahm e gehört das 
Wallis dam it zu den Kantonen m it den höchsten Arbeitslosen­
quoten. Einzig in den Kantonen Genf (5,1 %), Tessin (4 ,4% ), W aadt 
(4 ,1% ) und Neuenburg (3 ,9% ) w urden 1999 höhere durchschnitt­
liche Arbeitslosenquoten registriert. Der Abstand zum schweizeri­
schen M itte l blieb m it 0,8 Prozentpunkten im Vergleich zum Vorjahr 
unverändert. 1999 waren in der Schweiz durchschnittlich 98 '602 
Personen arbeitslos, was einer durchschnittlichen Quote von 2,7 % 
entspricht. Im Vorjahr waren es noch 3 ,9 %  gewesen.

Die durchschnittliche Zahl der Stellensuchenden hat ebenfalls stark 
abgenom m en. Waren 1999 im Durchschnitt 9 '147 Personen auf 
Stellensuche, waren es 1998 noch 11 '669  gewesen. Dies entspricht 
einer Abnahm e um 2 '522 Personen. Gegenüber dem Jahresdurch­
schnitt 1997 ( 13 '148 Stellensuchende) bedeutet dies sogar eine 
Verm inderung um 4 '00 0  Personen.

A rbeitslosenversicherung

Die aussergewöhnlichen Schneeverhältnisse, die unseren Kanton im 
Februar 1999 heim gesucht haben, hatten einen unm ittelbaren 
Einfluss auf die A rbe it der Sektion Arbeitslosenversicherung. W äh­
rend zwei W ochen w urde ein telefonischer Bereitschaftsdienst ein­
gerichtet, um hunderte von Anfragen von A rbe itgebern zu beant­
w orten , die sich erkundig ten, ob der Arbeitsausfall von der Arbe its­
losenversicherung übernom m en w erden würde. In der Folge w u r­
den nicht w eniger als 222 Anträge wegen Kurzarbeit eingereicht, 
der grösste Teil davon (173 Anm eldungen) von Oberwalliser Unter­
nehmen. Anfragen bei den verschiedenen Arbeitslosenkassen ha­
ben ergeben, dass in Zusammenhang m it den U nw ettern Entschä­
d igungen in der Höhe von insgesamt Fr. 60 0 '000 .—  ausgerichtet 
w urden. Unter Berücksichtigung der strengen gesetzlichen Verga­
bevoraussetzungen und der kurzen Dauer der A rbe itsunterbre­
chung, während der die be troffenen Unternehm en ihre A rbe it hat­
ten einstellen müssen, erweist sich diese Summe als relativ hoch.

In Bezug auf die ordentlichen Geschäfte der Sektion Arbeitslosen­
versicherung, g ilt es zwei Punkte hervorzuheben.

e Als erstes stellt man eine spürbare Erhöhung jener Dossiers fest, 
die von der Arbeitslosenkasse sowie von den RAV zur Abklärung

der Verm ittlungsfäh igke it un terbre ite t w erden (540 Dossier oder 
eine Zunahme von 22 % ) bei gleichzeitiger deutlicher Abnahm e 
der A rbe itslosigkeit im Lauf von 1999. Die intensivere Betreuung 
der einzelnen Stellensuchenden durch die RAV und eine relative 
Zunahme jener Arbeitslosen, die m it schweren Problemen behaf­
te t sind, erklärt zum Teil diese paradoxe Situation.

•  Es ist interessant zu erwähnen, dass nach dem A ufschw ung von 
1998 bei der Kurzarbeitsentschädigung der Boom im Folgejahr 
ausblieb und verhältnismässig w enig  Unternehm en bei Kurz­
arbeit auf Entschädigungszahlungen gedrängt haben. Gemäss 
offiz ie lle r Statistik des seco, sind 1999 gesam thaft 174 '000  Stun­
den entschädigt w orden gegenüber 198 '000 Stunden im Jahr 
1998, was eine Abnahm e von 12%  darstellt. Diese Abnahm e 
w ird  jedoch durch eine leichte Zunahme bei den Schlechtwetter­
entschädigungen ausgeglichen.

Ö ffen tlich e A rb eitsverm ittlu ng  und Beratung  
(reg ionale A rb eitsverm ittlu ng szen tren ) RAV

Die RAV-Personalberaterlnnen haben im Lauf von 1999 praktisch 
sämtliche im Kanton w ohnha ften  Stellensuchenden betreut. Die 
Zahl der Personen, die von der Beratung und U nterstützung bei der 
Stellensuche sowie von den W iedereingliederungsm assnahmen 
profitieren konnten, bewegte sich zwischen 7 '130  et 12 '165 pro 
Monat.

Damit lag das m onatliche Arbeitspensum der RAV im Durchschnitt 
um 2 '500  Stellensuchende tie fe r als noch 1998. G rund da für w ar 
ein deutlicher Rückgang der Arbeitslosenzahlen im Wallis. Diesem 
Umstand ist es zu verdanken, dass die Betreuung von Stellen­
suchenden in Problemsituationen, deren Zahl zugenom m en hat, 
verstärkt werden konnte.

Stellensuchende 
im VS
monatlicher
Tiefstand

Stellensuchende 
im VS
monatlicher
Höchststand

Stellensuchende 
im VS
monatlicher
Durchschnitt

1998 9'762 14'601 11 '654

1999 7'130 12'165 9'147

Differenz 1998-99 -  2'632 -  2'436 -  2'507



Tagesgeschäfte

Die Personalberaterinnen haben 1999 rund 70 '000  Beratungs­
gespräche ge führt. Diese beträchtliche Zahl zeigt die grossen A n­
strengungen, die unternom m en w urden, um die Stellensuchenden 
verm ehrt und besser in ihrer Suche nach neuen beruflichen Lösun­
gen und Arbeitsstellen zu unterstützen.

Über die Verm ittlung in dauerhafte Arbeitsstellen hinaus, haben die 
RAV grosse A rbe it bei der raschen Besetzung von Temporär- oder 
Saisonstellen geleistet. Die Anzahl Stellensuchender, die länger als 
einen M onat in einem Zwischenverdienst gearbe itet haben, erfuhr 
im letzten Jahr eine markante Zunahme und erreichte 3 5 % .

Die A rbe itgeberkontakte  w urden verm ehrt nach den Bedürfnissen 
der Arbeitslosen ausgerichtet. Nachdem das RAV bei allen Berufs­
gruppen bekannt war, konnten die Anstrengungen auf dem Gebiet 
der Stellenakquisition verm indert werden. Man stellt fest, dass die 
direkten Kontakte über Telefon oder Firmenbesuche ihre Früchte 
tragen. Die o ffenen Stellen, die von den RAV registriert w urden, ha­
ben parallel zur Zahl der betreuten Fälle zugenom men.

Die M issbrauchsbekämpfung hat sich im vergangenen Jahres stabi­
lisiert. Trotz hohen Zahlen liegt das Wallis im Bereich der Sanktionen 
un ter dem Schweizer Durchschnitt.

Die Entw icklung der Tä tig ke iten

Immer häufiger lassen sich zwei charakteristische Situationen fest­
stellen:

•  qualifiz ierte Stellensuchende, die rasch eine neue Anstellung fin ­
den, vorausgesetzt sie zeigen die nötige Flexibilität (Bereitschaft 
zur geographischen M ob ilitä t, Fähigkeit sich weiterzubilden und 
sich neuen Gegebenheiten anzupassen);

•  w enig  qualifiz ierte Personen, die au fgrund w iederho lter saisona­
ler Arbeitslosigkeit, einer Zunahme der Ansprüche auf A rbe it­
geberseite, durch finanzielle, persönliche und soziale Schwierig­
keiten, im m er häufiger nicht in der Lage sind, nach A b lau f der

zweijährigen Rahmenfrist einen neuen Anspruch auf A rbe its­
losenentschädigung zu erarbeiten.

Aus diesem Grund hat sich die Zusammenarbeit m it den Betreuer­
innen der sozialmedizinischen Zentren SMZ und der Liga gegen die 
Suchtgefahren LVT sowohl quantita tiv  als auch qualitativ erhöht, 
um eine verstärkte U nterstützung zu gewähren. Damit sich die 
M ita rbeite rinnen zusätzliche und spezialisierte Kenntnisse auf die­
sem Gebiet aneignen können, w erden w ir ihre W eiterb ildung vor­
antreiben.

Die Entw icklung der RAV

Die markante Abnahm e der Arbeitslosenzahlen w ir f t  die Frage nach 
der Personaldotation der RAV auf. Bis je tz t haben natürliche 
Abgänge eine leichte Redimensionierung der RAV in den verschie­
denen Regionen erlaubt. Die Entw icklung läu ft Gefahr, sich im Jahr 
2000 zu verstärken. Personaltransfers von einer Region in die ande­
re sind no tw endig , um überall eine gle ichwertige Betreuung der 
Stellensuchenden zu gewährleisten.

Abschliessend möchten w ir noch erwähnen, dass die W alliser RAV 
laut einem ökonom etrischen M odell, das von der Beratungsfirma 
ATAG Ernst & Young zuhanden des seco en tw orfen  w urde, gemes­
sen am durchschnittlichen Effizienzwert den ersten Rang un ter den 
Schweizer Kantonen belegen. Auch wenn dieses Ergebnis ein gutes 
Qualitätsniveau der Leistungen aufzeigt, muss sich dieses Modell 
erst noch bewähren.

Private A rb eitsverm ittlu ng  und Personalverleih

Die Tätigke it der privaten A rbe itsverm ittlungs- und Personalverleih­
büros ist w e ite rh in  bedeutend gestiegen, vor allem im Personal­
verleih. Die Industrie, Betriebe des D ienstleistungssektors und die 
Unternehm ungen beanspruchen im m er mehr die Leistungen dieser 
Büros, da die Bedürfnisse nicht m ehr m it ihrem Stammpersonal 
abgedeckt w erden können. Diese steigende Tendenz w ird  sich auch 
im Jahr 2000 fortsetzen.

Jahr A rb eisverm itt- V erm ittlun gen
lungsbüros

1995 40 3 '275
1996 39 2 ' 536
1997 40 2 '321
1998 38 2 ' 123
1999 36 2 '028

Personal- Verleih Stunden
verle ihbüros)

30 3 '4 1 0 1 '4 3 9 3 3 9
27 3 3 4 5  1 '674 '428
30 3 '985 1 '960 '404
28 4 '69 0  2 3 3 8 3 3 4
28 53 41  2 '69 5 '292

Logistik arbe itsm arktlicher M assnahm en (LA M )

Das A ngebo t an arbeitsm arktlichen Massnahmen (AM ) w urde  1999 
w e ite r gestra fft und den Bedürfnissen des Arbeitsm arktes und der 
Stellensuchenden angepasst. Ebenfalls ga lt es, die Entscheide des 
Stabilisierungsprogrammes der Bundesfinanzen umzusetzen.

T rip artite  Kom mission A M

Die vom Staatsrat 1999 ernannte tripa rtite  Kommission A M  tra f 
sich zu verschiedenen Sitzungen. Die Kommission behandelte ne­
ben verschiedenen Projekten die Neufestlegung der Löhne fü r die 
Teilnehmer an beruflichen Eingliederungsverträgen, die Kriterien 
der «Nicht -  Konkurrenzierung» privater Unternehm er und Arbe its­
plätze sowie das Rahm enbudget A M  2000.

In terkan to n a le  Zusam m enarbeit 
bei der A rbeitsm arktbeobachtung

Die Kantone der W estschweiz haben die Zusamm enarbeit im Be­
reich A rbe itsm arktbeobachtung verstärkt. M it der Schaffung des 
«Observatoire romand et tessinois de l'em plo i» (ORTE) w urde eine 
P lattform  geschaffen, die eine enge Zusamm enarbeit und einen 
Erfahrungsaustausch zwischen den Kantonen erlaubt.

Die A ktiv itä ten  der A rbe itsm arktsbeobachtung haben sich auf bran­
chenspezifische Analysen konzentriert; so w urde in Zusammen­
arbeit m it der Dienststelle fü r Gesundheitswesen, unseren üblichen 
Partnern und den privaten S tellenverm ittlern der Bedarf an Personal 
im Gesundheitsbereich untersucht. Gegenwärtig w ird  der Kompe­
tenz- und Ausbildungsbedarf in der Inform atikbranche durch eine 
Um frage bei den be troffenen Unternehmen eruiert. Die gesammel­
ten Ergebnisse stellen den Verantw ortlichen in Bildung und Bera­
tung w ich tige  Daten zur Verfügung über den Bedarf an Kompe­
tenzen des W irtschaftsstandortes Wallis. Die W irtschaftsförderung 
hat ebenfalls w ich tige  Inform ationen über das vorhandene Poten­
tia l der verfügbaren Personen in den Bereichen Mechanik und M e­
tallverarbeitung erhalten.



A rbeitsm arktliche M assnahm en (A M ) im allgem einen

M assnahm e realis iert 1997 
in Jahresplätzen*

Realisiert 1998 
in Jahresplätzen*

realis iert 1999 
in Jahresplätzen*

D ifferenz
1998-1999

Kurse 401 381 321 -  60
Einarbeitungszuschüsse 65 81 115 + 34
Ausbildungszuschüsse 9 13 14 + 1
Beschäftigungsprogramme 938 866 647 -2 1 9
Betriebspraktika 67 77 56 -  21
Förderung der selbständigen Erwerbstätigkeit 25 32 22 -  10

* ein Jahresplatz en tspricht 220  Tagen Teilnahme an einem Programm

Die Nachfrage nach A M  hat sich w e ite r reduziert und fo lg t der 
Entw icklung der Anzahl Stellensuchenden. Das vom seco vorge­
schriebene M ind es tan geb o t von 1 ' 177 Jahresplätzen w urde  
erreicht (Schätzungsweise 1 '259  fü r das Jahr 1999).

Bildungsm assnahmen

Die Maximalansätze fü r Bildungsmassnahmen w urden auf M itte  
Jahr um 10%  gesenkt.

Im B ildungsbereich konn te  1999 S tellensuchenden, die eine 
selbständige Tätigkeit aufnehm en, ein neues A ngebo t unterbre itet 
w erden. Dieses w urde au fgrund einer ö ffentlichen Ausschreibung 
vergeben. Die Ausbildung ist obligatorisch fü r  Stellensuchende, die 
in den Genuss einer Förderung der selbständigen Erwerbstätigkeit 
im Rahmen der ALV gelangen wollen.

Im w eiteren wurden verschiedene B ildungsmodule fü r A rbe itskräfte 
in saisonalen Branchen w ie  Bau und Tourismus sowie frem dspra­
chige Stellensuchenden bereitgestellt. Ein Schwerpunkt lag eben­
falls im Bereich der Vorbereitung der A rbe itskräfte auf neu entste­
hende Stellen (z.B. A lptransit, Neuansiedlungen, usw.).

Beschäftigungsm assnahm en

Die bestehenden S trukturen fü r die Programme zur vorübergehen­
den Beschäftigung waren 1999 n icht m ehr voll ausgelastet. Eine 
Anpassung des Angebotes w ar unum gänglich. Die Entw icklung 
geht w e ite r in Richtung w eniger aber individuell ausgerichteter 
Einsatzplätze.

In Zusamm enarbeit m it den Organisatoren und einem externen 
Beraterbüro w urden Leitlin ien fü r die vB ausgearbeite t und 
anschliessend eine Bewertung bei jedem  Organisator durchgeführt. 
Die Resultate dieser Bewertung dienen als Basis fü r die Gestaltung 
der vB 2000.

Im Bereich der Massenentlassungen leitet die LAM seit dem 
1. September ein betriebliches A rbe itsm arktzentrum  (BAZ) bei der 
«Centrale therm ique de Chavalon» in Vouvry. Dieses w urde von

72 Personen beansprucht. Bis Ende März 2000 sind noch 32 M it­
arbeiter zu plazieren.

Ergänzende kantonale  M assnahm en

Die ergänzenden kantonalen Massnahmen haben sich m ehr als ver­
doppelt. Vor allem der Bedarf an beruflichen Eingliederungsver­
trägen fü r Ausgesteuerte ist stark angewachsen.

Im Gegensatz zu den A M  ist die positive Entw icklung bei der 
A rbe itslosigkeit hier noch nicht zu spüren.

Ergänzende Verfügungen
kanto nale  M assnahm en 1997 1998 1999

Kantonale berufliche
Eingliederungsverträge 173 345 696
Kantonale Einarbeitungszuschüsse 
Kantonale Pendlerkosten- und

13 28 54

W ochenaufenthalterbeiträge 0 4 27

Für das Jahr 2000 erwarten w ir eine Stabilisierung bei den ergän­
zenden kantonalen Massnahmen.

AUSLÄNDISCHE ARBEITSKRÄFTE

Bestand der erw erbs tä tigen  Ausländer

Im Vergleich zur Entw icklung 97/98 als eine Abnahm e von 3 %  des 
Bestandes der erwerbstätigen Ausländer zu verzeichnen war, hat 
der Bestand dieser A rbe itnehm er fü r 98/99 w eiterh in  abgenom m en 
und hält sich bei 2 % , was die kleinste Bestandesabnahme seit Jah­
ren darstellt. Die deutliche Verbesserung der Lage auf dem Arbe its­
m arkt könnte som it zur Stabilisierung dieser Zahlen fü r das Jahr 
2000 führen.

1997 1998 1999 D iff.
9 7 / 9 8

% D iff. 
98 /  99

%

Niedergelassene C 15’841 15 713 1 5 7 6 8 -  128 -  1 % + 55 + 0 %
Jahresaufenthalter B 6 '145 5'603 5'249 -  542 - 9  % - 3 5 4 - 6  %
Saisonniers A 3 '300 3' 177 3 '143 -  123 - 4  % -  34 -  1 %
Grenzgänger G 1 '633 1 '572 1 '439 -  61 - 4  % -  133 - 8  %

TOTAL 26'919 26 '065 25 '599 - 8 5 4 - 3  % - 4 6 6 - 2  %



Jahresaufen thalter Permis B

Ein klares Zeichen des w irtschaftlichen Aufschwungs ist ohne 
Zweifel die bedeutende Nachfrage nach qualifiz iertem  und spezia­
lisiertem Personal.

Kennzeichnend da für ist die Entw icklung der 1999 erteilten Jahres­
au fenthaltsbew illigungen. Die Zunahme von 56 Einheiten auf 
250 zeigt nach fast 10 Jahren ununterbrochener Verm inderung und 
Stagnation erstmals eine e indeutige Erhöhung.

Dieses Phänomen, welches unseren Nachbarkanton W aadt seit 
m ehr als zwei Jahren be trifft, ist do rt dermassen ausgeprägt, dass 
die Bedürfnisse der W irtscha ft in fo lge ungenügender Kontingente 
nicht abgedeckt w erden konnten. Im Einverständnis m it dem 
Bundesamt fü r Ausländerfragen konnten w ir dem Kanton W aadt 
120 Einheiten zur Verfügung stellen. Das Jahr 2000 sollte diese 
erfreuliche Entw icklung bei uns bestätigen.

90/91 91 /92 92 /93 9 3 /94 94 /95 95 /96 96/97 97 /98 98 /99

1. Gesundheitswesen (Spitäler, Kliniken, Heime) 108 119 80 50 64 57 40 59 59
2. Industrie (Kader, Spezialisten) 53 23 17 25 12 25 34 19 27

3. Bau, Tiefbau (Techniker, Ingenieure, A rchitekten) 16 15 16 8 7 6 8 7 8

4. Unterrichtswesen (Privatschulen) 19 21 4 15 7 9 15 16 15

5. Lebensmittel (Bäcker, usw.) 13 12 9 5 6 3 2 3 5
6. Hotellerie-Restauration (Köche) 19 21 25 28 28 29 19 26 31

7. Carrosseriespengler, Autom echaniker, A -M aler 14 13 1 - 1 - - 1 -
8. Landwirtschaft 11 5 2 1 2 5 4 - 5

9. Tourismus - - 3 3 12 8 9 13 11

10. Selbständigerwerbende - 5 7 10 9 10 14 13 32

11. Verschiedene (Spezialfälle) 28 8 3 8 13 7 4 7 9

12. Handel 5 11 7 2 6 - 3 3

13. Sport 9 5 3 7 9 23 15 35

14. Religion 4 12 9 10 8 13 12 10

TOTAL 296 260 195 172 180 182 185 194 250

Saison- und K u rzau fen tha ltsb ew illigun gen

Die Nachfrage nach Bewilligungen in den saisonalen Berufszweigen 
w ie  Landwirtschaft, Baugewerbe und Hotellerie-Restauration ist m it 
dem Jahr 1998 vergleichbar. Das Prinzip des Vorrangs der einheim i­
schen A rbe itnehm er bei der Personalrekrutierung gegenüber aus­

ländischen A rbe itnehm ern, fü r die erstmals ein Gesuch zum Stellen­
an tr itt e ingereicht wurde, ist w eiterh in  konsequent angew andt 
w orden. Die von dem RAV entfa lte te  V erm ittlungstä tigke it un ter­
stützte die A rbe itsaufnahm e des verfügbaren einheimischen Per­
sonals (Schweizer, Permis B und C).

Saisonniers H ote llerie
Restauration B augew erbe Land w irtcha ft Handel Verschiedene M o n teu re  Total

1997  4 7 8 8  371 775 127 159 -  6 '220

1998  4'831 229 702 117 152 -  6'031

1999  4 '982  189 695 123 168 -  6 '1 57

K u rzau fen th a lte r
1997  1 '917 166 1 '019 80 668 1121 6761

1998  1 ’804  38 775 63 749 943 5'671

1999  2 '1 4 4  40 702 75 881 644 5 '649

W irtschaftliche Landesversorgung

A ufg rund  der schweren Unwetter, die unseren Kanton im Februar 
1999 heim gesucht haben, hat die DIHA ihren A uftrag im Dienste 
der Sicherung der w irtschaftlichen Landesversorgung innerhalb der 
Logistikgruppe der Katastrophenzelle KAZE w ahrgenom m en. Der 
A uftrag  der Dienststelle bestand vorw iegend aus organisatorischen

Aufgaben wie: Requisition aller im Kanton verfügbaren Lu fttran­
sportm itte l, Organisation des Lufttransportes der zivilen und m ilitä ­
rischen Strom aggregate in die unwettergeschädigte Region Goms, 
Sicherung der Lebensm ittelgrundversorgung in den abgelegenen 
Gemeinden sowie die Organisation der Verteilung von Brennstoff 
und Benzin in der be troffenen Talschaft.



DIENSTSTELLE 
FÜR TOURISMUS- UND 
WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG

TOURISMUS
Das Jahr 1999 w ar geprägt von den U nw ettern im Februar. Die 
negativen Nachw irkungen auf die Nachfrage spürte die Tourismus­
w irtscha ft bis zum Ende der W intersaison, besonders stark w a r der 
Rückgang der Logiernächte von Gästen aus Deutschland ( -  10% ). 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass diese Gästegruppe am Walliser 
Tourismus einen A nte il von 2 0 %  ausmacht. Die von diesem Rück­
gang am meisten be troffenen sind das Eringtal und das Oberwallis. 
Um die negativen Ausw irkungen der U nw etter auf den Walliser 
Tourismus abzudäm pfen, hat Wallis Tourismus m it der U nterstü t­
zung des Kantons, eine besondere W erbekam pagne durchgeführt.

Die Resultate der Sommersaison 1999 waren gegenüber 1998 
erfreulicher. Das fü h rte  dazu, dass der Rückgang beim Jahrestotal 
in der Hotellerie lediglich 3 %  beträgt. Die Zahlen fü r die Para­
hotellerie liegen noch nicht vor; sie dü rften  sich in den gleichen 
Grössenordnungen bewegen.

Die U nw etter zu Beginn des Jahres und die besonderen W itte rungs­
bedingungen am Jahresende beeinträchtigen die Ergebnisse zahl­
reicher Betriebe, nam entlich der Bahngesellschaften und der H otel­
betriebe. Diese sind zudem m it restriktiven Finanzierungsbedingun­
gen der Grossbanken konfron tiert.

Tourism uspolitik

Die gemeinsam m it der Tourismusgruppe des Grossen Rates, Wallis 
Tourismus und der Dienststelle durchgeführten Arbe iten füh rten 
hauptsächlich zu einem vermehrten Einbezug der Forderungen der 
Charta fü r eine nachhaltige Entw icklung sowie der Anforderungen 
des betrieblichen Qualitätsmanagementes.

Studien über den Tourismus

Die W ertschöpfungsstudie über den W alliser Tourismus begann m it 
einer Umfrage bei den Som m ertouristen. Rund 22 '000  Personen 
w urden kon taktiert. Über 3 '000  haben einen ausführlichen Frage­
bogen ausgefü llt und machten namentlich detaillierte Angaben 
über ihre Ferienausgaben. G leichzeitig w urden bei rund 3 '000  Un­
ternehm en eine Umfrage über die tourism usabhängigen Arbe its­
plätze und Umsätze durchgeführt. Ein zusätzlicher Fragebogen be­
tre ffend  die W ertschöpfung, die erbrachten Leistungen und die 
Kostenstruktur w urden den Unternehm en der Tourismusbranche 
zugestellt. Die Befragung der W intergäste ist im Gange. Die Ergeb­
nisse der Studie w erden in der zweiten Hälfte des Jahres 2000 vor­
liegen.

Die beim Büro PLANVAL in Brig in A uftrag  gegebene Studie über 
die Parahotellerie ist abgeschlossen. Sie hat zum Ziel, diesen w ich ­
tigen Zweig des Walliser Tourismus besser zu erkennen und so den 
Verm ietern helfen, ihre Ferienwohnung gew innbringend zu nutzen.

M it finanzieller Beteiligung des Kantons hat das BAK (K on junktur­
forschung Basel AG) einen internationalen Benchmark im Bereich 
Tourismus durchgeführt. Die Entwicklungschancen des Walliser 
Tourismus fü r die kom m enden zwei Jahre w erden positiver beur­
te ilt, als in G raubünden, Bern und Tessin.

Tourism ustaxen

In rund dreissig Gemeinden ist die Tourismusförderungstaxe ein­
geführt. In etwa zehn weiteren Gemeinden sind die entsprechen­
den Regiemente in Ausarbeitung. Normalerweise w ird  das Depar­
tem ent bei der Ausarbeitung zur M ith ilfe  beigezogen.

Das Kantonale Finanzinspektorat als staatliches Kontrollorgan hat 
fü r die Erhebung, das Inkasso und die Verwendung der Tourismus­
taxen intensive Kontrollen durchgeführt. Dabei tra ten verschiedene 
Unsicherheiten und Fehlerquellen zu Tage. Um die m öglichen Feh­
lerquellen zu vermeiden, hat die Dienststelle entsprechende Leit­
faden ausgearbeitet und den Betroffenen zugestellt.

Die Dienststelle ha lf den Verkehrsvereinen bei der Überarbeitung 
ihrer Statuten und den Gemeinden bei am tlichen Einschätzungen.

Bergführer- und Skilehrerw esen

Die Ausbildung und Fortbildung der Bergführer, Skilehrer, Snow­
boardlehrer und Langlauflehrer e rfo lg t in der ganzen Schweiz nach 
einheitlichen Grundsätzen.

A ufgrund des schweizerischen Binnenmarktgesetzes und der Ver­
einbarung m it dem Espace M itte lland, verbunden m it dem po liti­
schen W illen zur Deregulierung, ist dieser Bereich in Zukun ft g rund­
sätzlich zu überdenken.

W and erbeg le ite r

Die zur Prüfung dieses Bereiches eingesetzte A rbe itsgruppe hat ihre 
Arbe iten fortgesetzt. Das entsprechende Ausbildungsprogram m  
und M öglichkeiten zur Durchführung der Kurse in beiden Sprachen 
sind gegenw ärtig Gegenstand näherer Abklärungen durch die 
Schweizerische Tourismusfachschule in Siders.

Expo.01 /  Expo.02

Die Landesausstellung w urde um ein Jahr zurückgestellt. Für die 
Durchführung des «Walliser Kantonaltages» w urde die Inform a­
tionsstelle Wallis m it der Erarbeitung eines Konzeptes beauftragt.

In form ationsstelle  W allis

Die Informationsstelle Wallis, eine Arbeitsgem einschaft zwischen 
Wallis Tourismus, Walliser Industrie- und Handelskammer, OPAV, 
G EWA G und der Dienststelle fü r Tourismus und W irtscha fts fö r­
derung stellte das Wallis an gemeinsamen Veranstaltungen dar. 
Hauptarbeiten waren die Beteiligung des Wallis als Ehrengast an 
der Zuger Herbstmesse sowie die W ahl und feierliche Ernennung 
von Herr M oritz Suter von der CROSSAIR zum «Ambassador 
Valensis».

In fo rm atio nsp la ttfo rm

Die operative Führung der In form ationsp la ttform  w urde privatisiert. 
Die Dienststelle ist nach w ie  vor in der strategischen Führung ver­
treten.

W allis Incom ing AG

Diese Gesellschaft hat zum Ziel, die Produkte des W alliser Tourismus 
besser und g e bünd e lt zu verm arkten . Sie du rch lie f grosse 
Anfangsschw ierigkeiten. Die defin itive Lösung der Probleme steht 
noch aus. Zwischenzeitlich übern im m t Wallis Tourismus -  auch in 
seiner Funktion als M ehrhe itsaktionär -  verm ehrt die strategische 
und operative Kontrolle über die Gesellschaft.

Forum von C rans-M ontana

Die Dienststelle hat seine M ita rbe it m it den Organisatoren des 
Forums fortgesetzt. 1999 konnte bereits das 10. Forum durch­
ge füh rt werden.



Investitionshilfe

Investitionsh ilfe  des Bundes

Durch die Bundesverordnung vom 12. Januar 1999 über die 
Festlegung der kantonalen Zusicherungslim iten fü r die Periode 
1999-2000, fü r die Investitionshilfe im Berggebiet, w urde dem Kan­
ton  Wallis eine Zusicherungslim ite von 94 M io Franken zugeteilt, 
was einem jährlichen Betrag von 23.5 M io Franken entspricht.

Investitionsh ilfe  des Kantons

Um eine g le ichwertige Leistung an Investitionshilfe, w ie  jene des 
Bundes erbringen zu können und um die Renovation und den Bau 
von Hotels und deren Refinanzierung zu unterstützen, w urde durch 
Beschluss des Grossen Rates vom 23. Juni 1999, der allgemeine 
Infrastrukturfonds von 210 auf 275 M illionen Franken erhöht, was 
einem Betrag von 65 M io Franken entspricht.
Dieser Betrag w ird  w ie  fo lg t errechnet:

A. O rdentliche Aufstockung

Benötigter Betrag, um eine gleichw ertige Investitionshilfe, w ie  jene 
des Bundes, erbringen zu können:

20 M io Franken pro Jahr (fü r 4 Jahre) 80 M io  Franken
ge tätig te  Rückzahlungen ./. 45 M io  Franken

Benötigte Aufstockung 1999-2002 35 M io  Franken

B. A usserordentliche Aufstockung

-  Renovation und Bau von Hotels 20 M io  Franken

-  Refinanzierung der Kredite fü r den Bau und 10 M io  Franken 
die Renovation von Hotels ============

A ufte ilu n g , der im Jahre 1999 zugesicherten IH -D arlehen gemäss Geltungsbereich

Bund Kanton

Bezeichnung A nzahl
Dossiers

Zusicherungen
in Fr.

% A nzahl
Dossiers

Zusicherungen
in Fr.

%

E ntw icklunas in fras truktur

Industrie, Handwerk, Energie, 
Konsum güter des täglichen Bedarfs 9 2 '391 '000 .— 17.2 10 2 '8 7 2 '5 0 0 .— 14.9

Tourismus, Kultur, Sport und Freizeit 21 6 '3 2 6 '000 .— 45.6 24 7 '2 1 9 '0 0 0 .— 37.4

Telekomm unikation 1 165 '000 .— 1.2 1 165 '000 .— 0.9

Hotel und einfache U nterkünfte 1 150 '000.— 1.1 13 4 '8 0 0 '0 0 0 .— 24.9

TOTAL 32 9 '0 32 '00 0 .— 65.1 48 15 '056 '500.— 78.1

Basisinfrastruktur

Gesundheit und Bildung 2 65 3 '000 .— 4.7 2 69 4 '000 .— 3.5

Transport, ö ffen tliche  Infrastruktur, 
M ilitä r 20 4 '0 5 4 '6 0 0 .— 29.2 17 3 '372 ' 150.— 17.5

Landwirtschaft, Forstw irtschaft 1 138 '000.— 1.0 1 164' 000.— 0.9

TOTAL 23 4 '8 45 '60 0 .— 34.9 20 4 '2 30 '15 0 .— 21.9

TOTAL 55 13 '877 '600.— 100.0 68 19 '286 '650.— 100.0

G enferseerat

Der G enferseerat -  vertre ten  durch seine Kom m ission fü r 
W irtscha ft und Tourismus -  w ar Ehrengast am Gastronomiesalon in 
Bourg-en-Bresse. Die Dienststelle hat die Präsenz des Wallis an 
dieser Messe koordin ie rt und dabei besonders den ländlichen 
Tourismus und die einheimischen Produkte präsentiert.

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG

Regionalpolitik

Die Neuorientierung der Regionalpolitik auf Bundes- w ie  Kantons­
ebene ist nach dem Übergangsjahr 1998, in welchem  das neue IHG 
schrittweise e ingefüh rt wurde, im Jahre 1999 nun in allen Belangen 
e ingeführt.

Der Vollzug des neuen Bundesgesetzes über Investitionshilfe fü r 
Berggebiete ist Sache der Kantone.

A lle 4  Jahre muss der Kanton im Rahmen einer Evaluation dem 
Bund Bericht erstatten.



Gemäss Neuorientierung Der Regionalpolitik auf Bundes- w ie 
Kantonsebene w urde die Investitionshilfe w eiterh in  prio ritär fü r 
Projekte aus dem Bereiche der E ntw icklungsinfrastruktur einge­
setzt.

Bundesbeschluss über den S trukturw and e l im ländlichen  
Raum «REGIO PLUS»

Der Bund hat au f Antrag des Kantons und der Regionen fü r die 
un ten a u fge fü h rte n  Dossiers Subventionen im Rahmen von 
«REGIO-PLUS» gewährt.
-  ACE Hydro
-  Promotion du m étier et des Services 

d 'accom pagnateur en m ontagne
-  A ufbau eines Dienstleistungscenters
-  Parcours didactiques bibliques
-  La Nat
-  Village du livre

W eitere Geschäfte sind in Bearbeitung:
-  Forum Unterbäch
-  A ufbau eines Inform ationszentrum s Oberwallis
-  Design milanais
-  La marche du souvenir olym pique
-  Valvision, la vitrine du Valais
-  Renaissance der Gastfreundschaft nach Cäsar Ritz

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG
Verschiedene A ktionen  w urden im Rahmen der W irtscha fts ­
förderung fü r einen Gesamtbetrag von Fr. 1 '997 '000 .—  un ter­
stützt. (Cimtec, M edip lant, Forum Crans M ontana, Linienflug 
Sitten-Zürich, Sodeval, Ingenieurschule W allis/Technologietransfert, 
usw. usw.).

Bürgschaftsgenossenschaft des W alliser Gew erbes

Das Anteilscheinkapital be läuft sich auf den 31. Dezember 1999 
auf Fr. 2 '4 0 2 '6 0 0 .—  und die Reserven auf Fr. 2 '0 0 0 '000 .— . 
W ährend diesem Jahr hat die Geschäftsstelle 64 Bürgschaftsge­
suche fü r einen Betrag von Fr. 5 ’4 3 5 '000 .—  behandelt, davon w u r­
den 45 im Gesamtbetrag von Fr. 4 '4 1 5 '0 0 0 .—  genehm igt. Die 
Verluste beliefen sich auf Fr. 25 3 '380 .— . A u f Ende 1999 betrug die 
Gesamtsumme der Bürgschaften Fr. 9 '3 8 2 '0 0 0 .—  fü r 141 Fälle.

Im Rahmen des Bundesgesetzes über Bürgschaften und Gewäh­
rung von Zinskostenbeiträge im Berggebiet w urden von der Bürg­
schaftsgenossenschaft 1 Bürgschaft fü r Fr. SOO'OOO.—  getätigt, 
was einem Investitionsvolumen von Fr. 1 'OOO'OOO.—  entspricht. 
Seit 1977 wurden im Rahmen dieses Gesetzes 203 Gesuche geprü ft 
und dies fü r Fr. 63 '5 9 5 '0 0 0 .— . A u f den 31 .12.1999 belaufen sich 
die Verpflich tungen auf Fr. 1 '442 '107 .—  fü r 14 Fälle.

Des weiteren w urde  1999 376 Baugarantien fü r Fr. 4 '2 1 1 '837 .—  
gewährt. A u f den 31 .12.1999 belaufen sich die Verpflich tungen fü r 
608 Fälle auf Fr. 6 '1 2 2 '8 0 1 .— .

WOHNBAUFOERDERUNG
Die seit 1998 massive Kürzung des vom Bundesamt fü r W ohnungs­
wesen an das kantonale A m t zugeteilte K ontingent fü r den Bau 
und Erwerb von W ohneigentum  verlangte die A nw endung von 
strengen Kriterien bei der Auswahl der Anfragen.

Das Bundesamt fü r W ohnungswesen zeigte sich bei der Prüfung 
von Gesuchen fü r den Bau von M ietobjekten, angesichts des äus- 
serst angespannten Marktes bei den M ie tw ohnungen in unserem 
Kanton, sehr zurückhaltend. Dagegen wurden die Gesuche zur 
Renovation von M ietob jekten ohne grosse Schwierigkeiten be­
w illig t, insofern die M ietpreise fü r die renovierten W ohnungen tie ­
fer waren, als fü r Neuwohnungen.

Sozialer W ohnungsbau (A ktion  W B)

Der Betrag der kantonalen Hilfen betreffend der sozialen W oh­
nungsbauten be läuft sich auf Sfr. 2 4 '0 00 .—  und die finanziellen 
Leistungen des Bundes auf Sfr. 7 '000 .— .

W egen den ge troffenen Sparmassnahmen m itte ls welchen nach 
14 Jahren jegliche Hilfe gestrichen w ird , hat das Bundesamt fü r 
W ohnungswesen seine Schlusszahlungen ausgeführt. Der Kanton 
hingegen hält seine Verpflich tungen während längerer Zeit auf­
recht.

Sanierung der W ohnverhältn isse in Berggebieten  
(A ktion  W S)

Es wurden fü r 30 Sanierungsprojekte Bundes- und Kantonshilfe 
zugesprochen. Die vom Bund zur Verfügung gestellten Verpflich­
tungsbeiträge betragen Sfr. 8 6 5 '0 0 0 -  und die vom Kanton Sfr. 
4 5 9 '000 .— .

Diese im Jahre 1970 e ingeführte  Subvention hätte Ende Dezember 
2000 ablaufen sollen, doch ist vom Ständerat eine Verlängerung bis 
ungefähr 2005 angefragt w orden.

W o h n - und E igentum sförderung  
(A ktion  C HW  und W EG K anton)

Für 95 E igentum swohnungen w urden Verpflichtungsbeiträge zuge­
sichert (keine fü r M ietw ohnungen). Sämtliche Gesuche w urden 
au fgrund des Bundesgesetzes über W ohn-und E igentumsförderung 
m it einer kantonalen Beteiligung fü r Berechtigte behandelt. Die im 
Jahre 1999 (3490 W ohnungen) geleisteten Hilfsbeträge belaufen 
sich auf Sfr. 7 ,104 M illionen.

Bei der kantonalen A ktion , welche sich auf die Dekrete von 1984 
und 1985 stützt, belaufen sich die periodischen «à fonds perdu»- 
Beiträge fü r 16 Dossiers auf Sfr. 52 '000 .— .

DIENSTSTELLE 
FÜR LANDWIRTSCHAFT

AM T FÜR BETRIEBSBERATUNG
Die finanziellen Schwierigkeiten der landw irtschaftlichen Betriebe 
hatten verm ehrte Betriebsbesuche zur Folge. Das Inkrafttreten der 
A gra rpo litik  2002 erhöhte die Anzahl der Einzelberatungen.

Diese Beratungen dienten dazu, dass die Bew irtschafter die D irekt­
zahlungen, welche neu an gewisse Bedingungen gebunden sind 
(Tierschutz-Gewässerschutzgesetz), erhalten.

Zudem in fo rm ierten die Betriebsberater an 42 Info-S itzungen ins­
gesamt 1 '606 Teilnehmer über die neue Tierverkehrskontrolle.

AM T FÜR VIEHWIRTSCHAFT
Sektion Tierzucht

W ährend dem abgelaufenen Jahr w urde die neue Gesetzgebung 
über die Tierzucht bei den Zuchtorganisationen und Zuchtgenos­
senschaften e ingefüh rt und umgesetzt. Als ein schon fast histori­
scher A k t muss dabei die Beendigung der Aktiv itä ten der kantona­
len Schauexperten, welche w ährend mehr als hundert Jahren ihre 
A ufgabe w ahrnahm en und ein w ichtiges Element bei den erzielten 
Zuchtfo rtschritten darstellten, erw ähnt werden. Die Zuständigkeit 
fü r die T ierbeurteilung geht m it der neuen Gesetzgebung vom 
Kanton an die Zuchtorganisationen über.

Fr. 25 6 '000 .—

Fr. 115 '000.—  
Fr. 23 0 '000 .—  
Fr. 74 '000 .—  
Fr. 4 3 2 '000 .—  
Fr. 29 0 '000 .—



Das A m t fü r V iehw irtschaft ist zw ar n icht mehr zuständig fü r die 
Auszahlung der tierbezogenen D irektzahlungen, organisiert aber 
w eiterh in  die D urchführung der V iehzählung und die Verarbeitung 
der daraus resultierenden Daten.

Sektion Milch

Der Bundesgesetzgebung entsprechend musste sich der m ilchw irt­
schaftliche Inspektions- und Beratungsdienst (MIBD) akkreditieren 
lassen, um seine Aktiv itä ten fortsetzen zu können. Der MIBD hat 
das durch das Eidgenössische A m t fü r Messwesen durchgeführte 
A ud it m it Erfolg absolviert und am 7. Juli die Akkred itie rung als 
Inspektionsstelle gemäss der Norm EN 45004 erhalten.

Die nötigen Anpassungen der Käsereien zur Erfüllung der A n fo r­
derungen der Qualitätssicherung wurden vorgenom m en und das 
Sanierungsprogramm konnte som it abgeschlossen werden.

AM T FÜR AGRARKREDITE

Die eingesetzten Geldm itte l zu Gunsten von Investirons- und 
B etriebsh ilfekred iten  be laufen sich au f Fr. 1 1 9 '0 0 0 '0 0 0 .— . 
1999 w urden 122 Investitionskredite m it einem Gesamttotal von 
Fr. 14 '3 1 6 '0 0 0 .—  gew ährt, sow ie 56 Betriebshilfekredite fü r 
Fr. 5 '49 4 '000 .— . Der Bund und der Kanton haben zusätzliche M it­
tel von G'OOO'OOO.—  Franken als zinslose Darlehen zugunsten von 
Landw irtschaftsbetrieben, die sich vorübergehend in finanzieller 
Bedrängnis befinden, zur Verfügung gestellt.

AM T FÜR FELDBAU 
UND DIREKTZAHLUNGEN
Die A nw endung der Verordnungen über die D irektzahlungen und 
die Anbaupräm ien, die technische Beratung im Pflanzenbau, in der 
in tegrierten Produktion und im Bio-Landbau, die Getreide- und 
Ölzentrale, die Verbesserungsmassnahmen im Berggebiet und das 
Rebbergregister sind die hauptsächlichen A ufgabengebie te der M it­
arbeiter des Amtes.

Prämien und Beiträge 1998/1999

1998 1999
Pflanzenbau fr. 75 7 '875 .— fr. 2 3 7 7 8 4 .
Bewirtschaftungsbeiträge fr. 5 7  5 2 7 5 4 .— fr. 5 7 4 3 7 5 4 .
Sömmerung fr. 5 '6 5 7 '692 .— fr. 5 '5 4 0 '9 0 7 ,
D irektzahlungen 31a fr. 30 '9 5 7 '3 0 7 .—
Direktzahlungen 31b fr. 18 '537 '875 .—

D irektzah lungen 99 fr. 79 '140 '114.

AM T FÜR OBSTBAU
Nachdem die Obstbauern 1998 m it vielen Problemen kon fron tie rt 
w urden, lösten sie dieses Jahr fü r ihre Produkte dank der ausgegli­
chenen M arktlage (Angebot und Nachfrage im G leichgewicht) be­
ssere Preise. Trotz der le icht verbesserten Situation waren die Produ­
zenten w e ite rh in  gew illt, sich den veränderten Rahm enbedingun­
gen anzupassen und pflanzten neue Arten und Sorten an, die dem 
Wallis im Produktions- und Absatzbereich bedeutende Vorteile b rin ­
gen sollen.

* -  Obstsorten M aigold und Braeburn, welche eine lange Vegeta­
tionsperiode benötigen.

>- Neue Pflanzungen von Kirschbäumen sowie von japanischen- 
und frühre ifen Pflaumen.

>- A usw eitung des Angebots an Aprikosensorten : Erneuerung der 
Plantagen m it finanzie lle r U nterstützung durch Bund und 
Kanton ; bis Ende 1999 betraf dies bei 250 Gesuchen insgesamt 
104 ha. Dazu können noch die ohne öffentliche M itte l in der 
Ebene gepflanzten 60 ha hinzugezählt werden. Die ersten die­
ser Neuanpflanzungen erbringen schon den Beweis, dass im 
Wallis vom  20. Juni bis zum 20. August Aprikosen bester Qua­
litä t geernte t werden können.

3» Bei mehreren Produzenten und auf dem Betrieb der land w irt­
schaftlichen Schule erfo lgten die ersten Pflanzungen von insge­
samt 42 spezieller Sorten von Tafeltrauben. Die A nbaubew illi­
gung w ird  durch die W eisungen des Departements, welche auf 
dem kantonalen Rebkataster basieren, geregelt. Diese Ver­
suchsphase w ird  mehrere Jahre dauern, bevor gesicherte Emp­
feh lungen abgegeben werden können.

>■ Im Bereich Gemüsebau kann neben dem Anbau der im Wallis 
bestens bekannten Kulturen w ie  Tomaten und Erdbeeren auf 
einzelnen Flächen der Anbau von Melonen, Gurken und w e ite ­
ren Spezialitäten verm erkt werden.

Diese Anstrengungen der Produzenten, sich den veränderten Ver­
hältnissen anzupassen, w erden durch Beratungen begle itet und 
un terstü tzt. Einerseits werden den Produzenten Lösungen bei tech­
nischen Problemen vorgeschlagen, und andererseits werden bei 
den Konsumenten Tests und Umfragen über die W ertung neuer 
Produkte durchgeführt.

WEINBAUAMT
Das kantonale Rebbergregister umfasst 5 '256  ha, davon 3 '003  ha 
rote Sorten und 2 '253  weisse Sorten. Die Ernte 1999 ergab 44.6 
M io. Liter W ein davon 23.6 M io. Liter Rotwein und 21.0 M io. Liter 
Weisswein, sowie 2 8 5 7 1 0  kg Tafeltrauben. M ita rbe it bei einem 
Projekt Interreg über die Zukun ft des Walliser Rebberges. Befragte 
Gemeinden, Fully, Lens und C herm ignon. Organisation des Kon­
gresses Cervim im Wallis. A nordnung der R ebbaupflanzung. 
Flom ologation von 31 Gemeindedossiers durch den Staatsrat. 
18 Gemeindedossiers sind durch die kantonale Kommission begu­
tach te t w orden und 19 Dossier befinden sich in der Schlussphase. 
Erhalt von W alliser Rebsorten. Anpflanzung von 90 Selektionen 
Plumagne blanc und von 28 Selektionen Heida/Païen. Erm itteln und 
markieren von Parzellen Resi und Spalierreben von Cornalin. 
M om entan sind 10 '238 m 2 angepflanzt. Beratung und Versuche 
im W ein bau . Seit 1998 Einrichtung und Beobachtung eines Netzes 
von 12 Verbindungen zur Studie über das Verhalten des Pinot noir 
in repräsentativen Lagen des W alliser Rebberges. Verschiebung von 
5 meteorologischen Stationen von VITI 2000 in die Region der 
Studie über das Verhalten des Pinot noir. E inrichtung eines Versu­
ches über das Verhalten des Cornalin auf 15 verschiedenen Unter­
lagen. V in ifiz ierung von interspezifischen Rebsorten (Hybriden) 
Regent, Bianca, Seyval, sowie die durch die Bemühung der eidg. 
Versuchsanstalt erhaltenen Gamaret und Garanoir. Landgut und  
Staatskellerei G rand-Brûlé. Die kultiv ierte Fläche des Land­
gutes be trägt 127'062 m2 (10 '590  m 2 Jungreben). Die im Ertrag 
stehenden Reben ergaben m it einem Gew icht von 100 '530 kg,
0.863 kg/m 2 Trauben. Dies entspricht 8 7 .9 %  des 10-Jahresdurch- 
schnitts. Der Gutsbetrieb beteiligte sich an der Bew irtschaftung der 
Reben fü r den Erhalt der W alliser Rebgüter.

AMT FÜR PFLANZENSCHUTZ
1. Ü berw achung und W arndienst

Quarantäneschädlinge:
Der Feuerbrand  n im m t in der Schwiez w eiterh in  zu. W ir mussten 
die Kontrollen verstärken und vorbeugend die sehr anfälligen Co- 
toneaster-Arten elim inieren.

Blattro llch lorose der Aprikosen: beunruhigende Entw icklung!



Vergilbungskrankheit der Rebe:
2 Herde und w eitverstreut Einzelstöcke in Salgesch entdeckt. 

Andere Schädlinge und Krankheiten:
Fluktuation bedingt vor allem durch das W ette r des Jahres. Beson­
ders v irulent: Traubenwickler, falscher M ehltau der Rebe, A p fe l­
schorf.

2. Beratung und D em onstrationsversuche

Integrierte Produktion, biologische Produktion in enger Zusammen­
arbeit m it den Berufsorganisationen, vor allem Vitival und Cultivai. 
Grosser Anstieg im W einbau.

Demonstrationsversuche:
Verw irrungsm ethode im W einbau, appliziert auf 1 '260  ha (7 '000 
W inzer) m it in allgemeinen gutem  Erfolg. Subventioniert vom 
Staat!

MELIORATIONSAMT
Gemäss Staatsratsentscheid vom  19.1.2000, w elcher die Zu­
sam menlegung der Finanz- und Verwaltungsberichte 1999 der 
P iloteinheiten in einem einzigen D okum ent vorsieht, w ird  die 
Zusammenfassung 1999 fü r das M elio rationsam t im Rahmen des 
Regierungscontrollings vorgestellt.

LANDWIRTSCHAFTLICHE SCHULE 
WALLIS (CHATEAUNEUF)
Der Schülerbestand hä lt sich m it 113 Schülern auf einem sehr 
hohen Niveau. M it 113 Schülern zählte der E intritt 1999 zu den 
höchsten seit dem Rekordjahr 1997 (125 Schüler). Zur Erinnerung, 
die Anzahl der Schüler hat sich innert 10 Jahren mehr als verdop­
pelt; von 54-55 im Jahre 1990 auf mehr als 110, Ende der 90iger 
Jahre.

Eine grosse Neuheit ist bei der Ausbildung fü r das Schuljahr 1999 
e ingetreten. In Zusamm enarbeit m it dem Zentrum ORIPH und der 
kantonalen Dienststelle fü r Berufsbildung ist eine Anlehre geschaf­
fen w orden. Diese Anlehre ist in der W estschweiz einm alig. Land­
w irtschaftlich interessierten Schülern m it schulischen Problemen 
w ird  die M öglichke it zu einer praktischen Ausbildung geboten.

1999 hat die Schule einen W eiterbildungskurs fü r die biologische 
Landw irtschaft angeboten. Diese M öglichke it w urde von 13 Schü­
lern benutzt.

LANDWIRTSCHAFTLICHE 
HAUSHALTUNGSSCHULE CHATEAUNEUF
Der Reiz zur landw irtschaftlichen Haushaltungsschule hat ebenso 
grosse A ktua litä t. Die Anzahl der Schülerinnen ist im M axim um  auf 
80 Plätze beschränkt; dies erforderte ein Aufnahm eexam en. Dank 
dem seit 1997 unternom m enen Ausbau der Schule, w ird  es uns 
möglich sein, fü r den Schule in tritt im Jahre 2000, 20 bis 30 Plätze 
mehr; sowie eine zeitgemässe m oderne Ausbildung zur Hausw irt­
schafterin in 3 Jahren, anzubieten.

Der investierte Betrag zum Ausbau der Haushaltungsschule be läuft 
sich fü r das Jahr 1999 au f 1 '865 ’000.— . Die letzte Phase der Er­
neuerung ist fü r das Jahr 2000 geplant.

GUTSBETRIEB CHATEAUNEUF
Das Jahr 1999 w ar ein Jahr m it schwierigen klimatischen Bedin­
gungen m it starken Niederschlägen einem steten Druck der Pilz­

krankheiten, falschem M ehltau in den Reben sowie Schorf bei den 
Früchten. Trotz diesem und einem Hagelschlag kann das Land­
w irtschafts jahr als gu t bezeichnet werden.

Eine bessere Erntebegrenzung bei den Früchten w ar der Grund 
einer besseren W ertschätzung derselben. Leider w urde der Guts­
betrieb von Chäteauneuf kurz vor der A pfele rnte von einem Ha­
gelschlag ge troffen. Dieser vernichtete ca. 200 to  Äpfe l welche 
dann als Fallobst (M ost) verkauft w erden musste. Dies e rg ib t einen 
beträchtlichen Verdienstausfall.

Der W einsektor ist stets ausgeglichen. Ohne ausserordentlich zu 
sein, die Ernte 1999 w ar in Bezug auf Q uantitä t w ie  Qualität gut. 
Die roten Spezialitäten sind vielversprechend, die Marktaussichten 
sind gesund.

Die V iehzucht sowie der Ackerbau leiden im m er unter dem 
Preisdruck der A gra rpo litik  2002.

Der Gutsbetrieb verfo lg t seine Anstrengungen in Bezug auf die 
Ausbildung. In den verschiedenen Produkionszweigen und der 
Entw icklung von Referenzversuchen bei der in tegrierten und b io lo­
gischen Produktion. M it der Anpflanzung neuer Kulturen: verschie­
dene Früchtesorten und Tafeltrauben, h ilft sie die praktische Aus­
bildung der jungen Landw irte zu verbessern. Dies ist ein unent­
behrliches W erkzeug bei der Ausbildung.

LANDWIRTSCHAFTSZENTRUM VISP
Die Sektionen Bildung der landw irtschaftlichen Schule Wallis, des 
Am tes fü r B etriebsberatung und des M eliorationsam tes bilden 
zusam m en das L a n d w irtsch aftszen tru m  Visp, w elches als 
Koordinationsstelle der Dienststelle fü r Landw irtschaft untersteht 
und sich auf die besonderen Verhältnisse im Oberwallis ausrichtet.

Die stark gestiegene Nachfrage nach dem landw irtschaftlichen  
B ild u n g san g eb o t konn te  vo llum fäng lich  b e fried ig t w erden. 
Besonders erwähnensw ert sind die berufsbegleitende Aus- und 
W eiterb ildung, welcher eine immer grössere Bedeutung zukom m t. 
Erfreulich ist auch die Tatsache, dass 5 Schülerinnen und Schüler 
aus dem Welschwallis in Visp die landw irtschaftliche Schule besu­
chen. Dies trä g t zu einem besseren Verständnis der beiden Sprach- 
regionen bei. Zusätzlich zum ordentlichen Aus- und W eite rb il­
dungsprogram m  w ird  im Schuljahr 1999/2000 im Rahmen eines 
eidgenössischen Pilotversuchs ein Bio-Lehrgang durchgeführt m it 
der M öglichkeit, die eidg. Fähigkeitsprüfung, Spezialrichtung Bio- 
Landbau, abzulegen.

Die B etriebsberatung ist durch die bedeutenden Änderungen in 
der A gra rpo litik  besonders gefordert. Ein grosses Problem stellt 
heute die Unsicherheit in der Entw icklung der Landw irtschaft dar. 
Die aufwändigen Sanierungen der bestehenden Ställe oder der Bau 
von neuen Ökonom iegebäuden erfordern von der Beratung ein 
grosses Engagement, da die entsprechende Kostenfolge fü r viele 
Betriebe finanziell n icht tragbar ist. Die E inführung des öko log i­
schen Leistungsnachweises (ÖLN) als Voraussetzung fü r die 
D irektzahlungen verlangt von den Betrieben Änderungen in der 
Bewirtschaftung.

Die Kostensenkung ist ein spezifisches Ziel der neuen Agrarpolitik . 
In diesem Bereich kom m t den S trukturverbesserungen besonde­
re Bedeutung zu. Das laufende Sanierungsprogramm fü r Stallbau­
ten ist sehr anspruchsvoll. Bei den gemeinschaftlichen U nterneh­
men stehen die Bewässerungsanlagen und verm ehrt auch die Flur­
erschliessungen und die Alpverbesserungen im Vordergrund. Einige 
Gemeinden haben sich entschlossen, fü r die erforderliche Ausstat­
tung  der Bauzonen das Baulandum legungsverfahren durchzufüh­
ren.

M it der ausgesprochenen Bürgernähe und Kundenorientierung 
sowie der D ienstleistung vor O rt einerseits und der zentralen 
Leitung andererseits w erden die w ichtigen Grundsätze der neuen 
Verw altungsführung erfü llt. Die fü r das Jahr 1999 in dieses Projekt 
gesetzten Ziele w urden im Landwirtschaftszentrum  Visp erreicht.
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EINLEITUNG

G esundheit

Im Hinblick auf eine weitere O ptim ierung der gesundheitlichen 
Versorgung der Bevölkerung w urden un ter Federführung des 
Departementes die Arbe iten im Bereich der kantonalen Spital- bzw. 
Gesundheitsplanung w e ite rge führt. Dabei sind insbesondere die 
nachfolgenden Schwerpunkte zu erwähnen:

Die Diskussionen über die Reorganisation der Walliser Spitäler pro 
Sektor (Ober- M itte l- und Unterwallis) w urden in enger Zusammen­
arbeit m it den betreffenden Partnern w e ite rge führt. In der Region 
Siders-Sitten-Martinach w urden die Arbe iten im Hinblick auf die 
Formulierung von gemeinsamen Vorschlägen zu den noch offenen 
Fragestellungen im Rahmen der CROSS («Commission restreinte 
pour l'organisation des structures et des soins») w eiterverfo lg t. 
Gleich w ie  im Oberwallis w urden dabei die Fragen der zukünftigen 
betrieblichen Organisation sowie der A ufte ilung  der medizinischen 
Tätigkeit im Rahmen der zukünftigen, an mehreren Orten tätigen 
Spitalzentren erörtet. Dabei konnte ein Grundkonsens erreicht w e r­
den, indem die Zusamm enlegung der Spitäler von den verschiede­
nen Partnern grundsätzlich b e fü rw o rte t w ird . In der Region 
Chablais ist man bei die Im plem entierung sogar bereits w e it voran­
geschritten. So konnte in dieser Region das neu geschaffene Spital­
zentrum  Hôpital du Chablais (HDC) un ter Berücksichtigung der be­
schlossenen A ufgabente ilung zwischen den beiden Standorten 
Aigle und Monthey, m it einem Aerztekollegium , ein Pflegeteam so­
w ie  m it einer gemeinsamen D irektion den Betrieb Anfangs 1999 
aufnehmen.

Bei der zukünftigen Reorganisation der Walliser Spitäler, welche ins­
besondere den Abbau von Doppelspurigkeiten sowie eine weitere 
Verbesserung des Leistungsangebotes erm öglichen w ird , kom m t 
den nachfolgenden Garantien des Departements eine grosse Be­
deutung zu:

-  Beibehaltung von Spitaltätigkeiten im Akutbereich an den bishe­
rigen Standorten;

-  Beibehaltung des gesamten, zurzeit an die verschiedenen Stand­
orten erteilten G lobalbudgets im Gesundheitsbereich;

-  Erhaltung des Personalbestandes im Gesundheitsbereich in jeder 
Gesundheitsregion;

-  Verankerung von Schutzmechanismen fü r die schwächeren Par­
teien in den Statuten der gemeinsamen Trägerschaft

-  Kontrolle durch den Staatsrat betreffend die Restrukturierung 
und den Umsetzungsprozess im Rahmen seiner Kompetenzen im 
Zusammenhang m it der Gesundheits- und Spitalplanung.

Betreffend die Spitalfinanzierung w urden im Rahmen des Vollzuges 
des Bundesgesetzes über die Krankenversicherung vom  18. März 
1994 sowie des kantonalen Gesundheitsgesetzes vom 9. Februar 
1996 durch die Annahm e der Verordnung des Staatsrates vom
1. Dezember 1999 neue Regeln festgelegt, welche die etappen­
weise E in füh rung einer tä tig ke its - bzw. d iagnosebezogenen 
Spitalfinanzierung ermöglichen.

W eiter hat der Staatsrat im Jahre 1999 das Konzept der Walliser 
Pflegeheime und der übrigen Pflegeeinrichtungen fü r Betagte 
genehm igt sowie beschlossen, mehrere übrige Pflegeeinrichtungen 
fü r Betagte als P ilotprojekte in die Planung aufzunehm en. Ebenso 
hat der Staatsrat beschlossen, das Informatikssystem Dorothée in 
den Sozialmedizinischen Zentren einzuführen. Schliesslich w urde im 
Herbst 1999 m it dem Programm zur Früherkennung des Brust­
krebses durch M am m ographie bei den Frauen von 51-70 Jahren 
begonnen.

Schliesslich ist der Bericht des Staatsrates an den Grossen Rat über 
seine Gesundheits- und Spita lpo litik von den 90er Jahren bis ins 
21. Jahrhundert als w ichtiges G rundlagendokum ent und in gewis­
ser Hinsicht als Meilenstein fü r die Walliser Gesundheitspolitik zu 
erwähnen.

Sozialwesen

Seit 1997 haben die Ausgaben im Bereich der Sozialhilfe des 
Kantons Wallis bedeutend zugenom m en: von 8 '7 6 6 "5 9 8 .—  im 
Jahre 1997 stiegen sie auf H '9 0 8 '0 0 0 .—  im Jahre 1998 an. Die 
genauen Daten fü r das Jahr 1999 fehlen noch; jedoch können sie 
au fgrund des ersten Semesters 1999 auf rund Fr. 1 B'OOO'OOO.—  
geschätzt werden.

Dam it die Überwälzung der Lasten von der Arbeitslosenversi­
cherung auf die Sozialhilfe genau vollzogen w erden kann, müssten 
noch die Löhne von rund S'OOO'OOO.—  Franken ebenfalls berück­
s ichtigt werden, die durch den kantonalen Beschäftigungsfonds im 
Rahmen der Verträge zur beruflichen W iedereingliederung ausbe­
zahlt werden.

Diese Zahlen scheinen den Daten der Arbeitslosenversicherung zu 
w idersprechen, w elche eine sehr ausgeprägte, abnehm ende 
Tendenz der Arbeitslosenrate aufzeigen, die m it dem Aufschw ung 
der w irtschaftlichen Tätigkeit im Kanton Wallis in Zusammenhang 
steht. Dies ist nur scheinbar ein W iderspruch. Die Reduktion der 
Arbeitslosenrate w a r in den letzten zwei Jahren sehr ausgeprägt 
und von einem erfreulichen W irtschaftsaufschwung begleitet. Die 
Bedingungen fü r den Zugang zu den Leistungen der Arbeitslosen­
versicherung oder fü r den erneuten Bezug dieser Leistungen w u r­
den seit 1997 bedeutend höher angesetzt, w o m it fü r die Arbe its­
losenversicherung gewisse Aufgaben der Sozialhilfe entfallen.

A ufg rund  des Anrechts auf die Leistungen gemäss dem Bundes­
gesetz sind drei verschiedene Szenarien möglich:

-  Entweder finde t die Person erneut eine Tätigkeit und som it eine 
finanzielle A utonom ie;

-  oder die Person versucht, im unsicheren Bereich der zeitlich be­
schränkten, vollzeitlichen oder teilzeitlichen Stellen ein Gleich­
gew ich t zu finden, w obe i ein bedeutendes Risiko des Arbe its­
platzverlustes und dem entsprechendeiner Rückkehr in die 
Arbeitslosenversicherung oder eines Übertrittes in die Sozialhilfe 
besteht;

-  oder die Fähigkeit zur A rbe itsp latzverm ittlung ist au fgrund des 
Alters, der individuellen Verhaltensweisen oder der beruflichen 
Fähigkeiten zu ungünstig, dam it der Ausschluss vom Arbe its­
m arkt oder eine Betreuung durch die IV oder durch die Sozialhilfe 
verh indert werden kann.

Die relative Zunahme der Ausgaben im Bereich der Sozialhilfe steht 
in diesem Zusammenhang. Sie e rfordert m ehr denn je, dass die 
Anstrengungen der Instanzen der Sozialhilfe und derjenigen der 
Arbeitslosenhilfe koord in ie rt werden. Es fre u t uns zu betonen, dass 
diese Koordination in den beiden letzten Jahren gu t funktion ie rt 
hat. Sie kann w e ite r ausgebaut werden.

Ein anderer, w ich tige r Bereich w ar derjenige des Asylwesens. Von 
Januar 1998 bis A ugust 1999 hat die Anzahl von Asylbewerbern im 
Kanton Wallis von 1 '800 bis auf 3 7 0 0  zugenom m en. Dank der 
Gastlichkeit und der Toleranz der Walliser sowie der Verwaltungs­
instanzen haben eine durch Solidarität geprägte Lösung dieses 
schwierigen Problems erm öglicht. Diese erfreuliche Feststellung 
veranlasst uns, denjenigen, die bei dieser Gelegenheit Hilfe geleis­
te t haben unseren Dank auszusprechen.

Im Jahre 1999 hat das Departem ent ebenso neue Verträge und 
Leistungsaufträge zwischen dem Staat und den Institutionen fü r 
Behinderte ausgearbeitet. Dabei ist die Zielsetzung, dass der 
K anton und die Ins titu tione n  m itte lfr is tig  über S teuerungs­
m ethoden verfügen, welche m it der Reorganisation der Sozial­
versicherungen - insbesondere der IV -  sow ie m it den A nforde­
rungen des Bundesamtes fü r Sozialversicherung vereinbar sind.

Schliesslich w ar das Departem ent äusserst aktiv am A ufbau des 
Projektes der W estschweizer Fachhochschulen im Gesundheits- und 
Sozialwesen bete ilig t. Als zweisprachiger Kanton n im m t der Kanton 
Wallis im Rahmen der gesamtschweizerischen Diskussionen im 
Hinblick auf die Vereinheitlichung der Ausbildungssysteme -  insbe­
sondere im Gesundheitswesen -  eine w ich tige  Position ein.



Energie

In Europa existiert derzeit eine Überproduktion an Elektrizität, 
welche insbesondere auf die freien Kapazitäten der therm ischen 
Kraftwerke (Kohle, Erdgas, Nuklear) zurückzuführen ist. A u f dem 
Spotm arkt ist der Preis fü r E lektrizität, nach w ie  vor auf einem tie ­
fen Niveau, w odurch die in unseren K raftwerken produzierte 
Spitzenenergie ebenfalls eine A bw ertung erfährt. In der Schweiz 
lag 1999 das Jahrestiefst bei 1.64 Rp./kWh und das Jahreshöchst 
bei 4.15 Rp./kWh. Im w eiteren sind die Preise der fossilen Energien 
nach w ie  vor tie f und in absehbarer Zeit ist n icht m it einer Ver­
knappung dieser Energien auf dem W eltm arkt zu rechnen.

In Bezug auf die in der Europäischen Union bereits realisierten oder 
sich in der Realisierung befindenden S trom m arktö ffnung zeigt sich 
klar, dass der M arkt schneller als die Politik ist und sich dieser nicht 
an die Vorgaben von Etappierungen hält. In der Schweiz ging ein 
V oren tw urf zum Elektrizitätsmarktgesetz bereits anfangs 1998 in 
die Vernehmlassung. Die Absicht, den E lektrizitätsm arkt zu ö ffnen, 
w urde  dabei von praktisch allen Vernehmlassungsteilnehmern 
begrüsst. Im Juni 1999 fo lg te  eine überarbeitete Botschaft m it dem 
entsprechenden Gesetzesentwurf, welcher in der UREK des Natio­
nalrates bereits beraten wurde.

Für den Kanton Wallis von grosser Bedeutung sind bei diesem Ge­
setz die Bestimmungen über den «Service public», die Frage nach 
der Betreiberin des Höchstspannungsnetzes, die Regelung über die 
A bgaben zur Netzbenutzung, die Priorisierung der Wasserkraft, 
sowie die V erknüpfung des Elektrizitätmarktgesetzes m it dem För­
derabgabegesetz.

Die m it dem Kanton Wallis in der Regierungskonferenz der Gebirgs- 
kantone zusammengeschlossenen Kantone Uri, Obwalden, Nid­
walden, Glarus, G raubünden, Tessin haben sich von Beginn weg fü r 
eine rasche und w e ite  M a rk tö ffnung  m it entsprechenden flank ie ­
renden Massnahmen zum Schutz der regionalen und ökologischen 
Errungenschaften unseres Landes ausgesprochen. Im Zentrum  der 
flankierenden Massnahmen steht die im September von den eid­
genössischen Räten angenom m ene ökologische Energieabgabe 
von 0,3 Rp./kWh auf den nicht erneuerbaren Energien, deren Ertrag 
w ährend höchstens 15 Jahren zur Förderung der erneuerbaren 
Energien inklusive W asserkraft und der Energieeffizienz eingesetzt 
w erden. W eiter können in Ausnahmefällen auch Darlehen an Was­
serkraftw erke ausgerichtet werden, deren Träger wegen der Ö ff­
nung des Elektrizitätsmarktes vorübergehend n icht in der Lage sind, 
die no tw endigen Am ortisationen vorzunehmen. Für die Gebirgs- 
kantone b ilde t die ökologische Energieabgabe den Eintrittspreis in 
eine rasche und breite Strom m arktlibera lisierung. Ohne diese A b­
gabe käme die W asserkraft in Gefahr. Deshalb müssten die Ge- 
birgskantone ein Marktgesetz, das keine Priorisierung der Wasser­
k ra ft enthält, ablehnen.

Die Volksabstim mung über die Solar-Initiative und die Energie- 
U m w elt-In itia tive sowie die beiden Gegenvorschläge (Übergangs­
norm  als Grundlage fü r das Förderabgabegesetz, und G rundnorm  
als Grundlage fü r die spätere ökologische Steuerreform) finde t 
voraussichtlich am 24. September 2000 statt. W ird  gegen das

Förderabgabegesetz kein Referendum ergriffen, kann die Abgabe 
A nfang 2001, in Kraft treten.

Die Ö ffnung des Marktes zeigt bereits Ausw irkungen im Kanton 
Wallis. Bedingt in erster Linie durch eine hohe Verschuldung und 
eine ungünstige Energiebilanz, bekunden die WEG Schwierig­
keiten, un ter diesen to ta l veränderten Spielregeln zu bestehen. Es 
w ird  fü r die WEG von Bedeutung sein, sich in diesem offenen 
W ettbew erb  einem starken strategischen Partner anzuschliessen. 
Dieser Partner kann aber nur gefunden werden, w enn die WEG auf 
gesunden finanziellen Füssen steht, was weitere Sanierungschritte 
erfordern w ird.

Am  23. Dezem ber hat das eidgenössische D epartem ent fü r 
U m welt, Verkehr, Energie und Kom m unikation ein Vernehmlas­
sungsverfahren zur Revision der Verordnung vom 25. O ktober 1995 
über die A bgeltungen von Einbussen bei der W asserkraftnutzung 
e röffne t. W ir erachten diese Revision und die dam it verbundenen 
M indereinnahm en als unakzeptabel. Sie verletzt den Grundsatz von 
Treu und Glauben. Es ist zu berücksichtigen, dass die Urversamm- 
lungen der be troffenen Gemeinden die entsprechende Beschlüsse 
un ter Annahm e der A bge ltung nach dem derzeit geltenden Recht 
gefasst haben.

Durch den Entscheid der A lgroup sich m it Alcan und Péchiney 
im neuen Grosskonzern A.P.A zusammenzuschliessen ist der 
W eiterbetrieb der Elektrolyse Steg einmal mehr in Frage gestellt. 
Zwischen den Verantwortlichen der A lgroup und dem Staatsrat 
liefen intensive Verhandlungen in Zusammenhang m it der Ge­
w ährung des Industrierabattes und steuerlichen Vergünstigungen. 
A u f Ende 1999 waren die Verhandlungen noch im Gange.

Die Tätigkeit der Konferenz der kantonalen Energiedirektoren 
(EnDK) be inhaltete vorderhand die Zusamm enarbeit zwischen Bund 
und Kantonen. Letztere haben das A ktionsprogram m  «Energie 
2000» m it dem Ziele einer verstärkten Politik der rationellen 
Energieverwendung und der Förderung der erneuerbaren Energien 
w eite rverfo lg t. W eitere w ich tige  Themen dieser Konferenz waren 
die Beratungen zum Elektrizitätsmarktgesetz und zur Energie­
abgabe. Die EnDK unterstü tz t dabei w ie  die Regierungskonferenz 
der Gebirgskantone die rasche E inführung einer Energieabgabe.

Einen w ich tigen  Beitrag zur rationellen Energienutzung und zur 
Ankurbe lung der W irtscha ft sieht der Kanton Wallis auch in der 
energetischen Sanierung von Gebäuden und der Förderung von 
erneuerbaren Energien. Die Umsetzung des MINERGIE-Standards 
im Gebäudebereich ist und b leib t dabei das prioritäre Ziel. Dabei 
w urde m it dem Dekret zur Förderung des MINERGIE-Standards eine 
erste w ich tige  Etappe eingeläutet.

1999 w urden 22 Labels vergeben, darunter das erste MINERGIE- 
Label fü r ö ffen tliche  Bauten an den Neubau des Primarschulhauses 
in Fully. 13 Projekte sind in der Realisierungsphase und über 20 in 
der Beratung.

Der V orsteher des D epartem ents fü r  G esundheit, 
Sozialw esen und Energie

Thomas BURGENER



ALLGEMEINE VERW ALTUNG

PERSONAL
Dienststelle A nzahl Etatstellen

Dienststelle fü r Gesundheitswesen 18.50
Institu tionen fü r Psychiatrie 193.30
W alliser Zentrum  fü r Pneumologie 110.70
Veterinärdienst 4.00
Dienststelle fü r Sozialwesen 10.50
Medizinischpädagogisches Zentrum  La Castalie 158.10
Dienststelle fü r Arbe itnehm erschutz und 
Dienstverhältnisse 14.00
Dienststelle fü r Energie 3.30
Dienststelle fü r W asserkraft 4 .50

TOTAL 516.90

2.107 Postulat von Frau Grossrätin Fabienne Bernard und Kon­
sorten betreffend die Lohnpolitik in den Spitälern (20. Sep­
tem ber 1999)

2.112 Postulat von Frau Grossrätin (Suppl.) Verena Sarbach- 
Bodenmüller be treffend Richtlinien fü r betreute A lters­
w ohnungen (21. September 1999)

2.118 M o tion  der DC-Gruppe M itte lwallis , durch Firn. Grossrat 
Raymond Pernet, betreffend Löhne im Spitalwesen (10. 
November 1999)

2.119 Postulat von Hrn. Grossrat André Praz betreffend A lters­
grenze fü r die individuelle A bklärung des Anspruchs auf 
Beiträge zur Prämienermässigung (11. November 1999)

MOTIONEN UND POSTULATE

2.079 Postulat von Frau Grossrätin Franziska Rieder-Mengis 
(CSPO) und Konsorten betreffend Am bulanzdienst (9. Fe­
bruar 1999)

2.082 M otion  der SPO-Fraktion, durch Hrn. Grossrat Roland 
Zim m erm ann, be tre ffend finanzie lle  U nterstützung fü r 
betreute Pflegewohnungen und übrige Einrichtungen fü r 
Betagte (15. März 1999)

2.083 M o tion  von Hrn. Grossrat Pierre-Christian de Roten und 
Konsorten be treffend Gesundheitspass (15. März 1999)

2.085 Postulat des Grossrates Geòrgie Lamon, be treffend die in 
bezug auf die behinderten M itm enschen verw endete 
Terminologie

2.086 Postulat von Hrn. Grossrat Dany Perruchoud und 
Konsorten be treffend Gesundheits- und Spitalpolitik von 
den 90er Jahren bis ins 21. Jahrhundert (15. März 1999) 
(M o tion  in ein Postulat um gew ande lt)

2.092 M o tion  von Frau Grossrätin (Suppl.) Klara Im winkelried 
(CSPO) und Konsorten betreffend Verbilligung der Kran­
kenkassenprämien (10. Mai 1999)

2.096 Postulat der CSPO-Fraktion, durch Herrn Grossrat Thomas 
GSPONER, be treffend die E inführung einer K inderzulage

2.102 M o tion  von Hrn. Grossrat A lbe rt A rle ttaz be tre ffend 
vernünftige  Subventionsnorm en (24. Juni 1999)

2.106. Postulat von Frau Grossrätin Mercedes Meugnier-Cuenca 
und Konsorten be treffend die Arbe itsbedingungen der 
Spitalangestellten der GEHVAL (20. September 1999)

DIENSTSTELLE FÜR 
GESUNDHEITSWESEN

Gemäss dem Staatsratsentscheid vom 19. Januar 2000, welcher fü r 
die Piloteinheiten die Zusammenfassung des Finanzberichts 1999 
sowie des Verwaltungsberichts 1999 in ein einziges Dokum ent vor­
sieht, w ird  der en tsprechende Bericht der D ienststelle fü r 
Gesundheitswesen im Rahmen des Contro llings der Regierung prä­
sentiert werden.

KANTONALE ANSTALTEN

PSYCHIATRISCHE INSTITUTIONEN 
IM FRANZÖSISCH SPRACHIGEN WALLIS

Spital Malévoz

A llgem eines

Nach der im Jahre 1998 aufgezeichneten Stabilisierung, ist die 
Anzahl der A ufnahm en im Krankenhaus w ieder stark angestiegen. 
Trotz der Abnahm e der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer, hat 
die Anzahl der Krankentage deutlich zugenom m en. Dies hat fü r das 
gesamte Pflegepersonal eine grössere Arbeitslast zur Folge.
Die letzte Etappe der Renovation des Spitals w urde w ie  vorgesehen 
m it dem Gebaüde «Châtaignier» im Sommer abgeschlossen.

B ettenbelegung

1996 1997 1998 1999

Freie Betten 130 130 120 120
Bettenbelegung in Prozenten 81 % 8 5 % 8 2 ,5 % 8 5 %
Aufgenom m ene Kranke 662 798 784 847
Krankentage Klinik 38 '529 40 '035 36 ' 102 38 '057

Tagesklinik 22 17 25 26
Krankentage in Tagesklinik 3 '004 3 '276 2-691 2 '925

Total au fg e n o m m en e P atienten 684 815 809 873
Total K rankentage 4 V 5 3 3 43'311 38 '793 40*982



Finanzierung

1996 % 1997 % 1998 % 1999 %

Kosten eines Tages 432.— 100 430.— 100 467.— 100 463.— 100

Kostenvergütung 
durch Patient/ 
Krankenkasse 218.40 50.56 224 52.1 229 49 232 50

Kostenvergütung 
durch den Kanton 213.60 49.44 206 47.9 238 51 231 50

A m b ula toriu m

A lte  Fälle N eue Fälle Total K onsultationen + 
Psychotherapien

In terven tio nen  
in den 

Institu tionen

Total der 
ärztlichen  

Leistungen

685 519 V 2 0 4 5'446 264 5'710

PSYCHIATRIEZENTRUM OBERWALLIS

Nach dem positiven Budgetentscheid w urde  im ersten Halbjahr 
1999 das Tagesklinik-Team ko n s titu ie rt, sodass dieses neue 
A ngebo t schliesslich am 1. Juni als eigenständiger Bereich erö ffne t 
werden konnte -  räum lich allerdings noch in einem Provisorium im 
Personalhaus (Zentrum Saltina). Zu diesem Team gehören neben dem 
verantw ortlichen Chefarzt eine Ergotherapeutin und drei Pflegeper­
sonen (zusammen 280 %). In den Jahren zuvor w urde diese ständig 
zunehmende Tagesklinik-Arbeit vom stationären Team geleistet.

Der Nachfragedruck in der Region hä lt unverm indert an, sodass 
ständig personelle Engpässe au ftreten. Im Oberwallis g ib t es be­
kanntlich fü r die Erwachsenenpsychiatrie lediglich einen niederge­
lassenen A rz t (im Unter- und M itte lw a llis  ca. deren 20). Diese 
Tatsache ist in den letzten Jahren zunehm end zum Problem gew or­
den. O ffensichtlich n im m t in der Bevölkerung das Bewusstsein fü r 
psychiatrische Behandlungen zu, sodass w ir  einem enormen Nach­
ho lbedarf gegenüberstehen. W enn die psychiatrisch-psychothera­
peutische Grundversorgung w eiterh in  aufrechterhalten oder eben 
ausgebaut w erden soll, muss es bald einmal zu w eiteren Praxis­
eröffnungen kom m en, was zur Zeit n icht absehbar ist. Demzufolge 
sehen w ir  uns gezwungen, den Personalbedarf in der Institution 
laufend anzupassen. Im statistischen Vergleich der letzten fü n f 
Jahre (1995-1999) w ird  diese Entw icklung deutlich illustriert: z. B. 
eine Steigerung von 170%  bei den am bulanten Konsultationen 
und 74%  bei den am bulanten Fällen. Auch die Pflegetage auf der 
Station haben m ittle rw eile  die 9000-er Grenze überschritten, ob ­
w oh l das Tagesklinikangebot in dieser Zeit vergrössert w urde (1999: 
fast 2000 Pflegetage in der Tagesklinik).

Seit die gesamte Bettenstation (m it zwei A bteilungen) nun au f einer 
Etage angesiedelt ist, konnte das Abte ilungskonzept op tim ie rt w e r­
den. Zu diesem Zwecke w urde über mehrere M onate eine Erhe­
bung vorgenom m en (u. a. der Patientenbewegungen, Indikationen 
etc.), eine interprofessionelle A rbe itsgruppe eingesetzt und eine 
A rbe itstagung in M ilieutherapie durchgeführt. Der Psychogeria- 
trische Dienst (PGD) hat sich im letzten Jahr e tab liert und baut das 
A ngebo t ebenfalls laufend aus. Die Zusamm enarbeit der Psycho- 
geriatrie in der Region hat sich erfreulich en tw icke lt. Auch in der 
Konsiliar- und Liaisonpsychiatrie fü r die somatischen Kliniken im 
A kutspita l konnte in den letzten Jahren eine verm ehrte Nachfrage 
festgeste llt werden. Eine Verbesserung in dieser H insicht b ring t nun 
der neu aufgebaute Psychosomatische Dienst (PSD). Die Zusam­
m enarbeit innerhalb des regionalen Suchtbehandlungsnetzes hat 
sich 1999 entscheidend verbessert.

1995 1996 1997 1998 1999

1995 1996 1997 1998 1999

192 258 259 249 221Station: Anzahl Fälle 
Station:
Anzahl Pflegetage 8640 8500 8986 8332 9131
Station: Bettenbelegung 88.66 83 87.93 81 .34 89.34
Am bula torium :
Anzahl Fälle 451 505 621 668 784

Am bula torium : 
Konsultationen 
Tagesklinik: Anzahl Fälle 
Tagesklinik: Pflegetage

1610 2348 2730 3282 4343
17 28 50 66

572 856 1361 1897

WALLISER ZENTRUM FUR PNEUMOLOGIE

WALLISER KLINIK FÜR LUNGENKRANKHEITEN (CVF)

CVF, Spezialisierte K linik fü r Pneum ologie und 
Thoraxchirurgie.

Die fo lgenden medizinischen Leistungen w urden im Bereich der 
Pneumologie und der Thoraxchirurgie erbracht:

Thoraxchirurgie
Thorakoskopien
Pleurapunktionen
Bronchoskopien
Polysomnographien
Nächtliche Oxymetrien
Spirometrien
Lungenvolum enuntersuchungen 
Respiratorische und Kardioergometrien 
Plethysmographien

32
24
67

275
179
239

3120
146
315
986

A u f vielen Gebieten w ird  eine Q ualitätskontrolle durchgeführt, die 
dazu dient, Walliser Patienten von Spitzentechnologien zu möglich 
geringen Kosten profitieren zu lassen. Um nur einige davon zu 
erwähnen, n im m t die Thoraxchirurgie an einer prospektiven Quali­
tätsforschungsstudie der S tandorte von Genf und M ontana teil, m it 
einer gesamten Patientenbetreuung zu kontro llierten Kosten und 
un ter Verm eidung jedes unnötigen, chirurgischen Eingriffes. Die 
medizinische Fakultät von Genf unterstü tz t die Entw icklung eines 
Netzes, das die Betreuung der A sthm atiker verbessert und alle 
W alliser Partner vom  behandelnden Hausarzt bis zur Spital­
betreuung m it einschliesst. Die ersten Resultate dieser Pilotstudie 
werden sicherlich eine Verringerung der Spitalaufenthalte fü r de- 
kom pensierte Asthm aanfälle aufweisen. Diese Arbe iten wären 
sicherlich nicht möglich ohne den Pioniergeist der verschiedenen 
Partner der Patientenbetreuung und auch nicht ohne die Unter- 
s-stützung der W alliser Liga gegen Lungenkrankheiten und fü r Prä­
vention.

CVF, K rankenansta lt fü r  R ehabilitation

Viele neue Patienten, sowie aus dem Ober- und Unterwallis haben 
sich einer Rehabilitationsbehandlung unterzogen. Die Physiothera­
peutengruppe hat ihr Leistungsfeld ausgebaut. Auch hier, dank 
einer von dem KVG verlangten Qualitätskontrolle, hat das Personal 
m it Begeisterung und in Zusamm enarbeit m it den drei anderen



Kliniken von M ontana, die Pflegedienstprozesse und eine verbes­
serte interdisziplinäre Zusamm enarbeit erarbeitet, um so die Lei­
stungsfäh igkeit des Pflegedienstes zu verbessern und die A u fen t­
haltsdauern zu verringern. Die Zusamm enarbeit dieser vier Kliniken 
erw irk t ein Synergieimpuls, stim u lie rt so die Kreativität und erlaubt 
es Qualitätsprogram m e zu einem besseren Kostensatz durchzu­
führen.

A ndere A k tiv itä ten

Die Genfer, Luzerner, Berner und Walliser Kliniken haben gem ein­
sam einen medizinischen Kongress m it w ie  gew ohn t der Beteili­
gung von mehreren hundert Ä rzten aus der ganzen Schweiz durch­
geführt. Ebenso haben w ie im m er über 120 Ärzte den Walliser 
Pneumologentag besucht.

Belegungsstatistik 1999

Bettenbestand 80
Patientenanzahl 1 '567
Pflegetage 27 '410
Durchschnittliche Aufen tha ltsdauer 17 Tage

•  V iehhandel

Unsere Dienststelle hat -126- V iehhändler - Patente erteilt. Ein Kan­
d ida t erhielt das Fähigkeitszeugnis fü r V iehhändler, nachdem er den 
Einführungskurs in Bern besucht hatte.

•  V iehinspektoren

1999 w urde kein Einführungskurs fü r neu ernannte Viehinspek­
toren durchgeführt. Ab den 1. Juli 1999 w urde fü r den Viehhandel 
ein neues System e ingefüh rt (Begleitdokument). Die Verkehrss­
cheine w urden abgeschafft.

FLEISCHHYGIENE 
UND FLEISCHKONTROLLE
Neue Fleischkontrolleure ohne tierärztlichen Abschluss (3) haben in 
einem grossen Schlachthaus einen W eiterbildungskurs (10 Tage) 
besucht.
W ährend des Jahres w urden gemäss den eidgenössischen und kan­
tonalen Vorschriften verschiedene Kontrollen durchgeführt.

VETERINÄRDIENST

Im Rahmen der Ausführung der allgemeinen und speziellen A u f­
gaben, die au f der eidgenössischen und kantonalen Gesetzgebung 
basieren, kann die Tä tigke it des Veterinärdienstes w ährend des 
Jahres 1999 w ie  fo lg t zusammengefasst werden:

TIERSEUCHBEKÄMPFUNG

•  IBR/IPV & enzootische bovine Leukose

Im Rahmen der jährlichen Kampagne und au fgrund der stets güns­
tigen Seuchenlage w urden in -25- Rindviehhaltungen lediglich 156 
Blutanalysen erhoben (1998: -1019-). Die Analysen der B lutent­
nahmen erwiesen sich alle als negativ.

•  Bovine spongifo rm e E nzapho lopath ie  (BSE) -
«Rinderwahnsinn»

In unserem Kanton ist ein neuer Fall aufgetreten (Total seit 1991: 
-10-). Gemäss den vom Bundesrat gefällte Entscheiden (dringliche 
Massnahmen zur BSE-Bekämpfung in der Schweiz) w urden die 
Sanierungsmassnahmen ge tro ffen. Demnach wurden -12- Tiere der 
S immentaler Rasse identifiz iert, geschlachtet und verbrannt.

•  C AE-Sanierung  -  Brucellose der Schafe u n d  Ziegen

Unser Kanton ist als CAE-freier Kanton anerkannt. -3628- Ziegen 
sind auf CAE kon tro llie rt w orden.
-18- Ziegen erwiesen sich als CAE-positiv. Die betroffenen Tiere 
mussten ausgemerzt w erden und die Betriebe w urden jeweils m it 
einer fristbegrenzten Sperre belegt. -2005- Tiere sind stichprobe­
nartig auf Brucellose untersucht w orden. A lle Blutanalysen erw ie­
sen sich als negativ.

•  Entsorgung der tierischen A b fä lle

Die Entsorgung der «gefährlichen Abfälle» e rfo lg t auch w eiterh in 
durch das Extraktionswerk GZM in Lyss und die Abfälle  werden in 
Batzenheit verbrannt. Die «w eniger gefährlichen Abfälle» können 
w eiterh in  nach Frankreich exportiert werden.

TIERSCHUTZ
Der ganze Tierschutzbereich n im m t im m er mehr an Bedeutung zu. 
In unserer Dienststelle sind eine ständig zunehm ende Zahl von 
Klagen eingegangen.
Gemäss eidgenössischer Gesetzgebung w urde eine grosse Anzahl 
von privaten und gewerbsmässigen Tierhaltungen inspiziert.

DIENSTSTELLE FÜR SOZIAL­
WESEN

Die Tätigkeit des Am tes fü r Sozialhilfe im Jahre 1999 w ar durch die 
etappenweise erfolgende Umsetzung der Vollzugsmassnahmen des 
Gesetzes über die Eingliederung und die Sozialhilfe gekennzeich­
net, welches auf den 1. Januar 1997 in Kraft getreten ist.

Der genaue Betrag der Sozialhilfeausgaben fü r das Jahr 1999 
w urde noch n icht e rm itte lt, da die Abrechnungen der Gemeinden 
fü r das 2. Semester nicht vor Ende Februar m itge te ilt werden. Indes 
e rm ög lich t die zusammenfassende Darstellung der Ausgaben 
1997/1998 sowie des 1. Semesters 1999 die Entw icklung der So­
zialhilfeausgaben im Kanton Wallis zu erfassen.

E ntw icklung der S ozialhilfeausgaben im K anton W allis pro 
Region zw ischen 1997 und 1999

Jahr 1997

Region Bevölkerung Dossiers Personen Ausgaben Pro Einw.

Brig 31344 97 218 671'878 21.44
Visp 47'886 87 197 719'825 15.03
Siders 40'129 159 288 977'585 24.36
Sitten 65'863 653 1222 2'740'260 41.61
Martinach 44'975 289 609 1'275'439 28.36
Monthey 434 65 558 1065 2381 ’611 55.17

T o ta l 2 7 3 '3 6 2 1843 3 59 9 8 '7 6 6 '5 9 8 32 .07



Jahr 1998

Region Bevölkerung Dossiers Personen Ausgaben Pro Einw.

Brig 31'344 183 390 V220'840 38.95
Visp 47’886 162 349 1'077'017 22.49
Siders 40'129 227 429 1'099'909 27.41
Sitten 65'863 964 1937 3'752'461 56.97
Martinach 44'975 445 872 1'406'472 31.27
Monthey 43' 165 759 1495 3'351 '300 77.64

T o ta l 2 7 3 '3 6 2 2 7 4 0 5472 H '9 0 8 '0 0 0 4 3 .5 6

Jahre 1997 auf 110 im Jahre 1998 sowie auf 160 fü r das Jahr 1999 
an. Unter Berücksichtigung der Gesamtzahl von Sozialhilfebezü­
gern ist die Anzahl von Verträgen zur beruflichen W iedereing lie­
derung noch relativ beschränkt. Es g ilt indes die Neuigkeit dieser 
Massnahme m itzuberücksichtigen, welche im Rahmen der Sozial­
h ilfe  eine partnerschaftliche Beziehung zwischen der Gemeinde 
oder dem Sozialmedizinischen Zentrum  und dem Bezüger schafft. 
Dementsprechend geht es darum, eine neue Kultur der Sozialhilfe 
aufzubauen, w o m it der beschränkte Ansatz der Hilfe durch denje­
nigen des gemeinsamen Projektes e rw e itert w ird.

Es w ar nämlich der W ille  des Gesetzgebers, den Vertrag zur sozia­
len W iedereing liederung n icht aufzuzw ingen, sondern ihn den 
Partnern als M öglichke it frei anzubieten. Die verschiedenen Dienst­
stellen haben sich zunehm end an dessen Umsetzung in die Praxis 
gew öhnt.

1. S e m e s te r  1999

Region Bevölkerung Dossiers Personen Ausgaben Pro Einw.

Brig 31'344 172 310 1'089'937 34.77
Visp 47'886 120 237 747'912 15.62
Siders 40'129 114 200 58V985 14.50
Sitten 65'863 503 1019 2'129'263 32.33
Martinach 44’975 276 531 1 '073'439 23.87
Monthey 43’ 165 484 938 2'079'792 48.18

T o ta l 2 7 3 '3 6 2 1669 3 23 5 7 '7 0 2 '3 2 8 2 8 .1 8

Ausgehend von der Annahm e, dass die Ausgaben des zweiten 
Semesters 1999 im Vergleich zum 1. Semester 1999 in etwa gleich 
hoch sein w erden, sollten die Kosten pro E inwohner fü r das Jahr 
1999 den Betrag von Fr. 50.—  nicht überschreiten, währenddem  
dieselbe Kennzahl sich fü r das Jahr 1998 auf Fr. 43 .56 .—  bzw. fü r 
das Jahr 1998 auf Fr. 32.07 belief.

Die Statistik der Verträge zur beruflichen W iedereing liederung zeigt 
ebenso eine zunehm ende Beanspruchung der Instrum ente auf, 
welche durch das Gesetz über die Eingliederung und die Sozialhilfe 
e inge füh rt w orden sind. Die Anzahl von Verträgen stieg von 74 im

MEDIZINISCH-PAEDAGOGISCHES 
ZENTRUM «LA CASTALIE»

Das M ediz in isch-pädagog ische Zentrum  La Castalie, dessen 
A ufgabe es ist Personen aufzunehm en, die m it einer schwer geisti­
gen- oder M ehrfachbehinderung leben, w ies am 31.12.1999 einen 
Bestand von 167 Pensionären auf, d. h. zwei mehr als 1998.

Diese Zunahme, h inzugefügt zu denjenigen, die seit 1992 jedes 
Jahr registriert w urden, steht in Zusammenhang einerseits m it der 
Überalterung der Bevölkerung, andererseits m it den vermehrten 
Anfragen fü r sehr junge Kinder. Unter Berücksichtigung der zur 
Verfügung stehenden 140 Plätzen, schafft diese Entw icklung eine 
Überlastung der gesamten S trukturen w o m it zur gegebenen Zeit 
die Eröffnung von neuen Einheiten erforderlich sein w ird, sollte die 
Tendenz zur Steigerung w e ite r bestehen.

Bezüglich die Platzierungsm odalitäten stellt das In ternat gegenw är­
tig  7 3 %  der Platzierungen dar und das Externat, welches stets

Anzahl und Herkunft der Bewohner am  3 1 .1 2 .1 9 9 9

Bezirken Kinder Erwachsene Total

M W Total M W Total

M onthey 17 5 22 9 11 20 42

St-Maurice 0 5 5 7 2 9 14

M artigny 4 2 6 5 4 9 15

Entremont 0 1 1 0 1 1 2

Conthey 1 1 2 6 4 10 12

Sitten 2 6 8 10 5 15 23

Hérens 2 0 2 4 2 6 8

Siders 5 0 5 6 7 13 18

Leuk 0 0 0 4 0 4 4

Raron 0 0 0 3 3 6 6

Visp 0 0 0 0 1 1 1

Brig 0 0 0 0 2 2 2

Goms 0 0 0 0 0 0 0

Andere Kantone 4 6 10 3 5 8 18

Ausland 1 0 1 1 0 1 2

Total 36 26 62 58 47 105 167



mehr an Bedeutung gew innt, liegt bei 2 7 %  (1 6 %  im Jahr 1990). 
Gleichzeitig w ird  eine Erhöhung verzeichnet im Verhältnis stehend 
zu der Anzahl Kinder, deren Prozentsatz von 2 8 ,5 %  Im Jahre 1990 
auf 37 % zum jetzigen Ze itpunkt gestiegen ist.

Bezüglich der Diagnose sind keine bedeutenden Veränderungen zu 
verzeichnen. Die prenatalen Ursachen betrafen 55 % der betreuten 
Personen, die perinatalen 14 ,5% , die postnatalen 5 ,5 %  und die 
unbekannten Gründe 2 5 % . Zusätzlich zur geistigen Behinderung 
haben die meisten Personen noch eine schwere körperliche Behin­
derung (5 0 % ) und/oder eine Epilepsie (3 9 % ) und/oder eine gra­
vierende verhaltensgestörte Behinderung (38% ).

Zusätzlich der nötigen Pflege und der erzieherischen Betreuung, 
erlaubten die individuel ausgerichteten Programme je nach A lter 
und Bedürfnis eine angepasste, schulische Förderung, eine Be­
schäftigung in A rbe itswerkstätten, basale S timulation oder Physio­
therapie, Ergotherapie, Psychotherapie, Psychomotorik, Logopädie 
oder M usiktherapie zu erhalten.

A m bu lan t w urden 15 Kinder aus der Um gebung m it Physiotherapie 
gepflegt und 9 w urden im therapeutischen K indergarten «La Ton- 
kinelle» in M onthey betreut.

Bei der Investierung lag der Schwerpunkt im Umbau der Cafeteria, 
der Erweiterung der Sonnenheizung des Schwimmbades, Feuer­
melder in bestim m ten Lokalen sowie der Renovation der Terrassen 
von La Roseraie und Cham pfleuri.

einer juristischen A bte ilung und einer Auskunftszentrale, welche 
die A bte ilung Einzelstreitigkeiten, m it dem Ziel, den Kunden eine 
bessere Dienstleistung zu gewähren, unterstü tzt.

Die nachstehenden Graphiken und Tabellen geben zudem eine 
Zusammenfassung der H aupttätigkeiten der Dienststelle sowie 
deren Anzahl wieder.

Arbeitsstreitigkeiten
Übernom m ene Eingegangene Zu behandelnde Erledigte Zu übertragende  
Dossier Fälle Fälle Fälle Dossier

319 728 1047 830 217

Arbeitsgericht

Anzahl
Sitzun­
gen

Eröffnete
Judika-
tum

Eröffnete
Urteils­
begrün­
dungen

Abschrei-
bungs-
be-
schlüsse

Beru­
fungen
beim
KG

Be­
schwer­
den
beim BG

Gerichtskreise
französischer
Sprache

22 115 35 3 5 1

Gerichtskreis
deutscher
Sprache

13 18 12 12 2 0

DIENSTSTELLE FÜR ARBEIT­
NEHMERSCHUTZ UND 
DIENSTVERHÄLTNISSE
Die vom Staatsrat am 18.11.1998 beschlossene Teilrestrukturierung 
der Dienststelle w urde  am 1. September 1999 umgesetzt. Um seine 
praktische Umsetzung zu garantieren und bei den laufenden 
Geschäften, insbesondere bei der Behandlung von Rekursen in 
Sachen Arbeitslosigkeit, n icht in Rückstand zu geraten, musste die 
Dienststelle, in der bedingten Überganszeit, auf Aushilfskräfte 
zurückgreifen. Zu erwähnen ist bei den Neuerungen die Schaffung

Arbeitslosigkeit
Stand der Dossiers

Übernom m ene Eingegangene Zu behandelnde Erledigte Zu übertragende  
Dossier Fälle Fälle Fälle Dossier

372 550 922 394 528

K antonale Rekurskom m ission in Sachen A rbeits los igkeit

Anzahl Behandelne Fälle Eröffnete Entscheide Beschwerden
Sitzungen beim BG

35 428 408 19

Gebühren Ständige Listen 1999

D  H aupte inschre ibung

H  Z usa tze inschre ibung

□  Jah resgebüh r H aupt

□  Jah resgebüh r Zusatz

■  V erlängerung  H aupt

□  V erlängerung  Z usa tz

Fr.



Beschaffungswesen: Ständige Listen

Anzahl E intragungen Unternehm en 884
Anzahl E intragungen Büros 445

Anfragen 552
Eintragungen 547
Streichungen 5

Gegen die obengenannten E intragungs- und S treichungsent­
scheide erfo lg ten keine Einsprachen beim Staatsrat, dem Kantons­
oder Bundesgericht.

ARV

A rb e itsze itbew illigu ng  

A rt der Bew illigungen Anzahl

Verschiebung der Grenzen der Tagesarbeit 65
Zweischichtige Tagesarbeit 5
Drei- und mehrschichtige A rbe it 6
Vorübergehende Nachtarbeit 65
Dauernde Nachtarbeit 2
Vorübergehende Sonntagsarbeit 60
Ununterbrochenen Betrieb 5

Beschäftigung Jugendlicher über 14 Jahren

A rt der Bew illigung A nzahl

Beschäftigung w ährend den Ferien 8
A ufnahm e der Lehre 30

D auernde Nacht- und Sonntagsarbeit in Bäckereien

A rt der Bew illigung Anzahl

Nachtarbeit 56
Sonntagsarbeit 55

1491 Transport, 
Taxi und
Reisenunternehme

319 Befreiungen

Fr. 2 '340.—

Statistik ARV

□ Befreiungen laut Art. 16/6 

m Einnahmen Arbeitsbücher 

□ Anzahl unterstellte Betriebe

Arbeitsinspektion

PLÄNE, INDUSTRIELLE INSTALLATIONEN, DRUCKBEHÄLTER 1999

a  A n z a h l B e tr ie b s b e s u c h e  in 
in dus trie llen  B e trie b e n  

ei A n z a h l B e tr ie b s b e s u c h e  in nicht 
in dus trie llen  B e trie b e n

□  P la n g e n e h m ig u n g e n  in indus trie llen  
B e trie b e n

ö  P la n g e n e h m ig u n g e n  in nicht 
in dus trie llen  B e trie b e n  

■  B e trie b s b e w illig u n g e n  fü r  
in dus trie llen  B e trie b e n

□  B etrie b s b e w illig u n g e n  fü r nicht 
in dus trie llen  B e trie b e n



FINANZIELLE E IN N A H M E N  199 9

Sfr. 7 ’200 
Sfr. 10’300

Sfr. 15’150

□  E K A S

■  D ru c k b e h ä lte r

□  P la n g e n e h m ig u n g  

LJ B etrie b s b e w illig u n g

Sfr. 163'058

Total 1999 
SFr. 195’708.—

AKTIVITÄTEN  19 9 9

24. Divers 
6*

10lnsp.LT/LA  
2136

2 6  E xp lo s ifs

1 1 Trav. prcp

2 3  OP A M

12 Plans 
83t

14 Perf

15 Enseigne.

2 2  Fluor 
036

21 Plans ASrr 
5 *

1 3C F S T
t x

2 0  Plans Ind. 
536

0 1 0  Insp.LT /LA  

B 11 Trav. prép. 

□  12 P lans 

0 1 3  CFST 

B 14 Perf 
0  15 Enseigne. 
b 1 B  Gr. AI DT 

0 1 7  Gr. CFST 

b 20 Plans ind.

0 2 1  P lans ASIT

0 2 2  Fluor 

0  23 O PAM  

B 2 4  Divers 

b 26 E xp los ifs

17 Gr. CFST  
4X

1 6Q r. A IDT 
4 *

Störfallverordnung (StFV)

Abgeschlossene Dossiers:

algroup lonza G rundlagendokum enta tion
Kurzbericht Phosgenanlage 
Kurzbericht Blausäureanlage 
Kurzbericht Cyanateanlage 
Kurzbericht Containerum schlagplatz

B ehandelte Dossiers:

Alusuisse Kurzbericht
UTO Kurzbericht
Gemeindeverband Oberwallis fü r 
die A bfa llbew irtscha ftung Kurzbericht
BIS Einsatzpläne
SBB Einsatzpläne
Swisscom Kurzbericht
Nationalstrassen A9:
U m fahrung Visp Kurzbericht



DIENSTSTELLE FÜR ENERGIE

A llgem eines

Die der Dienststelle fü r Energie übertragenen Aufgaben können in 
die Bereiche:

•  rationelle Energieverwendung /  erneuerbare Energien
•  Energieverteilung
•  Inform ation /  Aus- und W eiterb ildung
•  Beratung der Gemeinden

un terte ilt w erden und sind im wesentlichen im Energiespargesetz 
vom 11. März 1987 festgelegt.
Im Rahmen ihrer Tätigkeit erteilte die Dienststelle Gemeinden, kan­
tonalen Dienststellen und Dritten A uskun ft in Energiefragen und 
erarbeitete zuhanden des Staatsrates und des Departem entsvor­
stehers Stellungnahmen zu Fragen im Zusammenhang m it obigen 
Bereichen.
A u f eidgenössischer Ebene läu ft das Programm Energie 2000 im
9. Jahr und das Energiegesetz w urde am 1.1.99 in Kraft gesetzt.

R ationelle E nerg ieverw endung /  Erneuerbare Energien

Für den Vollzug der rationellen Energienutzung im Gebäude­
bereich sind die Gemeinden zuständig.
Verschiedene Gemeinden machen im schweizerischen Programm 
«Energiestadt» m it. Beim Projekt «rationelle Energienutzung in 
Spitäler» (Monthey, M artigny, Sion, Sierre) konnte der Energie­
verbrauch innert zwei Jahren um 8%  gesenkt werden. Beim Projekt 
«Strassentunnels» w urden die Kosten bei den untersuchten Tunnels 
innert 3 Jahren um 15%  (Fr. 100 '000.— ) gesenkt. In Zusammen­
arbeit m it Energie 2000 w urden fü r Lastwagenfahrer Kurse in der 
«Eco-Fahrweise» angeboten.
Eine Energiestatistik fü r 1998 über die w ichtigsten Energieträger im 
Kanton w urde realisiert.
Projekte im Bereich der Solar- und Holzenergie, sowie der Umge­
bungswärm e (W ärm epum pen) w urden von der Dienststelle beraten 
und finanziell unterstü tzt.

MINERGIE-Strategie

MINERGIE ist eine registrierte Qualitätsmarke. M it dem MINERGIE- 
Label werden Leistungen gekennzeichnet, die hohe A nforderungen 
an W irtschaftlichke it, K om fo rtangebot und Energieverbrauch er­
bringen. Der Kanton w ill die MINERGIE-Technik im Gebäudebereich 
m it einem Förderprogramm lancieren. Ziel ist es, fü r die Umsetzung 
des MINERGIE-Standards m öglichst günstige Rahmenbedingungen 
zu schaffen. M it diesem Ziele hat der Grossen Rat im vergangenen 
Juni ein Dekret verabschiedet m it fo lgenden w ichtigsten Förder­
massnahmen:

•  Bonus zur Ausnützungsziffer, dabei erhalten alle Bauherren, die 
den MINERGIE-Standard erfüllen, einen Bonus zur Ausnützungs­
z iffer von 10 Prozent,

•  U nentge ltliche Nutzung des Grundwassers zu therm ischen 
Zwecken,

•  A bw eichung von der vorgeschriebenen verbrauchsabhängigen 
Heiz- und W arm wasserkostenabrechnung (VHKA),

•  MINERGIE-Standard fü r kantonale und vom Kanton subventio­
nierte Bauten ab dem 1. Juli 2000

Zusätzlich zu diesen Massnahmen w urden Förderbeiträge fü r 
MINERGIE-Bauten bew illig t. Diese liegen zwischen 20 und 40 Fran­
ken pro Quadratm eter Energiebezugsfläche.

1999 wurden von der Dienststelle 22 Labels vergeben, darunter das 
erste MINERGIE-Label fü r ö ffen tliche  Bauten an den Neubau des 
Primarschulhauses in Fully. 13 Projekte sind in der Realisierungs­
phase und über 20 in der Beratung.

In fo rm atio n  /  Aus- und W eiterb ildu ng

Als H ilfsm ittel zum Vollzug der rationellen Energienutzung im 
Gebäudebereich steht fü r A rchitekten, Planer und Gem einde­
behörden ein Vollzugsordner zur Verfügung.
In Zusamm enarbeit m it dem Verein Energiefachleute Wallis und 
der Ingenieurschule in Sitten w urden 22 KurseA/eranstaltungen 
(Bauphysik, W ärm epum pen techn ik, MINERGIE-Standard, Holz­
energie etc.) organisiert und m itfinanziert. G esam thaft nahmen 
über 700 Interessierte an diesen Kursen teil. In Zusammenarbeit 
m it den westschweizer Kantonen w ird  zweimal jährlich die Zeit­
schrift «Energie-Environnem ent» herausgegeben. W öchentlich  
w erden In form ationen zur rationellen Energienutzung in der Lokal­
presse veröffen tlich t.
A u f schw eizerischer Ebene a rbe ite t die D ienststelle an der 
Erstellung von Kursunterlagen fü r Berufsschulen m it. In Zusammen­
arbeit m it der Dienststelle fü r Unterrichtswesen wurden in Primar­
schulklassen des Unterwallis bei der A ktion  «rationelle Energie­
nutzung» 50 Kurse durchgeführt.

Beratung der G em einden

Gemeinden die beim Projekt «Energiestadt» m itm achen un terstü t­
zen eine vorbild liche Energiepolitik m it beispielhaften Projekten. Im 
Rahmen dieses Projektes, das auch vom Luftfo rum  unterstü tz t w ird, 
w urden über 45 Gem eindegebäude in 37 Gemeinden energetisch 
untersucht. Die vorgeschlagenen Massnahmen führen zu einer 
Energieeinsparung von 2 0 % .
Den Gemeinden Sitten und Leuk w urde das Label «Energiestadt» 
überreicht. Die Gemeinden Naters, Brig und Visp beabsichtigen das 
Label zu erlangen. 15 weitere Gemeinden (Arbaz, Ayent, Charrat, 
C herm ignon, C o llom bey-M uraz, Conthey, Lens, S t-Léonard, 
Mollens, M ontana, Nax, Vétroz, Monthey, Veysonnaz, Veyras), 
haben die Charta zu Energiestadt unterschrieben.

A llg em eine A rb eiten

-  S tellungnahm en zum Elektrizitätsmarktgesetz und zu den zwei 
Vorschlägen der Bundesversam m lung be tre ffend  Energie­
abgaben.

-  Stellungnahmen zu Gem einderegiementen bezüglich Elektrizi­
tätsverte ilung und Tarifgestaltung, Raumplanung und Bauten. 
Stellungnahmen z.H. der kantonalen Baukommission.

-  Zusamm enarbeit m it der Gazoduc SA und Transitgas AG be tre f­
fend die Erdgasversorgung und Durchführung von Vernehm ­
lassungen.

-  M ita rbe it in der Delegation Lu ftqua litä t und im Lu ftforum  und in 
der in terdepartem entalen A rbe itsgruppe W irtschaftsförderung.

-  Zusamm enarbeit m it der Ingenieurschule Wallis im Rahmen von 
Vortrags- und Expertentätigkeit.

-  Zusamm enarbeit m it dem Bundesamt fü r Energiew irtschaft und 
den kantonalen Energiefachstellen im Rahmen des Programms 
«Energie 2000».

-  Im Rahmen der Regierungskonferenz der Gebirgskantone M it­
arbeit in der A rbe itsgruppe «S trom m arktö ffnung», «Elektrizitäts­
marktgesetz» und «Energieprotokoll A lpenkonvention».

-  In Zusammenhang m it der Fusion von Alusuisse m it Alcan und 
Péchiney, Leitung der vom Staatsrat ernannten Arbeitsgruppe.



DIENSTSTELLE 
FÜR WASSERKRAFT

GESETZGEBUNG
1999 w ar der Sektor W asserkraft gekennzeichnet durch:

■ den K on flik t m it den W asserkraftgesellschaften über die 
Erhöhung von 54 au f 80 fr /k W  des Höchstansatzes des 
W asserk ra ftz in ses  w o b e i d ie  b e d e u te n d s te n  G esell­
schaften sow ohl die Erhöhung der besonderen W asser­
kra fts teu er als auch d ie jen ige des Rhonewasserzinses bes­
tre iten . Die Rekursverfahren laufen zurzeit vor dem Kantons­
gericht.

■ die Vernehmlassung des Entw urfs über das Bundesgesetz  
b e tre ffen d  S tauanlagen (StAG), welches die Gesetzgebung 
über Sicherheit und Überwachung vollendet. Dieser Entwurf 
verstärkt die H a ftp flich t und reg lem en tie rt deren Deckung.
Dadurch ha fte t der Betreiber einer Stauanlage fü r den durch aus­
tre tende Wassermassen entstandenen Personen- oder Sach­
schaden, unabhängig davon, ob der Schaden durch eigene Fahr­
lässigkeit oder durch eine W erkbeschädigung verursacht w orden 
ist.

■ Die Vernehmlassung bei den be troffenen W alliser Dienststellen 
des E ntw urfs über einen kantonalen  Beschluss betreffend  
Spülungen und E ntleerungen. Dieser w u rd e  e ra rb e ite t (aus 
der Sicht einer in tegrierten Bew irtschaftung des Wasserlaufs) in 
Zusamm enarbeit m it Vertretern der zuständigen Dienststellen, 
den Betreibern der W asserkraftwerke, dem W alliser Sportfischer­
verbandes und einem Fachbüro. Ein Anw eisungsentw urf ist dem 
Beschluss angegliedert m it dem Zweck, den verschiedenen m it 
Sicherheit, S trom produktion, Um welt, Bewässerung verbunde­
nen Aspekten gesam thaft Rechnung zu tragen.

Hydroelektrische Projekte

Cleuson-Dixence: Die beiden Kommissionen, welche im Rahmen 
der Konvention vom November 92 zwischen EOS, dem Staat Wallis 
und dem W WF ins Leben gerufen w urden, haben fo lgende Objekte 
geprüft: die W iederinstandstellung der Baustellen, die zufriedens­
tellend vonstatten geht, und die U m w andlung des Kieswerks Les 
Epines in ein Naturreservat, w o  erste Beobachtungen auf eine Ver­
besserung im Bereich von Fauna und Flora hinweisen.

Studien au f dem  Bereich der W asserkraftnutzung: drei The­
men w urden im Laufe des Jahres 1999 behandelt:

■ Studie über das Erneuerungs- bzw. Erweiterungspotential beste­
hender W asserkraftanlagen und über neue Anlagen im Kanton 
Wallis. Erste Ergebnisse deuten auf ein Erhöhungspotential von 
ca. 4  %  fü r Erneuerungen, bzw. 13 -1 4  %  fü r Neuanlagen. Diese 
Studie w ird  im Jahr 2000 zu Ende ge füh rt und sollte eine Refe­
renzgrundlage fü r die kom m enden Jahre darstellen.

■ Studie über Synergien zwischen der d ritten  Rhonekorrektur und 
W asserkraftproduktion. Es w urden die M öglichkeiten einer Pro­
duktion de fin iert, welche den durch die 3. Rhonekorretur aufer­
legten Zwängen des Hochwasserschutzes und der Revitalisierung 
Rechnung träg t. Die Studienfortsetzung im Jahr 2000 w ird  dem 
gewählten Projekt der d ritten  Rhonekorretkur Rechnung tragen.

■ die Bereitstellung einer M odellierung (MINERVE-Modell) der 
Ausw irkungen der W alliser Talsperren auf die Hochwasser der 
Rhone und ihrer Hauptzuflüsse. Zweck der M odellierung ist, 
einer zukünftigen wissenschaftlichen Beratungszelle der KAZE 
die Entscheidungsgrundlagen im Falle von bedeutenden Hoch­
wassern sowie Prognosen im Falle von ungünstigen Niederschlä­
gen zur Verfügung zu stellen.

W eite re  behan delte  W asserkraftanlagen:

Unter- und M itte lw a llis

M artigny-Bourg  7998-2000/EOS: die eingegangenen Einsprachen 
i.S. neuen Konzessionen haben zu Diskussionen Anlass gegeben im 
Rahmen des Einigungsverfahrens. Dieses ist ergebnislos geblieben. 
Das G enehm igungsprojekt der neuen Konzessionen ist in Erarbei­
tung.

Orsières/FMO: Erneuerung der Druckle itungen. Die Baubewilligung 
ist in Erarbeitung.

Tanay (Konzessionserneuerung im  Jahr 2000): die eingegangenen 
Einsprachen haben zu einem ergebnislosen Einigungsverfahren 
ge führt. Das G enehm igungsprojekt der neuen Konzession ist in Be­
arbeitung.

Torrent de Soi: was die von der Gemeinde Val-d'llliez gewährte 
Konzession be trifft, so w urde diese zur Genehm igung des Staats­
rates eingereicht.

Tassonnaire: die M ikrozentrale, die die W asserkraft eines Teils der 
Trinkwasser der Gemeinde Troistorrents benützt, w urde  in Betrieb 
gesetzt.

Staum auer M auvoisin: Projekt über die Erhöhung des G rund­
ablasses und der Wasserfassung und Projekt über die Staumauer­
entleerung i.J. 2004. In A nbetrach t massiven Einsprachen nach der 
ö ffentlichen Vernehmlassung im Sommer 1999 haben die Forces 
Motrices de Mauvoisin (EMM) Ende 1999 das Projekt aufgegeben. 
Die EMM w ird  2000 ein neues Projekt zur ö ffentlichen A uflage aus­
schreiben, welches die Entleerung der Stauanlage um geht.

O berw allis

K W  M u tt/Ze rm a tt: Diese Anlage ist im Bau.

Leuk: Das Trinkwasserturb inierungsprojekt steht im Genehm igungs­
verfahren.

Ferden/Staumauer: Die Bewilligung zur W iederinstandstellung der 
Annexbauten w urde erteilt.

ELEKTRISCHE LEITUNGEN UND SCHALTANLAGEN 

Freileitungen 3 8 0 /2 2 0 /1 3 2 /6 5  kV Ulrichen All'Acqua: A u f den
Baubewilligungsantrag der Gesellschaften ATEL und BKW im April 
1999 hat der Kanton eine positive Vorm einung angegeben. Es 
geht um das Ersetzen einer fün fz ig jährigen Dreierbündel-220 kV- 
Leitung, durch eine leistungsfähigere 380 kV-Leitung versehen m it 
zwei Dreierbündeln, welche auf längere Sicht die Ost-West-Achse 
fü r den Strom transport verstärkt, die Transportverluste um ca. 
10 GWh (2000 Haushaltungen) reduziert und es erm öglicht, durch 
den Verbund der Gothard-Achse m it dem Wallis, das SBB-Netz zu 
schliessen. Dieses Projekt, gegen das keine Einsprachen Vorlagen, 
geht aus dem K antonalen  Rahm enplan der Leitungen und 
Schaltanlagen des Kantons W allis hervor.

65 kV-Leitungen und Schaltanlagen: fü r die Schaltanlagen von 
Riddes (65 kV), Niedergestein (65/16 kV), und Chäble (65/16 kV) 
w urde  eine Baubew illigung eingeholt.

A ntennen: 14 Anfragen fü r A n tennenbaubew illigung (auf HS- 
Mast 220 kV), fü r das M obilte le fonnetz, w urden vom DGSE m it 
positiver Vorm einung beantw orte t.



SONDERAKTIVITÄTEN IM  JAHRE 1999

Die Sonderaktivitäten der Dienststelle fü r W asserkraft waren insbe­
sondere:
■ B eratung /B eistand /Zusam m enarbeit:

Zusam m enarbeit m it den Gebirgskantonen fü r die Koordination der 
Verte idigung i.S. A nw endung der A rt. 80 f f  des GSchG (Sanierung 
der Wasserfassungen zulasten der W asserkraftgesellschaften),

W eiterbehandlung  von 9 Entschädigungsbegehren fü r Verzicht auf 
Nutzung der W asserkraft in Zusamm enarbeit m it dem Bundesamt 
fü r Wasser und Geologie (BWG) und dem BUWAL (zuständige 
Behörden) in Hinsicht auf die Vorbereitung der Schutzverträge.

■ A k tiv itä ten  der paritätischen Expertenkom m ission: die mei­
sten W asserkraftanlagen (45) w urden besichtigt und die A n­
fangsberichte fü r die besichtigten W asserkraftanlagen stehen zur 
Verfügung.

■ Interdisziplinarische Zusam m enarbeit: 1999 hat die DWK an
fo lgenden A rbeitsgruppen oder interdisziplinarischen Kommis­
sionen te ilgenom m en: die A rbe itsgruppe KW Rhone, die Projekt­
gruppe CONSECRU, die P ilotgruppe der 3. Rhonekorrektur, die 
m it einer Pilotstudie über die Sanierung der Wasserfassungen 
(GSchG A rt. 80 ff) beauftragte Arbeitsgruppe, die Arbeitsgruppe 
fü r die Ausübung des Heimfallrechts der Anlagen Chippis-Rhöne, 
M artigny-Bourg und Tanay, die eidg. Kommission fü r W asserwirt­
schaft, die Reflexionsgruppe des fü r die Erarbeitung der Unter­
w erfungskriterien der Stauanlagen, welche ab Januar 2004 einer 
kantonalen Ueberwachung unterstehen werden, die Fünfjahres­
besichtigung der Staumauern Mauvoisin und M attm ark m it dem 
BWG (zuständige Behörde).

ELEKTRIZITÄTSERZEUGUNG 1998 -1 999  (hydrologisches Jahr)

Periode W INTER
1.10-31.3

SOM M ER
1.4-30.9

JAHR
1.10-30.9

Anlagetyp GWh % GWh % GWh %

W asserkraftwerke 4232.016 39.7 6430.415 60.3 10662.431 100
Thermische KW 483.367 66 249.166 34.0 732.532 100

TOTAL 4715.382 41 .4 6679.581 58.6 11394.963 100

KANTONALE 
AUSGLEICHSKASSE 
DES WALLIS

Die Kantonale AHV-Ausgleichskasse w urde in A nw endung des 
Artikels 61 des AHVG und des Artikels 1 des kantonalen A usfüh­
rungsgesetzes (AGAHVG) als selbständige ö ffen tliche A nstalt
errichtet. Die Kantonale Ausgleichskasse ist m it der Durchführung 
m ehrerer Bundesgesetze, die Sozialversicherungen betreffend, 
betraut. In A nw endung der A rtike l 63, Absatz 3 AHVG und 131, 
Absatz 2 AHVV haben die Bundesbehörden den Kanton ermäch­
tig t, der Kantonalen Ausgleichskasse verschiedene kantonale  
A ufgab en  zu übertragen. Für die Durchführung der kantonalen 
A ufgaben gew ährt der Staat der Kantonalen Ausgleichskasse Ent­
schädigungen fü r die Verwaltungskosten.

TÄTIGKEITSBERICHT

A lters- und H interlassenenversicherung (A H V ) und Invaliden­
versicherung (IV)

Die Renten und die H ilflosenentschädigungen w urden am 1. Januar 
1999 um 1 % erhöht, um die Teuerung auszugleichen.

E rw erb sau sfa llen tsch äd igu ng  fü r  D ien stle is tend e in der 
A rm ee und im Zivilschutz (EO)

Die Kantonale Ausgleichskasse en trich te t Erwerbsausfallentschä­
d igungen an Dienstleistende in der Armee und im Zivilschutz sowie 
an Jugend und Sport-Kursteilnehmer.

O bligatorische Arbeitslosenversicherung (ALV)

Die Ausgleichskasse beschränkt sich auf die Erhebung der ALV- 
Beiträge bei ihren Versicherten. Die Erhebung e rfo lg t gleichzeitig 
m it den anderen Sozialversicherungen, die sie verwaltet.

B erufliche Vorsorge (BVG) - Unfallversicherung (UVG)

Die Ausgleichskasse w irk t gemäss BVG und UVG bei der Kontrolle 
über die Einhaltung der Versicherungspflicht durch die A rbe itgeber 
m it.



Ergänzungsleistungen zur A H V  und zur IV  (EL)

Alle Ausgleichskassen haben Ihren Rentenbezügern ein spezielles 
EL-Merkblatt zugestellt und darauf aufmerksam gemacht, dass sie 
Ergänzungsleistungen erhalten könnten, w enn die vom Bundes­
gesetz anerkannten Ausgaben die anrechenbaren Einnahmen 
übersteigen. Diese systematische Inform ation hat eine starke Zu­
nahme der Anm eldungen und leider auch eine höhere Ablehnungs­
quote (60% ) zur Folge.

Zusätzliche kan to nale  Zulagen (ZKZ)

Die zusätzlichen kantonalen Zulagen bringen den Versicherten eine 
finanzielle M ehrhilfe , meistens dann, w enn die Ergänzungsleistun­
gen und die weiteren Einkommen die Bedürfnisse nicht vollständig 
decken.

Rubriken
A nzahl Fälle 

31.12.1998 31.12.1999
Leistungen  
1998 1999

AHV-Fälle 44 43 117 546 168 007
IV-Fälle 79 77 125 998 86 992
Total 123 120 243 544 254 999

Fam ilienzu lagen des Bundes

Es gab keine Änderung in der Bundesgesetzgebung betreffend die 
Entrichtung der Familienzulagen fü r landw irtschaftiche A rbe it­
nehmer und fü r Kleinbauern.

K antonales A m t fü r  Fam ilienzulagen

Unter der Leitung des DG5E, hat das Kantonale A m t einen Gegen­
en tw u rf zur Initiative über den Familienschutz in Vernehmlassung 
gebracht. Dieses A m t hat die A n tw o rten  auf die Vernehmlassung 
ausgewertet und einen Bericht zuhanden des Staatsrates erstellt. 
A u fg rund  dieses Berichtes sollte der Staatsrat einen Entscheid im 
Hinblick auf die weitere Behandlung dieses Dossiers tre ffen können.

A nzahl Fälle Veränderungen
Rubriken 31 .12.1998 31 .12.1999 absolut %

AHV-Fälle 2 465 2 578 113 4.6 %
IV-Fälle 1 335 1 505 170 12.7 %
Total 3 800 4 083 283 7.4 %

Fam ilienzu lagen an die lan dw irtschaftlichen A rb e itneh m er -  
Fam ilienzu lagen an d ie n ich te rw erb s tä tig en  Personen -  
Zulagen an die a lle inerziehenden Personen

Erwähnenswert ist eine wesentliche Erhöhung der Familienzulagen 
zugunsten der nichterw erbstätigen Personen um 18% .

K antonaler Fam ilienfonds

Die jährliche Haushaltszulage, die fü r im Kanton w ohnhafte , alleins­
tehende Personen oder Ehepaare m it niedrigem Einkom-men und 
Kinderlasten ausbezahlt w ird, e rhöht sich auf Fr. 1 '260 .— .

Fam ilienzu lagen an die se lbständ igerw erbenden Landw irte  
(FZS)

Die zusätzlichen Zulagen an die selbständigerwerbenden Landwirte 
sind um 6 %  gestiegen.

Subventionen an die Krankenkassenbeiträge

Die Ausgleichskasse ist verantw ortlich  fü r die adm inistrative Durch­
füh rung  der Subventionen, die sich im Jahre 1999 auf 120 M io 
Franken beliefen.
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SCHLUSSFOLGERUNG

Die untenstehende Tabelle zeigt die einkassierten Beiträge und die entrichte ten Leistungen in den Jahren 1998 und 1999:

Einkassierte Beiträge  

1998 1999

Entrichtete Leistungen  

1998 1999

AHV/IV/EO 297 359 067 303 809 304 AHV 499 303 147 517 573 217
ALV 67 859 505 75 692 790 IV 133 820 840 144 491 451
FZ des Bundes 1 404 354 1 434 626 EO 9 141 431 11 298 811
FZSG 1 832 807 1 928 804 EL AHV/IV 36 834 043 40 083 179
Familienfonds 8 435 763 8 504 867 ZKZ AHV/IV 243 544 254 999

FZ des Bundes 5 109 011 5 151 104
FZ des Kantons 3 721 405 3 937 120
Familienfonds 7 539 180 8 803 320
Subventionen an die
Krankenkassenbeiträge 110 800 000 120 000 000

Total 376 369 496 391 370 391 Total 806 512 601 853 593 201
Variation + 3 .8 % Variation + 5.8 %

Die AHV, die IV und die Ergänzungsleistungen zur AHV/IV registrieren eine wesentliche Erhöhung der Ausgaben in fo lge der Bevölkerung­
veralterung, der w irtschaftlichen Verhältnisse und der Gesetzesrevisionen.
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EINLEITUNG

Das verflossene Jahrhundert w ar zu einem bedeutenden Teil eine 
Epoche der G üterproduktion. Die rationelle Herstellung von Gütern 
bildete die Voraussetzung fü r den Fortschritt und die W oh lfah rt der 
Völker. Im Zeitalter, das sich je tz t e rö ffne t, w ird  der ökonom ische 
und soziale Fortschritt vor allen Dingen auf Wissen und auf der 
Fähigkeit beruhen, ausgehend von wissenschaftlichen Erkenntnis­
sen neue Technologien zu entw icke ln. Es handelt sich nicht um eine 
schlichte Verm utung: Der Paradigmenwechsel hat vor rund fü n f­
zehn Jahren angefangen; er setzt sich zunehmend durch und 
erfasst auch schon das allgemeine Bewusstsein.

W ir wissen also seit e iniger Zeit, dass unsere Gesellschaft neue und 
erweiterte Ausbildungsbedürfnisse hat. Zu Beginn stand noch nicht 
fest, ob die Gesellschaft bereit sein würde, diese Herausforderung 
auch anzunehmen. Überblickt man die Veränderungen, die sich in 
der Bildungslandschaft ergeben haben, da rf man erfreu t feststellen, 
dass alle Sozialpartner gew illt sind, das ihnen M ögliche zu tun. Die 
Jugend beweist einen starken W illen, zu einem höheren Kenntnis­
stand zu gelangen; sie w ird  darin von den älteren Generationen 
und den politischen Behörden unterstü tzt.

Es mag auf den ersten Blick paradox erscheinen, doch hat der Be­
darf nach höherer Kompetenz auch zur Folge, dass man die in den 
ersten Phasen der Ausbildung verm itte lten Disziplinen straffen und 
begleitende Fächer zugunsten jener ausscheiden muss, die schwer­
gew ich tig  zur Entw icklung der Intelligenz und des Urteils beitragen. 
Es zeigt sich im m er deutlicher, dass das Lernenkönnen -  nicht nur 
in jungen Jahren, sondern das ganze Leben hindurch -  von ein paar 
grundlegenden Fähigkeiten abhängt, so von jenen des Ausdrucks, 
der A bstraktion, der Spekulation oder Vorstellungskraft.

W ir haben uns daher im Laufe des vergangenen Jahres ganz inten­
siv einer A rbe it gew idm et, die man als Neuausrichtung des U nter­
richts bezeichnen kann. Die N otw end igke it einer Neuausrichtung 
b e trifft zw ar in erster Linie die obligatorische Schulpflicht, zeigt sich 
aber auch auf der Gymnasialstufe. Die E inführung der neuen eid­
genössischen M a tu ritä t brachte den Studierenden w illkom m ene 
W ahlm öglichkeiten. Man stellt m it Befriedigung fest, dass sich der 
Übergang dank der offenen Haltung des Lehrpersonais ohne be­
sondere Schwierigkeiten vollziehen konnte. Unsere Bemühungen 
w erden weitergehen, und zwar im Sinne einer Koordinierung inner­
halb der Interkantonalen Erziehungskonferenz der W estschweiz 
und des Tessins.

Die Zahl der Universitätsstudenten hat im Laufe der letzten Jahre 
und Jahrzehnte ständig zugenommerv; sie hatte auch 1999 w ieder 
einen Zuwachs zu verzeichnen. Sehr viele W alliser/innen machen 
von dieser B ildungsm öglichkeit Gebrauch, tro tz  der Tatsache, dass 
es in unserem Kanton keine Fakultäten g ib t und dass das Studium 
fü r die Eltern eine finanzielle Belastung darstellt. Dieser Zulauf ist 
sehr erfreulich; man bedauert nur, dass die technisch-naturw issen­
schaftlichen Disziplinen nicht mehr junge Menschen anziehen, 
obschon sie überaus vielfä ltige berufliche M öglichkeiten eröffnen.

Das Wallis liegt nicht völlig ausserhalb des universitären Bereichs. Es 
hat an ihm teil dank dem Institu t Kurt Bösch und den Ausbil­
dungsangeboten der Fernuniversität in Brig und des CRED in Siders. 
Das Fernstudium hat sich in denV ere in ig ten Staaten, in Kanada, in 
Deutschland und in ein paar anderen Ländern sehr stark entw icke lt. 
Die Vorteile dieser Ausbildungsart w erden im m er deutlicher ange­
sichts der Fortschritte in der Telekom m unikation, von V isiokonfe- 
renzen, von schriftlichem Austausch und sogar direktem  Gespräch 
über das Internet. Das Briger Zentrum hat kürzlich ein neues 
Fernstudienprogram m im Bereich der höheren Fachschulausbildung

entw icke lt. W ir verhandeln derzeit m it dem Bund, um eine e id­
genössische Anerkennung der erwähnten Institute zu erlangen.

Auch die Berufsausbildung erlebt einen raschen und bedeutsamen 
Wandel. Ein zurzeit in der Vernehmlassung befindliches neues 
Bundesgesetz w eist in die Richtung einer erneuerten Ausbildung 
m it verm ehrter Flexibilität und Dynamik. Die Lehrlinge kommen 
ebenfalls in den Genuss einer Neuausrichtung des Lehrangebots. 
Die Basisfächer erhalten m ehr Raum, w ährend ein System von 
W ahlfächern da für sorgt, dass sich die Jugendlichen je nach Nei­
gung und Bedarf noch besondere Kompetenzen aneignen können. 
Das Wallis hat schon eine Reihe von Anpassungen durchgeführt, 
die einen sanften Übergang zum neuen System sicherstellen.

Die Berufsm aturitä t hat sich im schweizerischen Bildungssystem 
w e it schneller durchgesetzt als erwartet. Diese Feststellung ist er­
freulich, gerade auch zu einem Zeitpunkt, w o  die Höheren Fach­
schulen ausgebaut werden, die man gelegentlich auch als Berufs- 
universtitäten bezeichnet. Die Höheren Fachschulen des Wallis 
haben beachtlichen Erfolg in den drei Bereichen, die bereits en t­
w icke lt w orden sind, nämlich Betriebsführung, V erw altungsin for­
matik und Ingenieurwesen.

Die Zusammenlegung der Fachhochschulen, w ie  sie der Grosse Rat 
letztes Jahr beschlossen hat, w ird  den U nterricht zweifellos dyna­
misieren und neue Spezialisierungen, zumal im Bereich des Touris­
mus, erm öglichen. Die Fachrichtungen, die im neuen Zentrum en t­
w icke lt werden, werden auch viele ausserkantonale Studierende 
anziehen -  was der W alliser Fachhochschule w iederum  neue Im­
pulse verschaffen dürfte.

Der Bereich der Fachhochschulen w ird  sich in naher Zukun ft erw e i­
tern durch die Eröffnung einer Pädagogischen Fachhochschule, m it 
je  einem Standort im Ober- und Unterwallis. Das DEKS p rü ft aus- 
serdem die M öglichkeit, Ausbildungsgänge in künstlerisch-musi­
schen Richtungen zu entw icke ln. Es könnte sein, dass in unserem 
Kanton ein P ilotpro jekt im Bereich der bildenden Künste durch­
ge füh rt w ird . Es ginge darum, einen neuen Typus von Fähigkeits­
ausweis und Berufsmatura zu realisieren. Es sei hier daran erinnert, 
dass im Bereich der Fachhochschulen noch andere Entwicklungen 
im Gange sind, und zwar un ter der Federführung des Departe­
ments fü r Gesundheit, Sozialwesen und Energie.

W ir haben im vergangenen Jahr ein weiteres Dossier bearbeitet, das 
uns genauso am Herzen lag: die Jugendförderung. Die Verände­
rung der Sozialstrukturen b ring t zum Teil neuartige Probleme her­
vor oder verschärft schon bestehende. Man stellt allgemein fest, 
dass die Kinder in fragileren Verhältnissen heranwachsen als in frü ­
heren Jahrzehnten. Es scheint uns daher dringend geboten, eine 
Reihe von Massnahmen zu tre ffen in Bereichen w ie  Inform ation, 
Prävention, Unterstützung, Schutz und Beratung, um so zur har­
monischen Entw icklung von Kindern und Jugendlichen beizutra­
gen. Der w ichtigste  Beitrag besteht in der Ausarbeitung eines 
neuen «Jugendförderungsgesetzes». Vom Staatsrat genehm igt, 
w ird  es dem Parlament noch in diesem Jahr vorgelegt.

Das DEKS hat im abgelaufenen Jahr auch noch andere Fragen 
behandelt. Diese w erden auf den fo lgenden Seiten kurz und sach­
bezogen erörtert.

Der V orsteher des D epartem ents fü r  
Erziehung, K ultur und Sport

Serge Sierra



ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL
Dienststelle A nzahl Etatstellen

V erw altung- und Rechtsdienst 25.70
Dienststelle fü r Jungendhilfe 46.45
Dienststelle fü r Planung und Evaluation 13.83
Dienststelle fü r Unterrichtswesen 28.55
Dienststelle fü r Berufsbildung 53.44
Hochschule Wallis 40.40
Kantonsbib lio thek 19.17
Kantonsarchiv 6.60
Kantonale Museen 13.40

Total 247.54

MOTIONEN, POSTULATE
3.056 Postulat der A bgeordneten  André M étroz (FDP) und 

Charles M onnet (Suppleant /  FDP), betreffend Straffung 
der Programme

Die Straffung der Programme hat im Departem ent Priorität. 
Eine Kommission w urde m it dieser Aufgabe betraut. Sie hat 
in enger Zusammenarbeit m it den Lehrervereinigungen und 
un ter Berücksichtigung des Vorhandenen und der in te r­
kantonalen Schulkoordination Vorschläge zu unterbreiten.

3.057 M o tion  der zweiten Kommission «W allis-Universitäten» 
durch den Abgeordneten Thierry Fort, betreffend A usfüh­
rungsgesetze zu den Bundesgesetzen über die Forschung 
und U nterstützung der Universitäten.

Die M o tion  w urde angenom m en und ein Gesetzesentwurf 
über B ildung und Forschung au f Hochschulstufe w ird  dem 
Parlament im Verlaufe des Jahres 2000 unterbre itet.

3.058 Postulat des Abgeordneten Charles M onne t (Suppleant /  
FDP) und Konsorten zur Frage «Relig ionsunterricht in den 
Schulzentren?»

Eine aus Vertretern der anerkannten Kirchen und Vertretern 
der Eltern- und Lehrerorganisationen zusammengesetzte 
A rbe itsgruppe stud iert gegenw ärtig  diese Frage. Die A rbe i­
ten sollen zur K lärung der anzustrebenden Ziele und der 
Unterrichtsprogram me fü r die obligatorische Schule führen.

3.059 Postulat der Gruppe CVPO durch den Abgeordneten Richard 
Kalbermatter, be treffend die Verteilung der an die G rund­
ausbildung und an die Bildung im tertiären Bereich gebun­
denen Kosten.

Die in diesem Postulat au fgew orfenen Fragen werden an­
lässlich der Debatte des Gesetzes über die Bestimmung der 
Standorte und die Festlegung der Beiträge der Stand­
ortgem einden an die Höheren Berufsschulen erörtert.

3.063 M otion  der sozialdemokratischen Gruppe durch den A b­
geordneten Yves Ecoeur (SP) betreffend «R2000: W agen 
w ir  zu evaluieren!»

Die Regierung te ilt die M einung des Abgeordneten Ecoeur 
über die zu bewertenden Elemente und eine sachdienliche

externe Evaluation. Es genügt die durch den Hinterleger ge­
forderten Bestimmungen in die Verordnung über die Pilo­
tpro jekte  einzufügen und diese entsprechend anzupassen.

3 .064 Postulat der Abgeordneten Thierry Fort (FDP), A lbert Arlettaz 
(FDP), Stéphane Rossini (SP), Yves Ecoeur (SP) und Kon­
sorten, betreffend das vierte O rientierungsschuljahr als Be­
ru fsvorbereitung.

Der Vorschlag, das vierte OS-Jahr als Berufsvorbereitung 
w o  nötig als verbindlich zu erklären, w ird  gegenw ärtig  von 
einer durch das DEKS eingesetzten A rbe itsgruppe geprüft.

3 .066 Postulat der Abgeordneten Susanne Hugo-Lötscher (Sup­
pleantin /  SPO), betreffend die Hausaufgaben auf Primar­
und OS-Stufe.

Die gesetzlichen Bestimmungen und Empfehlungen gestat­
ten den Lehrkräften, den Schülern (unter Berücksichtigung 
der w irtschaftlichen und technischen Veränderungen) an­
gemessen Hausaufgaben aufzuerlegen. Es ist nicht ge­
plant, au f Hausaufgaben und eine Vertie fung des un ter­
richteten Stoffes ausserhalb der Schulzeit zu verzichten. 
Soweit erforderlich, ist das DEKS bereit, sich m it der Proble­
m atik zu befassen und unbedingt no tw endige Anpassun­
gen vorzunehmen.

3.069 Postulat der Finanzkommission durch seinen Präsidenten, 
den Abgeordneten Yves Bagnoud, über die Revision der 
Bestimmungen und Richtlinien von 1975, den Schulhaus- 
bau betreffend.

Die E inführung von S tandartnorm en zur pauschalen Sub­
ventionierung verursachten keine grosse Einsparungen. 
Dennoch w ird  der Beitrag an das Bauland aufgehoben und 
eine nicht zu vernachlässigende Vereinfachung der Ver­
waltungsarbeiten realisiert. Eine sinnvolle Anpassung an 
die w irtschaftlichen M öglichkeiten des Kantons und die 
geschuldeten Beiträge da rf nicht vor der A nw endung von 
Standartnorm en Halt machen.

3.078 Postulat der Abgeordneten, Isabelle Kessler-Revaz (élue 
libérale), Raymond Pernet (PDCC) und Henri Carron (SP) 
be treffend die D iplom m ittelschulen.

Der Staatsrat hat sich auf der Grundlage einer Studie des 
DEKS bereit erklärt, die Ausbildungsdauer von zwei auf drei 
Jahre zu erweitern und soweit als möglich mindestens im 
ersten Jahr gemeinsamen Unterricht m it der Handelsschule 
zu organisieren. Das Postulat ist in diesem Sinn angenom ­
men worden.

3 .079 Postulat der christlichdem okratischen Gruppe durch die 
Abgeordneten Pascal Rey (Suppleant), und Richard Meyer, 
betreffend das «burn out» der Lehrkräfte.

Das DEKS gesteht zu, w ie  der M o tionär es w ünscht, au f­
merksam gegenüber der Problematik des «bum  out» der 
Lehrkräfte zu bleiben, in dem Lösungen durch Koordina­
tion  m it den bestehenden Diensten gesucht w erden, ohne 
zusätzliche Psychologen anstellen zu müssen.

3 .080 Postulat der Abgeordneten Pascal Rey (Suppleant), André 
Fagioli und Jeanine Zufferey (christdem okratische Gruppe 
des Zentrums), betreffend m isshandelter Gruppen.

Der Staatsrat hat eine A rbe itsgruppe beauftragt, sich m it 
den angesprochenen Problemen zu befassen und Vorschlä­
ge zu entsprechender Prävention auszuarbeiten.



3.081 Postulat der Abgeordneten Bruno Tscherrig (C5PO) und 
Esther W aeber-Kalberm atten (SPO) und Konsorten, be tre f­
fend den Turn- und S portunterricht an den Berufsschulen.

Der Staatsrat w ird  im Rahmen des Finanzplanes 2002-2005 
die M öglichkeiten des etappenweisen Baus der fü r den 
Turn- und S portunterricht an den Berufsschulen no tw end i­
gen Turnhallen prüfen.

3.082 Postulat der Abgeordneten Marie-Jeanne Grand M eichtry 
(Suppleantin /  FDP) und Patrick Dum oulin (Suppleant /  FDP) 
betreffend die Beherrschung der Inform atiktastatur.

Das Postulat w ird  im Sinne der H interleger angenommen.

3.083 Postulat des Abgeordneten Stéphane Rossini (SP) und Kon­
sorten, betreffend die Zulassung zum Kollegium.

Das gegenw ärtige Stipendiensystem sowie die laufende 
Revision des Steuergesetzes (Abzüge fü r Kinder in Ausbil­
dung) sollten es erlauben, die Ausbildungskosten zu Lasten 
der Eltern zu m ildern.

3.085 M otion  der Gruppe PDCC durch den Abgeordneten Pascal 
Rey (Suppleant), be tre ffend die Subventionierung des 
neunten Schuljahres im Kollegium.

Die M itg lieder des Parlaments haben m it grosser M ehrhe it 
den Vorschlag des Staatsrats, die M o tion  in ein Postulat 
um zuwandeln, abgelehnt und die Kommission «Familie» 
beauftragt, die durch den Verfasser verlangten Anpassun­
gen zu prüfen.

VERWALTUNGS­
UND RECHTSDIENST 
DES DEKS

GESETZGEUNG

Neben den ordentlichen und allgemeinen Aufgaben rechtlicher 
Natur, w ie  die Vorbereitung von Verfügungen und Stellung­
nahmen, schriftlichen und mündlichen Rechtskonsultationen, 
Beratung und Interpretation der durch das Departem ent anzu­
w endenden Bestimm ungen, Repräsentationen des Departe­
ments in verschiedenen ausserkantonalen Organisationen, war 
die Dienststelle 1999 m it der Ausarbeitung fo lgender Legisla­
tionsaufträgen beschäftigt:

■  Gesetz vom 22. September über den Beitritt zur interkantonalen 
Fachhochschulvereinbarung (FHV) fü r die Jahre 1999 bis 2005

■  Ausführungsgesetz vom 22. September 1999 über die Walliser 
Fachhochschule (FH-VS)

■  Gesetz vom 11. November 1999 zur S tandortbestim m ung und 
Beteiligung der S tandortgem einden fü r die kantonalen Schulen 
der tertiären Stufe

■  * Entw urf zur Verordnung über das S tatut des Personals der 
Pädagogischen Hochschule Wallis (PH-VS)

■  *Gesetzesentw urf über das Dienstverhältnis des Personals der 
Fachhochschule Wallis (FH-Wallis

■  * Entw urf zum W eiterbildungsgesetz

■  *Gesetzesentw urf über Bildung und Forschung auf Hochschul- 
stufe

■  *G esetzesentwurf zur Abänderung des Gesetzes vom  4 O ktober 
1996 über die Höhere Pädagogische Lehranstalt

Die m it (* ) versehenen Erlasse werden im Verlaufe des Jahres 
2000 im Grossen Rat behandelt.

KULTURELLE TÄTIGKEITEN

Kulturrat
Der Kulturra t h ie lt 1999 vier Plenarsitzungen ab; die M itg lieder des 
Kulturrates prüften anlässlich dieser Sitzungen insgesamt über 300 
Subventionsgesuche. Diese Zahl w iderspiegelt sehr gu t das rege 
kulture lle  Leben in unserem Kanton. Der Kulturra t erstellte einen 
Kriterienkatalog betreffend die Förderungspraxis der kulturellen 
A ktiv itä ten , der im Jahre 2000 verö ffen tlich t w ird. Im Juli 1999 tra t 
das Reglement zur Ku lturförderung in Kraft.

Kulturelle Tätigkeiten im Schulbereich

Der Staat be te ilig t sich w e ite rh in  finanziell an zahlreichen Projekten 
auf allen Unterrichtsstufen. Die kulturelle Tätigkeit in den Walliser 
Schulen n im m t m ittle rw eile  ihren festen Plazt ein. W ie bisher w er­
den kulturelle Projekte m it aktiver Schülerbeteiligung bei der 
Subventionszuteilung vorrangig behandelt. Das Budget betreffend 
die kulturellen Tätigkeiten im Schulbereich w urde 1999 leicht 
erhöht.



Kulturpreis des Staates Wallis

A u f Vorschlag des Kulturrates verlieh der Staatsrat den Kulturpreis 
des Kantons Wallis fü r das Jahr 1999 dem aus M onthey stam m en­
den Musiker und Kom ponisten Pierre M ariétan, der in Paris w irk t 
und lebt.

Die Förderpreise erhielten die Künstlerin Sybilla W alpen aus Visp, 
das Tanz-, M usik- und V ideoensemble INTERFACE aus Sitten sowie 
die Irland-Rock-Gruppe GLEN o f GUINNESS, die im Jahre 1993 in 
M artinach gegründet w urde  und aus 8 Musikern besteht.

1999 gewährte der Staatsrat auf Vorschlag des Kulturrates 4 
Förderpreise an fo lgende Nachwuchskünstler: Valentin Carron, 
Insta lla tionen, Fully; Charles-François D upla in, Insta lla tionen, 
Gravuren, Photo, Sitten; Elisabeth Hermann, Zeichnungen, Comics, 
Installationen, A lb inen und Luzern; Johannes Loretan, Malerei, Brig.

Kontakte
Der Kulturbeauftragte  p fleg t w ie  bisher regelmässigen Kontakt zu 
den ausserdepartementalen Stellen im Rahmen der Konferenzen 
der Kulturdelegierten der W estschweiz und der gesamten Schweiz. 
A u f in te rnationale r Ebene arbeitet der Kulturbeauftragte  w eiterh in 
m it den Erziehungs- und Kulturkom m issionen des «Conseil du 
Léman» und der A rbe itsgem e inscha ft der w estlichen A lpen 
«COTRAO» zusammen.

Seit 1999 n im m t der Kulturdelegierte als M itg lied der Walliser 
Delegation der Loterie Romande an deren Sitzungen teil.

W eiter bete ilig te sich der Kulturbeauftragte  un ter anderen an fo l­
genden Projekten:

Olympische Spiele SITTEN 2006: K ulturprogram m  in Zusammen­
a rbe it m it dem E thnologen 
Bernard Crettaz.

Organisation MILLENIUM: Schenkung des Wallis an den
Bischof von Sitten 999

WALLIS-UNIVERSITÄTEN

Allgemein
Das Jahr 1999 ist gekennzeichnet durch die Erarbeitung eines Ge­
setzesentwurfes über Bildung und Forschung au f Hochschulstufe 
und des Inkraftsetzens der neuen Vereinbarung über in te rkantona­
le Universitätsbeiträge.

Im weiteren konnten sich die meisten Projekte, welche im Zusam­
m enhang m it W allis-Universitäten stehen, im Rahmen der Projekte 
der Ankurbe lung der W irtscha ft gu t entw icke ln.

Die neue Interkantonale Vereinbarung über Universitätsbeiträge, 
w elche 1999 in Kraft tra t, sieht die fo lgenden Beiträge vor.

Fr. 9500.—  fü r Geistes- und Sozialwissenschaften 

Fr. 23000.—  fü r Exakt-, Technik- und Naturwissenschaften 

Fr. 46000 .—  ab dem 3. S tudienjahr in Human-, Zahn- und 
Veterinärm edizin ( klinische Ausbildung)

Der Gesamtbetrag fü r den Kanton Wallis be träg t nach einem A b­
zug von 10 % fü r M igrationverluste Fr. 25 '6 40 '77 5

Eine Interdépartem entale A rbe itsgruppe w urde gemäss Staatsrats­
beschluss vom 30. Juni 1999 beauftragt, die Umsetzung dieser Ver­
einbarung zu überwachen und zu steuern.

Gesetzgebung

Der Staatsrat hat eine ausserparlamentarische Kommission einge­
setzt, welche ein Gesetzesentwurf «Wallisr Bildung und Forschung 
auf Hochschulstufe» erarbeitet. Diese Arbe iten sind abgeschlossen. 
Nach der Vernehmlassung w urde dieses Projekt am 22. Dezember 
1999 durch den Staatsrats angenommen.

W ir verweisen im W eiteren auf die aktive M ita rbe it von «W allis-Uni­
versitäten» bei der Erarbeitung eines Gesetzesentwurfes zur Er­
w achsenenbildung, welchem  der Staatsrat am 22. Dezember 1999 
zugestim m t hat.

Subventionen 1999
Beteiligung an den Projekten zur Ankurbelung 
der Walliser W irtscha ft

Es handelt sich dabei um Projekte im Bereich der höheren Ausbil­
dung, der Forschung/Entw icklung und um eine Verbessung der A r­
beitsresultate der Institute, welche im Genuss einer Subvention sind.

Eidgenössische Anerkennung von universitären Instituten im Wallis

Das universitäre Institu t Kurt Bösch w urde  offiz ie ll in die Institu­
tionsliste des universitären Systems aufgenom m en. Dies b e trifft vor 
allem das A bkom m en zwischen Deutschland und der Schweiz zur 
gegenseitiger Anerkennung und bei Äquivalenzen.

Die Eidgenossenschaft w ird  8 neue nationale Forschungszentren 
aufbauen. Das IDIAP in M artinach hat die erste Selektion m it Aus­
zeichnung überstanden.

Immer noch erwarten das ZUF und das CRED, neuerdings vereint 
un ter einer S tiftung, die Eidgenössische Anerkennung durch das 
Hochschulförderungsgesetzes. Die Eidgenössische Subvention w ird  
2000 erhöht und auch der Kanton w ird  seinen Beitrag erhöhen. 
Insgesamt sind 808 Studenten im m atriku liert, davon 290 in der 
W eiterb ildung.

Die Forschungsinstitute haben in dem Jahr 1999 verschiedene 
nachhaltige Entw icklungen durchgemacht.

Folgende Ausbildungsinstitute kamen in den Genuss der kan tona­
len Subventionen im Rahmen der Wallis -  Universitäten:

•  A usbildungsinstitute

Universitäre Institut Kurt Bösch (IUKB); Studienzentrum 
(ZUF); Centre Romand d'Enseignem ent à Distance (CRED)

•  Forschungszentren

O b e rw a llis : Institu t fü r Technologie und W irtschafts in for­
matik (TEWI); Institu t fü r W irtschafts- und Sozialfragen 
(IWS); Universitären Forschungszentrum fü r M ehrsprachig­
keit (UFM); Forschungsinstitut zur Geschichte des A lpen­
raumes (FGA)

U n te rw a llis :  Centre de recherche sur la créativité (IFCL); 
Institu t de recherche en in fo rm atique (ICARE); Institu t de 
recherche en intelligence artific ie lle perceptive (IDIAP); 
Centre alpien de phytogéographie (CAP); Centre de re­
cherche et d 'é tude  sur les population alpines (CREPA)

•  A nd erer Begünstigte

VS-Net: W issenschaftliches Netz 
Akademische Gesellschaft Wallis
Fernfachhochschule Schweiz, Brig: Unterstützungen über 
Dienstleistungen



Walliser Studierende und finanzielle 
Beteilung des Kantons

M it der Vereinbarung hat der Kanton Wallis folgende Beiträge bezahlt:

Im Jahre 1992 fü r 2 '376  Studenten Fr. 19 '013 '000 .— , 
d.h. Fr. S‘000.—  pro Student 

Im Jahre 1993 fü r 2 '327  Studenten Fr. 19 '7 7 9 '500 .— , 
d.h. Fr. 8 '50 0 .—  pro Student 

Im Jahre 1994 fü r 2 '397  Studenten Fr. 2 0 '8 88 '21 8 .— , 
d.h. Fr. 8 7 1 2 .—  pro Student 

Im Jahre 1995 fü r 2 '446  Studenten Fr. 21 4 0 0 '3 9 1 .— , 
d.h. Fr. 8 7 4 7 .—  pro Student 

Im Jahre 1996 fü r 2 '503  Studenten Fr. 22 '3 1 0 '6 1 5 .— , 
d.h. Fr. 8 '91 3 .—  pro Student 

Im Jahre 1997 fü r 2 '558  Studenten Fr. 2 2 '9 8 7 7 3 8 .— , 
d.h. Fr. 8 '98 4 .—  pro Student 

Im Jahre 1998 fü r 2 '570  Studenten Fr. 24 '1 0 9 '4 3 2 .— , 
d.h. Fr. 9 '02 9 .—  pro Student 

Im Jahre 1999 fü r 2 '558  Studenten Fr. 2 5 ‘6 4 0 7 7 5 .— , 
d.h. Fr. 10 '023.—  pro Student

Das Bundesamt fü r Statistik zeigt die Entw icklung der Walliser Stu­
dierenden w ie fo lg t auf:

Im Jahre 1992/1993 3 2 3 7  Studenten: 1241 Frauen, d.h. 38 ,3%  
und 1 '996  M änner d.h. 61,7 %
Im Jahre 1995/1996 3 '318  Studenten: 1 '360 Frauen, d.h. 4 1 ,0 %  
und 1 '995 M änner d.h. 59 ,0%
Im Jahre 1996/1997 3 '398  Studenten: 1 '424  Frauen, d.h. 4 1 ,9 %  
und 1 '974  M änner d.h. 58,1 %
Im Jahre 1997/1998 3 '452 Studenten: 1 '477 Frauen, d.h. 4 2 ,8 %  
und 1 '975 M änner d.h. 57,2 %
Im Jahre 1998/1999 3 '560  Studenten: T 5 5 3  Frauen, d.h. 4 3 ,6 %  
und 2 '007 M änner d.h. 56 ,4%

Die Verteilung der Walliser Studierenden 
nach Fakultäten:

Gemäss Studiengängen der W alliser S tudenten im Jahre 1998/ 
1999, (3560 Studierende) sieht die Verte ilung w ie  fo lg t aus: 
Geistes- und Sozialwissenschaften 1 '518 (42 ,64% ); Naturwissen­
schaften 518 (14 ,55% ); Medizin und Pharmazie 407 (11 ,43% ); 
Technische W issenschaften 338 (9 ,49% ); W irtschaftsw issenschaf­
ten 361 (10 ,14% ); Rechtswissenschaften 359 (1 0 ,08 % ); Andere 
59 (1 ,65% )

Verte ilt auf die Schweizer Hochschulen erg ib t sich folgendes Bild

Basel 57 (1 ,60% ); Luzern 3 (0 ,08% ); Zürich 82 (2 ,30% ); Lausanne 
907 (25 ,74 % ); Bern 359 (1 0 ,08 % ); Neuchâtel 96 (2 ,69% ); 
Freiburg 809 (22 ,72% ); EPFL 307 (8 ,62% ); Genf 651 (18 ,28% ); 
EPFZ 217 (6 ,09% ); St. Gallen 67 (1 ,88% ); Tessin 5 (0 ,14% )

Total der W alliser D iplom e im Jahre 1997: 607 
Total der W alliser D iplom e im Jahre 1998: 504

JUGEND UND SPORT UND SPORT-TOTO 

Aus- und W eiterbildung der Leiter sowie 
des Kaders
1999 wurden 2 '167  Experten und Leiter aus- und weitergeb ildet. 
1998 waren dies 2 2 2 6  Personen. Die Differenz be träg t som it 59 
(-2 ,6 5 % ).

Das J+S-Amt hat 29 (+3) e inw öchige Leiterkurse und 22 (-2) 1 - oder 
2-tägige Fortbildungskurse organisiert.

Jugendausbildung
33 '5 34  (+ 0 ,7 7 % ) Mädchen und Jungen im A lte r von 10 bis 20 
Jahren haben in 28 verschiedenen Sportfächern teilgenom m en. Es 
w urden 1 '664 (+ 2 ,8 4 % ) Kurse oder Lager von 4 ’504 (+ 1 ,95% ) 
J+S-Leitern organisiert und durchgeführt.

Finanzielle Beteiligung des Bundes
Die finanzielle Beteiligung des Bundes be läuft sich auf
Fr. 3228 '687.— . Die Abnahme beträgt somit Fr. 46 '067.—  ( -  1,40%).

Sport-Toto
Der zugesprochene Ante il durch die Sport-Toto-Gesellschaft fü r 
das Wallis verringerte sich auf Fr. T 8 8 9 2 4 2 .—  ( -  2 ,8 9% ). Diese 
Abnahm e erklärt sich durch den kleineren «Jackpot».

Gemäss den geltenden Vorschriften w urden diese Gelder w ie  fo lg t 
verteilt:
-  6 0 %  des Betrags ging an die verschiedenen kantonalen Spor­

tvereinigungen
-  40 %  des Betrags w urde fü r Bauten und andere Handlungen ein­

gesetzt.

Kantonales Sportzentrum Ovronnaz
1999 belaufen sich die Übernachtungen au f 1 0 761 . Die Abnahm e 
beträgt: 544 ( -  4 ,81% ). Grund: Verschiedene Schullager w urden 
m it w eniger Teilnehmern durchgeführt.

STIPENDIEN UND 
AUSBILDUNGSDARLEHEN 

Tätigkeit
Die kantonale Kommission fü r Stipendien und Ausbildungsdarlehen 
ist 1999 neunmal zusammengetreten. Die Mehrzahl ihrer Sitzungen 
hat sie der Prüfung von Gesuchen gew idm et. Sie hatte ebenfalls 
Gelegenheit, verschiedene, m it der Ausrichtung von Ausbildungs­
hilfen zusammenhängende Probleme zu prüfen.

Geprüfte Gesuche
G estellte Entsprochene
Gesuche Gesuche

Hochschulstudenten 1 320 T 1 38
Ingenieurstudenden 241 185
M itte lschüler 596 466
Lehramtskandidaten 36 33
Lehrlinge 440 252
Künstlerberufe 110 87
Kaufmännische Berufe 204 160
Paramedizinalberufe 308 241
Sozialberufe 57 45
Berufliche W eiterb ildung 108 85
Andere Berufsfachschulen 271 212

Total 3'691 2'904

Entw icklung der Zahl der Gesuche von 1991 bis 1999

1992 3465 1996 3347
1993 3475 1997 3382
1994 3363 1998 3603
1995 3170 1999 3691



DIENSTSTELLE 
FÜR JUGENDHILFE

Die kantonale Dienststelle fü r Jugendhilfe setzt sich w ie  fo lg t zu­
sammen:

■ Die adm inistrative Sektion (AS)

■ Der Dienst fü r Erziehungsberatung, Kinder- und Jugendpsychia­
trie  (EBKJP) m it sechs Regionalstellen und der A bte ilung fü r Kin­
der- und Jugendpsychiatrie

■ Das kantonale Jugendam t (KJA) m it sechs Regionalstellen

■ Das A m t fü r Frühberatung fü r das Unterwallis (AFB-UW)

Der KDJH obliegen Tätigkeiten im Bereiche der Prävention bei Kin­
dern und Jugendlichen, sowie Familien und Institutionen, welche 
M inderjährige betreuen. Ihre Ressourcen im Bereiche der Erzie­
hungsberatung w erden von Eltern rege beansprucht. Im franzö­
sischsprachigen Kantonsteil ob lieg t der Dienststelle die heilpädago­
gische Frühberatung bei Kindern m it schweren Entw icklungsstö­
rungen. Zu ihren A ufgaben gehören ebenfalls die M ita rbe it bei der 
Platzierung von M inderjährigen in sozialpädagogischen E inrichtun­
gen, bei Pflegefamilien und im Rahmen der fam ilienexternen Tages­
platzierung. Ihr ob lieg t die A ufsicht der sozialpädagogischen Heime 
und eine Beteiligung an ihren Betriebs- und Investitionskosten.

An der Erarbeitung des Vorentw urfes zum neuen Jugendgesetz hat 
der KDJH sich engagiert bete ilig t. Dieses Gesetz w ird  zu einem 
bedeutenden W erkzeug fü r  die zukünftige  Jugendpolitik. Aus einer 
ganzheitlichen Sichtweise behandelt es die Jugendförderung, die 
Unterstützung der Jugendorganisationen und ihrer Projekte, die 
Prävention, der Jugendschutz und die spezialisierte Jugendhilfe.

Nach der Annahm e durch unser Land am 24. Februar 1997 der 
UNO -K inderrechtskonvention von 1989 über die Rechte des Kin­
des, hat eine Expertengruppe die Lage des Kindes in unserem 
Kanton analysiert. Gemeinsam m it der Vernehmlassung des Vor­
en tw urfes zum neuen Jugendgesetz w urde  dieser Bericht breiten 
Kreisen zugänglich gemacht. G esam thaft gesehen entsprechen die 
Lebensbedingungen unserer Kinder den A uflagen der Konvention. 
In mehreren Bereichen sind jedoch Massnahmen no tw endig . Vor­
dringlich ist die Inform ation über den Inhalt des Übereinkommens 
an die jungen Menschen, der Eltern und der Fachleute, die sich m it 
Kindern und Jugendlichen beschäftigen.

Anhand der Broschüre «Kindesschutz vor Misshandlungen und 
sexueller Ausbeutung» wurden bereits die Elternorganisationen, der 
Lehrkörper, die W aisenämter und die Gesundheitsfachleute über 
den Inhalt des Übereinkommens in fo rm iert. In Zusamm enarbeit m it 
der jungen W irtschaftskam m er und Partnern hat die Dienststelle 
zum internationalen Tag des Kindes in verschiedenen Schulen und 
über die Medien Inform ationen zum Thema Kinderrechte verm ittelt.

Die administrative Sektion
Die adm inistrative Sektion der KDJH übern im m t das Inkasso fü r die 
Leistungen, welche die 3 Ä m te r in Rechnung stellen. Materielle Hil­
fe  konnte sie bei besonderen fam iliären Notlagen w eiterle iten . Hier­
zu stand ein Betrag von Fr. 5000.— , der ihr im Rahmen des A lko ­
holzehntels zugete ilt w ird  zur Verfügung.

Die AS hat die Budgets und die Rechnungen der sozialpädagogi­
schen Einrichtungen analysiert, d iskutie rt und kontro llie rt. Diesbe­
züglich ist zu vermerken, dass die Verm inderung der Bundessubven­
tionen eine Änderung der bestehenden Gesetzgebung no tw endig  
macht und eine Erhöhung der Budgetbeträge erfordert.

Die Sektion hat den Planungsbericht der sozialpädagogischen Ein­
richtungen fü r M inderjährige und junge Erwachsene verfasst.

W ie in den vergangenen Jahren befasste sie sich m it der Kontrolle 
und dem Bewilligungsverfahren von Ferienkolonien.

In Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r In form atik verfo lg t sie 
die Inform atisierung der verschiedenen Regionalstellen der KDJH. 
Alle Arbeitsstellen verfügen über einen PC, die Verkabelung der 
Regionalstellen ist fortgeschritten . Die Vernetzung w urde angefan­
gen und sollte im nächsten Jahr beendet werden.

Die adm inistrative Sektion befasst sich in Zusamm enarbeit m it den 
Regionalsekretärinnen m it der A usbildung und Betreuung von 6 Be­
rufsm aturanden/Innen. Zudem ob liegt ihr die Ausbildungsverant­
w o rtung  der beiden Lehrtöchter.

Der Dienst für Erziehungsberatung, 
Kinder- und Jugendpsychiatrie

Die grosse M ehrhe it der Ratsuchenden, welche die Hilfe dieses 
Dienstes in Anspruch nehmen sind zwischen 0 - 1 8  Jahre alt. Junge 
Erwachsene, die sich noch in Ausbildung befinden, können die 
Leistungen des Dienstes ebenfalls beanspruchen. Im Vergleich zum 
Vorjahr ist die Zahl der Ratsuchenden und die Zahl der erbrachten 
Leistungen erneut gestiegen.

Jahr A nzahl Fälle A nzahl In terven tio nen

1997 3871 31725
1998 3915 32374
1999 4092 34721

Die präventiven Massnahmen, die Beratungen, die pädagogisch­
therapeutischen Leistungen und die Psychotherapien werden de­
zentral erbracht. Der interdisziplinäre M itarbeiterstab besteht aus 
Fachleuten der Bereiche Psychotherapie, klinische Psychologie, Lo­
gopädie, Kinderpsychiatrie und Psychomotorik. Die Versorgung vor 
O rt e rfordert eine enge Zusamm enarbeit m it den Schulen, den spe­
zialisierten Institutionen, und den Organisationen fü r M inderjäh­
rige. Die transdisziplinäre und systemische Sichtweise des Dienstes 
fü r EBKJP beansprucht eine enge Zusamm enarbeit m it der Familie 
und den verschiedenen fü r die Kinder relevanten Lebensbereiche. 
Der Dienst n im m t eine w ich tige  A ufgabe im Bereiche der Förderung 
der psychischen Gesundheit und der Behandlung von Entw ick­
lungsstörungen junger Menschen in unserem Kanton wahr.

Knaben Mädchen Total

Goms 50 30 80
Östlich Raron 40 18 58
Brig 209 114 323
Visp 169 94 263
W estlich Raron 104 70 174
Leuk 121 100 221
Siders 355 213 568
Sitten 237 160 397
Ering 87 51 138
Gundis 143 87 230
M artinach 372 245 617
Entremont 111 70 181
St-Maurice 120 95 215'"'
M onthey 345 278 623
Ausserhalb des Kantons 2 2 4

Total 2465 1627 4092

Die präventive A rbe it stellt einen w ichtigen Teil der erbrachten 
Leistungen dar. Es geht zum einen um die Vorbeugung von seeli­
schen Störungen, von Lernstörungen und Verhaltensauffälligkeiten 
und zum ändern um die Stärkung der Kompetenzen der jungen 
Menschen dam it sie m it schwierigen Situationen besser fertig  w er­
den. Präventive A rbe it w ird  in nachfolgenden Bereichen erbracht:

■ Beteiligung an Präventionsprojekten;



m Supervision von Sozialpädagogen, Lehrpersonen und Gesund­
heitsfachleute;

■ Elternbildung;
■ A usb ildung , Supervision und B etreuung der schulischen 

M ediatoren;
■ G rundausbildung, Fortbildung und Supervision von Fachleuten, 

die beruflich m it jungen Menschen arbeiten.

Die Beratung und die Therapie stellt die Hauptarbeit dar. Dabei han­
de lt es sich zur Hauptsache um die therapeutische A rbe it m it den 
4092 Ratsuchenden. W ir stellen fest, dass die Kom plexität der an­
gemeldeten Fälle zugenom m en hat und dass bei einzelnen Prob­
lemen neue Strategien erforderlich sind. Dam it die Hilfe erfolgreich 
ist braucht es eine gute Zusamm enarbeit m it den Eltern und den 
anderen Fachleuten.

Die Beratung und die am bulante Therapie stellt fü r den grössten 
Teil der jungen Menschen eine angemessene Lösung dar. In beson­
deren S ituationen ist die Einweisung in eine sozialpädagogische 
Einrichtung erforderlich. Für Kinder und Jugendliche m it schweren 
psychischen Erkrankungen ist die bisherige Einweisung im Rahmen 
der Erwachsenenpsychiatrie eine n icht befriedigende Lösung. Die 
Verfügbarkeit einer kleinen stationären Einheit im Rahmen der Kin­
der- und Jugendpsychiatrie ist notwendig. Entsprechende Studien über 
Bedürfnisse und allfä llige Lösungen werden zur Zeit durchgeführt.

Die meisten heilpädagogischen und sozialpädagogischen Einrich­
tungen, sowie die Sonderschulen erhalten eine regelmässige fach­
liche Hilfe durch den Dienst.

In den verschiedenen regionalen K inderschutzgruppen arbeiten 
Psychologinnen des Dienstes in den interdisziplinären Fachgruppen 
m it. Zur Zeit analysiert eine Expertengruppe dieses Konzept und 
w ird  die Kantonsregierung im kom m enden Jahr über die Ergebnisse 
ihrer A rbe it inform ieren.

Das Jugendamt
Im Jahre 1999 wurden m ehr als 900 Fälle betreut. Diesbezüglich g ilt 
es festzuhalten, dass au fgrund der Massnahmen von A 2000 das 
A m t sich vorw iegend auf M andate die es von verschiedenen Be­
hörden und Ä m ter erhält, konzentriert. Es sind dies:

-  Das Jugendgericht fü r Sozialabklärungen, Betreuung von p la t­
zierten Kindern, Erziehungshilfen und Betreuung;

-  Die W aisenämter fü r Abklärungen, D urchführung von Kindes­
schutzmassnahmen (Art. 307 und f f  des ZGB) und A nhörung von 
Kindern;

-  Die kantonale Dienststelle fü r Zivilstandswesen fü r die Abklärung 
von Paaren die Kinder adoptieren m öchten, die Betreuung von 
Familien, die ein Kind zwecks späterer A dop tion  aufgenom m en 
haben. Diese Dienststelle beauftrag t das Jugendam t auch in 
Fällen, in denen ein Antrag auf Namensänderung vorliegt;

-  Die kantonale Fremdenkontrolle fü r Sozialabklärungen bei der 
Zusam m enführung von Familien oder bei der Durchführung des 
Besuchsrechtes;

-  Die Bezirksgerichte fü r  A bk lä rungen bei Trennungen und 
Scheidungen sowie die A nhörung des Kindes;

-  Die S trafuntersuchungsgerichte erteilen M andate betreffend die 
A bklärung bei Fällen in denen die Eltern angeklagt sind.

Die meisten Fälle werden dem KJA über die W aisenämter und über 
die Bezirksgerichte zugewiesen.

Um dem starken Zuwachs von M andaten zu begegnen hat der 
Grosse Rat der Dienststelle fü r Jugendhilfe einen zusätzlichen 
Betrag von Fr. 100.000.—  z.Hd. der Personalrubrik des Jugend­
amtes gesprochen. M it diesem Betrag wurden 3 M ita rbe ite r fü r ein 
Nachdiplom -Praktikum  angestellt. Die Stellen w urden auf das Ober- 
M itte l- und Unterwallis au fgete ilt. Diese provisorische Lösung hat 
dazu beigetragen, den Erfordernissen besser gerecht zu werden.

Um dem derzeitigen A rbe itsaufw and gerecht zu w erden ist eine 
langfristige Lösung erforderlich. Das KJA hat seit 1981 kein zusätz­
liches Personal erhalten.

Die Fallstatistik nach Bezirken ist fo lgende:

Familien Knaben Mädchen Total

Goms 1 3 4 8
Oestl. Raron 0 3 2 5
Brig 13 37 20 70
Visp 14 23 23 60
W estl. Raron 3 12 6 21
Leuk 5 6 7 18
Siders 24 72 41 137
Sitten 32 88 68 188
Ering 7 6 5 18
Gundis 18 29 31 78
M artinach 24 44 33 101
Entremont 18 1 3 22
St-Maurice 8 12 14 34
M onthey 13 54 71 138
Ausserkantonal 0 6 4 10

Total 180 396 332 908

Die obige Tabelle zeigt, dass die grösste Nachfrage von den Städten 
und grösseren Ortschaften kom m t. Diesbezüglich g ilt es zu erwäh­
nen, dass der Bezirk M onthey eine grosse Nachfrage an Leistungen 
an den Tag legte.

Die Anmeldungen aus dem Bezirk Visp haben erheblich zugenommen.

Bezüglich der Zahl der Dossiers kann festgehalten werden, dass 
diese in etwa gleich geblieben ist. Eine A u fte ilung  der erbrachten 
Leistungen nach Bereichen erg ib t folgendes Bild:

Erst- A ufsicht Schluss- Zusatz- Adoptionen
Abklärung 2 Jahre berichte Berichte CH

55 64 22 19 0

Bezüglich der Platzierungen ist zu vermerken, dass deren Zahl leicht 
gestiegen ist. In den 11 anerkannten sozialpädagogischen Einrich­
tungen des Kantons w urden 126 Jugendliche platziert. 12 Jugend­
liche w urden in eine ausserkantonale Einrichtung eingewiesen. Be­
tre ffend die Einweisungen in ausserkantonale Einrichtungen stellen 
w ir  fest, dass diese dank einer optim aleren Benutzung der eigenen 
stationären Ressourcen um 33%  zurückgegangen sind.

Die fam ilienexterne Platzierung bei Pflegeeltern hat leicht zuge­
nommen. Zur Zeit sind 46 Kinder bei n icht professionellen Pflege­
eltern platziert.

Die A kten füh rung  der Platzierung bei Pflegeeltern ist vollständig 
in fo rm atis ie rt und erle ichtert die adm inistrative A rbe it in diesem Be­
reich.

Zahl der platzierten Kinder:

Pflegefamilien Kantonales Heim Ausserkantonales Heim

Knaben Mädchen Total Knaben Mädchen Total Knaben Mädchen Total
20 26 46 85 41 126 9 3 12

Bereich Kleinkind

Diesem Bereich w urden nachfolgende Aufgaben zugeordnet:

-  Die Kontrolle der fam ilienexternen Tagesbetreuung von Kindern 
gemäss den jeweiligen Weisungen;

-  Die Beratung und Begleitung von neuen Projekten der Ge­
meinden oder privater Organisationen durch eine Fachperson;



-  Die jährliche V eröffentlichung einer Liste aller bew illig ten A n­
gebote fü r die fam ilienexterne Tagesplatzierung von Kindern 
z.Hd. der sozialmedizinischen Zentren und der Gemeinden;

Der Bereich der fam ilienexternen Tagesplatzierung ist in einem star­
ken Umbruch. Viele Einrichtungen und Trägerorganisationen be­
kunden erhebliche finanzielle Schwierigkeiten. Neue Finanzierungs­
modelle sind erforderlich.

Die Kantonsregierung hat eine A rbe itsgruppe beauftragt, die Orga­
nisation und den Betrieb der Tagesmütter und ihrer Trägervereine 
zu studieren. Dabei geht es u.a. um die Schaffung einer Dachor­
ganisation der verschiedenen Trägervereine. Ein Bericht w ird  auf 
April 2000 erwartet. Der Bereich Kleinkind be te ilig t sich an diesen 
Arbeiten.

Das Am t für Frühberatung 
für das Unterwallis
Im Jahre 1999 haben die Heilpädagoginnen des Amtes fü r Früh­
beratung Unterwallis 62 Kinder betreut. Diese Kinder leiden an 
schweren Entw icklungsstörungen oder sind aus Familien m it einem 
erhöhten Risiko hierzu. Das Team der Frühberaterinnen besteht aus 
7 M ita rbeite rinnen im Teilamt zu 50% . W ie in den vergangenen 
Jahren wurden die Kinder, welche diese Leistungen benötigen, in 
den Gemeinden zwischen S t-G ingolph und St-Maurice von einer 
priva ttätigen Heilpädagogin betreut.

Der Frühberatungsdienst konnte 1999 auf eine 30-jährige A rbe it 
m it behinderten Kindern und ihren Eltern zurückblicken. Dieses 
Ereignis w urde von den M edien gebührend berücksichtigt. Im Rah­
men dieses Anlasses wurden am 5. und 6. November in verschie­
denen Seminaren und Vorträgen Themen der frühberaterischen 
A rbe it m it behinderten Kindern behandelt. In einem öffentlichen 
Vortrag sprach Professor Bouchard von der Universität Québec zum 
Partenariat Eltern -  Therapeuten in der heilpädagogischen Frühbe­
ratung. In Savièse besuchten über 300 Teilnehmer eine Theater­
au fführung, welche dem behinderten Kinde gew idm et war. Die Lo­
terie romande hat diese Theater m it einem Betrage von Fr. 2000.—  
unterstü tzt.

In der Folge führen die M ita rbe ite r des Am tes fü r Frühberatung eine 
Studie zum Thema «das behinderte Kind und seine Geschwister» 
durch.

-  das Anwendungsgesetz zum Fachhochschulgesetz, welches 
die Walliser Einheit der Fachhochschule W estschweiz schuf,

-  der freie Zugang fü r die Studenten an die Fachhochschulen 
der Schweiz und die A ufte ilung  der so entstandenen Kosten 
auf die Kantone,

-  das S tatut des Personals der Fachhochschule Wallis,

-  das S tatut des Personals der Pädagogischen Hochschule Wallis.

Die Dienststelle hat die vorzubereitenden Arbe iten (Rapporte, 
Projekte, Vernehmlassungen, Botschaften, ...) fü r die vom Grossen 
Rat verabschiedeten Gesetze geleistet:

•  das Gesetz vom 22. September 1999 zum B eitritt zur in terkan­
tonalen Fachhochschulvereinbarung (FHV) fü r die Jahre 1999 bis 
2005;

•  das Gesetz vom 12. November 1999 zum Standort der kantona­
len Schule der tertiären Stufe und zum Beitrag der S tandort­
gemeinden.

Diese verschiedenen Aktiv itä ten zeigen die neue O rientierung der 
Dienststelle im Bereich der tertiären Ausbildung. Diese Tätigkeiten 
ergänzen die seit 1997 der Dienststelle anvertrauten Tätigkeiten.

VERWALTUNG

Die Dienststelle be te ilig t sich an der beruflichen Ausbildung durch 
die A ufnahm e von

-  drei Lehrlingen im Bereich kaufmännische Angestellte oder Büro­
angestellte,

-  einer d ip lom ierten B ibliothekarin im Rahmen einer tem porären 
Anstellung,

-  einem universitären Stagiaire, welcher ein Zertifika t im Bereich 
der dokum entarischen In form ation erwerben w ill,

-  fü n f Stagiaires bei der Berufseinführung.

Ferner weisen w ir  darauf hin, dass die Dienststelle sich aktiv an der 
Entw icklung des neuen Inform atikkonzeptes des Staats Wallis 
be te ilig t hat; sie w ar M itg lied des «Com ité pilote» dieser von 
A rthu r Anderson ge führten Studie.

DIENSTSTELLE FÜR 
PLANUNG UND EVALUATION

Die Dienststelle hat sich verm ehrt m it verschiedenen Dossiers be­
schäftig t, welche die tertiäre Ausbildung auf Fachhochschulniveau 
betreffen. Insbesondere hat sie sich m it fo lgenden Themen be­
schäftigt:

•  der A uftrag  der Fachhochschule Wallis, ein zu Händen des 
Staatsrates von einer ausser-parlamentarischen Kommission erar­
beitetes D okum ent, welches die Zukun ft der Schulen auf Fach­
hochschulniveau be trifft;

•  die U m w andlung von un ter der Bezeichnung HTIVETS bekannten 
Schulen in Institute au f universitärem Niveau des Typus Fach­
hochschule;

•  die Anpassung der W alliser Ausbildungsgänge nach dem Beitritt 
des Kantons zur Fachhochschule Wallis; besonders betroffen 
waren die fo lgenden Punkte:

-  der Standorten der Schule auf Fachhochschulniveau im Kan­
ton  Wallis und die Beiträge der S tandortgem einden,

QUALITÄTSSICHERUNG 
UND QUALITÄTSEVALUATION

ln der Absicht, die A rbeitsw eisen  der Schulinspektoren zu har­
monisieren und die verschiedenen, bei Schulbesuchen angesam­
m elten Inform ationen zu nutzen, hat die Dienststelle verschiedene 
Massnahmen eingeleitet:

•  In fo rm a tions- und W eite rb ildungss itzungen  fü r  die Schul­
inspektoren,

•  zwei Umfragen im französischsprachigen Teil des Kantons au f­
grund einer Stichprobe von Lehrpersonen der obligatorischen 
Schule über die Beurteilung von Schüleraufgaben, die Noten- 
gebung und die semesterielle oder trim estrie lle Kom m unikation 
m it den Eltern. Jede Untersuchung w urde in einem Rapport zu­
sammengefasst.

•  eine analoge Untersuchung im Oberwallis über die Ganzheitliche 
Schülerbeurteilung (GSB).

Zur Zeit stellen die Schulkreise, welche un ter der V erantw ortung 
eines Inspektors stehen, eine erhebliche Arbeitslast dar, welche 
gesetzlich und reglementarisch verankert ist. Die Dienststelle hat 
eine Studie ge führt, die dazu beiträgt, eine grössere Effizienz bei 
der Schulaufsicht, bei der Kontrolle und der Beratung zu erreichen, 
ohne dabei die Kosten hochzuschrauben.



Im französischsprachigen Teil des Kantons w urden die Schul­
schlussprüfungen fü r  die Schüler der obligatorischen Schule im 
Allgem einen von den Fachberatern zusammengestellt. In der A b­
sicht, eine grössere Anzahl von Lehrpersonen auf die w issenschaft­
liche Vorbereitung von Prüfungen vorzubereiten, hat eine Gruppe 
von Prüfungsvorbereitern eine entsprechende Ausbildung erhalten. 
Damit w ird  man kün ftig  Prüfungen wissenschaftlich erarbeiten und 
validieren können. M it dieser Massnahme können die Fachberater 
verm ehrt bei den Lehrpersonen tä tig  sein: die verschiedenen Inno­
vationen im Bereich des Unterrichts und der neuen Lehrmittel be­
dingen eine sehr grosse Präsenz der Fachberater bei den Schulen.

Im Oberwallis hat eine Untersuchung der Jahresprüfungen gezeigt, 
dass die von einer Prüfungskommission erarbeiteten Dokum ente 
von den Lehrpersonen geschätzt werden.

Die Dienststelle hat Schulen der Sekundarstufe II dazu angeregt, 
Schritte zu Gunsten eines Q ualitä tsm anagem ents  und eine  
Q u alitä tsevalu atio n  zu unternehm en. So hat sich die Handels­
m ittelschule in Siders in eine Zertifika tion vom Typ ISO 9000 ge­
stürzt und die Handelsmittelschule von M artinach erarbeitet zu Zeit 
eine «Feed-back»-Prozedur, welche kün ftig  über die Qualität der 
A rbe it der Schule zu Gunsten der verschiedenen Partnern A uskun ft 
geben w ird.

FERNSTUDIUM

Die U nité de fo rm atio n  à distance (UFAD) konnte w e ite ren t­
w icke lt werden, so konnte die Fernfachhochschule im Herbst 1999 
63 Studenten neu aufnehm en. Im Vorjahr hatten 17 Studenten 
bereits das Studium begonnen. Diese Studenten werden in den 
Fächern W irtschafts ingenieur oder W irtschafts in form atiker ausge­
bildet. Mehrere von Ihnen besuchen W eiterbildungskurse in diesen 
Bereichen oder auch im Bereich der Inform atik.

Die schweizerische S tiftung fü r  den Fernunterricht im un iver­
sitären Bereich konnte im Jahre 1999 zum ersten Mal die Grenze 
von 1000 Studenten erreichen. Dam it w ird  es möglich sein, diese 
Ausbildung vom Bund anzuerkennen. Die S tiftung un terhä lt drei 
universitäre Zentren in Brig, Siders und Pfäffikon.

LEHRERINNEN- 
UND LEHRERWEITERBILDUNG
Die Lehrerinnen- und Lehrerw eiterb ildu ng  konnte im CRED 
(Centre romand d'enseignem ent à distance) die 9., 10. und 
11. Gruppe von Studenten aufnehm en, welche sich einer längeren 
Lehrerfortbildung w idm en. Betroffen sind über 200 Lehrpersonen 
aller Stufen, welche Kurse im Bereich der Psychopädagogik m it 
Hilfe des Fernstudiums besuchen. Im ZUF (Zentrum fü r universitäre 
Fortbildung in Brig) konnte ein analoger Kurs die 2. Gruppe m it ca. 
30 Lehrpersonen aufnehm en. Diese Kurse erlauben es ebenfalls, 
Lehrpersonen welche über keine pädagogische Ausbildung verfü­
gen, insbesondere in den Schulen der Sekundarstufe II, ihre Aus­
bildung zu vervollkom m en.

In beiden Kantonsteilen w urden 147 Lehrerfortbildungskurse orga­
nisiert. Dabei w urden 3300 Teilnehmer angesprochen (800 im 
Oberwallis fü r 46 Kurse und 2500 im französischsprachigen Wallis, 
m it 101 Kursen).

Die Dienststelle sichert die logistische Organisation, (Räumlich­
keiten, Kursleiter, Kursausschreibung, Anm eldungen, ...) der W ei­
terbildungskurse. Sie schlägt Kurse vor und erarbe itet Fortbildungs­
konzepte, welche den realen Bedürfnissen der Lehrpersonen en t­
sprechen. Insbesondere im Bereich der neuen Lehrm ittel oder der 
neuen Tendenzen in der Pädagogik.

Der W eiterb ildung innerhalb eines Schulhauses (Schilf) kom m t ver­
m ehrt Bedeutung zu. Sie erlaubt es, die individuellen Kompetenzen

optim al auf die Bedürfnisse des Lehrerteams abzustimmen. Diese 
W eiterb ildung w urde in den obigen Statistiken nicht berücksichtigt.

Die Dienststelle verwa ltet auch die Teilnahme der Lehrpersonen der 
Sekundarstufe II an den Lehrerfortbildungskursen, die ausserhalb 
des Kantons (Universität, W eiterb ildungszentrum , ...) durchgeführt 
werden.

Die S chulentw icklungsberater (Schuß) unterstützen die Schulen 
bei vom Lehrerteam getragenen Projekten. Viele Schulen haben 
sich an Schulentw icklungsberater gewandt, um ihre pädagogischen 
Überlegungen zu konkretisieren, insbesondere im Oberwallis.

Eine Umfrage bei den Lehrpersonen der Orientierungsstufe Ober­
wallis hat die Bedürfnisse fü r die Ausbildung von Englischlehr­
personen erfasst (Sprachkenntnisse und didaktische Kenntnisse im 
Fremdsprachenunterricht): Englisch könnte demnächst als neues 
Fach im 7. Schuljahr e ingefüh rt werden. Eine entsprechende Unter­
suchung in der Orientierungsschule des Unterwallis w urde vorbe­
reitet.

FORSCHUNG UND FACHBERATUNG 
(ORDP, Schulentwicklungszentrum)
Die Forschung und die Fachberatung bereiten Konsultationen vor, 
w erten Resultate von Umfragen aus, helfen bei den Erarbeitung 
von Jahresprüfungen, erm itte ln die Bedürfnisse bei der Lehrer­
fo rtb ildung , der In form ation, der Dokum entation und unterstützen 
die Lehrkräfte im Unterricht. Sie helfen bei der Nutzung der 
Unterrichtsm ittel und der neuen Unterrichtsform en.

Der Forschungsbereich le ite t das Projekt «PISA», welches die 
Fähigkeiten der Schüler am Ende der obligatorischen Schulzeit 
erfassen w ird . Er hat bei der Erprobung der Messinstrumente m it­
gearbe itet und diese Instrum ente in etw a 10 Klassen des 9. und
10. Schuljahres erprobt. Diese Untersuchung w ird  Vergleichsdaten 
über die Schulprogramme im Kanton, in der W estschweiz, der 
Innerschweiz und der Schweiz sowie in 35 Ländern der OECD lie­
fern.

Eine Analyse der Resultate bei den kantonalen Jahresprüfungen in 
den Fächern M athem atik, Französisch und Deutsch am Ende des 
4., 6., 8. und 9. Schuljahres w urde vorgenom m en. Die so gew on­
nenen Daten erlauben es abzuschätzen, ob in den verschiedenen 
Fächern die Fernziele erreicht werden. Ferner kann man so kün ftig  
die Prüfungen besser gestalten.

Die ORDP hat an der Untersuchung «Balance» über Ermüdung und 
Stress der Lehrpersonen im Wallis und im Kanton W aadt m itge­
arbeitet. Sie hat einen Rapport zu Händen der waadtländischen 
Schulbehörden geschrieben, welche das Material «Balance», ein 
vom Bundesamt fü r Gesundheitswesen unterstütztes Projekt, fü r 
eine Analyse über die Belastung von Lehrpersonen in Schulen auf 
der Sekundarstufe II und Berufsschule genutzt hat.

Die ORDP hat ebenfalls bei der A usw ertung der Resultate einer 
Untersuchung m itgearbeitet, welche von Lehrern über die Erzie­
hung zum Bürger durchge füh rt wurde. Diese Untersuchung fand 
im Rahmen des «Colloque romand» zu diesem Thema statt. Die 
ORDP hat ebenfalls an einem Bericht zu einer von der Dienststelle 
durchgeführten Untersuchung bei den M aturitätsexperten bezüg­
lich dem Prüfungsablauf gearbeitet. Dieser Bericht zeigt, dass die 
M aturitä tsprü fungen gu t abgew ickelt werden.

Der Bereich Forschung be te ilig t sich an einer vom ZBS in Luzern 
durchgeführten interkantonalen Forschung über die Förderung 
begabter Kinder. Er n im m t an den grundsätzlichen Überlegungen 
teil, die im Forschungsrat der IRDP angestellt werden, insbesondere 
im Bereich der Entw icklung gemeinsamer Evaluationsprojekte 
bezüglich der neuen M a tu ritä t und des Qualitätsmanagements in 
Schulen.



Die ORDP hat dank ihren Antennen in Brig und Sitten Versuche der 
Integration des Com puters im Primarschulunterricht durchgeführt. 
Dazu hat sie den Schulen Laptops und eine Infrastruktur zur Ver­
füg ung  gestellt (4 Schulen im französischsprachigen Teil des 
Kantons und 1 im Oberwallis). Die Begleitgruppe dieses Projektes 
hat einen Bericht zu Händen des Vorstehers des Departementes fü r 
Erziehung, Kultur und Sport am Ende des Jahres h interlegt. Dieser 
Bericht zeigt auf, w ie  und m it welchem A u fw and  die neuen 
Technologien in den Schulen des Kantons e ingefüh rt werden kön­
nen.

In Zusamm enarbeit m it ICARE w urde ein Tool en tw icke lt, welches 
via In ternet statistische Daten bei Schulen und Schulbehörden 
erfassen kann. M it diesem Instrum ent w urden erstmals ein paar 
Daten erfasst. Eine bre iter angelegte A nw endung ist fü r A nfang 
2000 vorgesehen.

Der Bereich Fachberatung hat verschiedene w ich tige  Aktiv itä ten 
entw icke lt:

•  Organisation von «Herausforderung Lesen» zwischen Klassen;

•  Treffen zwischen Lehrpersonen der 5. und 6. Primarschule und 
Lehrpersonen der O rien tie rungsstu fe , um die erw orbenen 
Kenntnisse der Schüler, die Erwartungen und die Bedürfnisse der 
Lehrpersonen im Bereich Französisch zu erfassen;

•  Erarbeitung eines Zusatzdokumentes in G ram m atik fü r die 
Lehrpersonen der Primarstufe;

•  A ufbau eines Netzes von Kontaktpersonen, in den Orientierungs­
schulen im französischsprachigen Teils des Kantons fü r den Fran­
zösischunterricht;

•  Erfassung und Analyse von neuen Unterrichtsm itte ln fü r den 
Französischunterricht an den Orientierungsschulen fü r den 
französischsprachigen Teil des Wallis;

•  E inführungskurse fü r neue Lehrm ittel: Im französischsprachigen 
Teil des Kantons M athem atik fü r die 3. Primarklasse und Deutsch 
fü r die 4. Primarklasse. Im Oberwallis M athem atik fü r die 5. Pri­
marklasse;

•  A rbe iten im Bereich Raum und Geometrie in acht Schulzentren;

•  Begleitung der Lehrpersonen, w elche das neue Lehrm ittel 
M athem atik  in der Unterstufe benützen;

•  Erarbeitung von Zusatzdokum enten fü r den Umgang m it dem 
neuen Lehrm ittel im Bereich M athem atik (ein Leitfaden fü r die 
Jahresplanung, Beschreibung der verschiedenen Vorgehens­
weisen der Schüler, Beschreibung der am Jahresende erwarteten 
Kompetenzen,...);

•  Vernehmlassung der kün ftigen Lehrm ittel der Westschweiz fü r 
das 7., 8. und 9. Schuljahr;

•  Organisation der M a them atikw e ttbew erbe  (RMT, FFJM und 
M athem atik ohne Grenzen);

•  M ita rbe it bei der Erarbeitung der W estschweizer D okum ente fü r 
den U nterricht im Bereich U m w elt fü r die 1., 2. und 3. Pri­
m arstufe und Erarbeitung eines interkantonalen Konzepts (zur 
Zeit W aadtland und Wallis) fü r die Lehrerausbildung;

•  Vertretung des Departementes beim «Forum de l'A ir»  und in 
dessen A rbe itsgruppen: Delegation an die Lu ftqua lität, Gruppe 
In form ation;

•  Begleitung der kantona len W anderausstellung zum Thema 
Luftqua litä t, welche 35 OS-Zentren, eine Schule des tertiären 
Bereichs (IHB) und eine Handelsmittelschule sowie SBB-Bahnhöfe 
besucht hat;

•  Einsatz in 65 Klassen der Primarschule zum Thema «Strom spa­
ren» in Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Energie des 
Kantons Wallis;

•  A rbeiten im Bereich TG : Stand der Dinge, neues Klassenjournal, 
Evaluationswerkzeuge, Agenda der kün ftigen  Projekte,...;

•  Realisation von G em einschaftsprojekten im Bereich TG in 
Schulen: Gestaltung eines Pauseplatzes, W erbeplakate in einem

Fussballstadium, Theaterkulissen, Gestaltung von Fenstern in 
einem Schwimmbad,...;

•  Tondokum ente fü r den M usikunterricht;

•  Erarbeitung einer interaktiven Vorstellung der Museen des Kan­
tons Wallis, welche pädagogische Anregungen beinhaltet;

•  Publikation des Werkes «Destination tourisme: W er m ehr darü­
ber weiss, kom m t besser dam it zurecht»;

•  Verfo lgung der Arbe iten des Departementes im Bereich «Nach­
haltige Entw icklung» des Kandidaturkom itees Olympische Spiele 
Sitten 2006, dessen A k tiv itä t durch eine S tiftung fü r Nachhaltige 
Entw icklung fo rtg e fü h rt w ird;

•  A ufbau eines Ressourcenzentrums m it einer B ibliothek fü r päda­
gogische D okum ente und einem Forum zur Inform atik;

•  A ufbau einer Internetseite fü r die W alliser Schulen.

Die hier aufgezählten Aktiv itä ten stellen allerdings nur einen 
Bruchteil der gesamten Aktiv itä ten der Fachberater dar. Diese arbei­
ten bei Stellungnahmen zu aktuellen pädagogischen Problemen 
bei Lehrm itteln m it. Sie organisieren viele Seminare oder W eiter­
bildungskurse über das ihnen anvertraute Fach allein oder auch 
interdisziplinär. So haben sie gemeinsam am Projekt m itgearbeitet, 
welches m it Hilfe von TG und ändern Fächern realisiert wurde. 
Ferner w urden Aktiv itä ten im Bereich der Integration der Inform atik 
im Unterricht unterstü tz t und den individuellen Bedürfnissen der 
Lehrperson im Bereich der neuen Technologien der In form ation und 
der Kom m unikation nachgekommen.

Die meisten Facharbeiten müssen auch bei der Erarbeitung von 
Jahresprüfungen und Tests m itarbeiten. Die pädagogische Fach­
beratung ist vielseitig und vielschichtig und es ist schwierig, von 
aussen deren W ert voll zu erfassen. Man arbeitet m it sehr beschränk­
ten M itte ln , aber m it der Absicht, maximal der Schule zu dienen.

Schuldokumentation (ORDP-ODIS)
Die Dokum entationszentren von St-Maurice, Sitten et Brig haben 
die Arbe iten im Bereich der Inform atisation und der Erneuerung der 
D okum entationsfonds fortgese tzt. Bücher der Klassenlektüre bei 
der ODIS von St-Maurice w urden analysiert. A lte Reihen w urde aus­
sortiert und neue Kollektionen m it pädagogischen Dossiers ein­
gekauft. Die ODIS in Brig ve rfüg t über zusätzliches Personal fü r 
die Erfassung in einem Gesamtkatalog und fü r die E inführung des 
Suchsystems «Rero-VTLS». Der Katalog des D okum enta tions­
zentrum s der ORDP be findet sich je tz t auf einer WEB-Seite. Eine 
A ufarbe itung  find e t jährlich 2 bis 3 Mal statt.

Die Anwesenheit der Fachberater am M ittw o ch  Nachm ittag in den 
Zentren von Sitten, St-Maurice und Brig w urde beibehalten. W ie in 
der Vergangenheit stellen die Fachberater auch stets spezialisierte 
D okum entation zur Verfügung der Lehrpersonen. Sie helfen bei der 
Bedürfnisanalyse und der Erneuerung der Kollektionen. Speziell 
w urde dieses Jahr ein E ffort bei der D okum entation in der ODIS von 
St-Maurice gem acht (Bücher, Video, Diapositiv,...).

Die Dokum entationszentren organisieren Ausstellungen fü r Schu­
len. Sie betreuen die von den W alliser B ibliothekaren organisierte 
Lesewoche im Herbst. So w urde dieses Jahr zum Beispiel die Lese­
w oche «Eclat de lire» in Zusamm enarbeit m it der TG-Lehrperson 
der Übungsschule des Lehrerinnen- und Lehrerseminars organisiert.

Schulinformation 
(ORDP - Schulentwicklungszentrum)
Die zwei Publikationsorgane des Departementes «Résonances» und 
«M itte ilungsb la tt»  w urden regelmässig herausgegeben: 10 Mal im 
französischen Teil des Wallis, 4  Mal im Oberwallis. Neu behandelt 
das «M itte ilungsbla tt»  in jeder Herausgabe ein Thema.



Lehrmittel (ORDP-ODIS)
Der Bereich der audiovisuellen M itte l stellt neues Material zur 
V erfügung der Schulen, zum Beispiel das virtuelle M ontagepu lt 
«Casablanca». Verschiedene Kurse und Seminare w erden immer 
w ieder fü r Lehrpersonen aller Schulstufen und manchmal auch fü r 
Klassen durchge füh rt (Video, Foto, V ideom ontage, usw.).

Dieser Bereich hat ebenfalls einen Film über die Sonderschulen her­
gestellt: «Vers une école pour tous». Er hat Ausschnitte fü r einen 
Film über die Berufsberatung gedreht. Er hat Foto- und V ideo­
aufnahm en fü r das interaktive Projekt «Walliser Museen» herge­
stellt. Er stellt auch die Fotos der Zeitschrift «Résonances» her. Der 
Fachberater im Bereich Musik hat eine CD m it Liedern fü r den 
K indergarten aufgenom m en.

Der Bereich der Schulbücher sichert die Versorgung der Klassen 
der obligatorischen Schule m it Schulbüchern aller A rt. Dabei träg t 
er zum guten Verlauf des Unterrichts bei. Die Verantw ortlichen der 
Depots des französischsprachigen Wallis und des Oberwallis erfü l­
len ihre A ufgabe zur Zufriedenheit der Benutzer.

Es w urden neue Lehrm ittel in den Klassen eingeführt, namentlich:
-  M athem atik fü r die 3. Primarschule im französischsprachigen 

Teils des Kantons und M athem atik  fü r die 5. Primarschule im 
deutschsprachigen Teil des Kantons;

-  Tamburin fü r Deutschunterricht in der 5. Primarklasse des franzö­
sischsprachigen Teil des Kantons;

-  Erziehung zur Berufswahl fü r die Schüler der Orientierungs­
schule;

-  ein neues U nterrichtsm itte l fü r  die Sporterziehung in den 
Primarschulen des Oberwallis.

Der Kanton hat fü r die Klassen der W estschweiz Lehrm ittel fü r 
Deutsch an der Orientierungsschule hergestellt. Diese Lehrmittel 
gehören zur Kollektion «Sowieso» (Plattform), welche im Kanton 
benützt w ird  und zur Kollektion «A uf Deutsch» (Lexiques et 
Glossaires), die im Kanton Wallis nicht benützt w ird . Ihm w urde 
ebenfalls das M andat zugesprochen, den Leitfaden fü r den 
U nterricht «Mensch und Um welt» der 1., 2. und 3. Primarschule zu 
realisieren.

W ir verweisen noch auf die Herausgabe des Dokum entes «Biblio­
thek -  Schule», welches sich an Lehrpersonen und Bibliotheks­
verantw ortliche richtet, m it der Absicht, den Bereich Bibliothek d i­
daktisch zu beleben.

Die Bemühungen um Rationalisation w urde fortgesetzt, m it der 
Absicht, die Lagerkosten zur verringern und so den Gemeinden die 
Lehrm ittel zum bestmöglichen Preis anzubieten. Einzig und allein 
belasten die Geschichtsbücher fü r die O rientierungsstufe des Ober­
wallis die Bilanz der W alliser Schulbücher stark. Die Bedarfsab­
klärung w urde allem Anschein nach von der Geschichtskommission 
n ich t genügend vorangetrieben: 2/3 der Bücher w erden im 
U nterricht n icht benützt.

DIENSTSTELLE 
FÜR UNTERRICHTSWESEN

Obligatorische Schulzeit

1. Organisation

SCHÜLERBESTÄNDE

Die Schülerbestände der Kindergärten und Primarschulen präsen­
tierten sich zum Schuljahresbeginn m ehr oder w eniger stabil. 
Dennoch hat sich die Verm inderung der Schülerbestände im Kin­
dergarten w ie  vorausgesagt fortgesetzt.
Der verstärkte A ufw ärts trend in der Orientierungsschule ist unver­
kennbar: Die Zunahme fü r den ganzen Kanton be trägt 130 Schüle­
rinnen und Schüler.

Schuljahr Schülerzahl im  
K indergarten

Schülerzahl in 
de r Prim arschule

Schülerzahl in der 
O rien tie rungs­
schule

1995/1996 6945 21200 9247

1996/1997 7089 21487 9279

1997/1998 7069 21779 9217

1998/1999 6841 21995 9297

1999/2000 6697 22175 9427

VERÄNDERUNG DER KLASSENZAHLEN

Die Klassenzahlen verändern sich n icht im m er au fgrund der effek­
tiven Schülerbestände. Das tr i f f t  insbesondere fü r den Kindergarten 
zu, w o  eine Erhöhung der Klassenzahlen tro tz  der Verm inderung 
der effektiven Schülerzahlen no tw end ig  war.

Schuljahr K ind e rg a rte n ­
klassen

Prim arschul­
klassen

O rie n tie ru n g s­
schulklassen

1995/1996 3 2 2 1/z 1118 467

1996/1997 320 1121 472

1997/1998 3 2 5 1/2 1123 468

1998/1999 318 1135 473

1999/2000 3 2 0 1/2 1141 485

Der Klassendurchschnitt beträgt, die Hilfs- und Sonderschulklassen 
nicht inbegriffen, 18.0 im Kindergarten, 20.5 in der Primarschule 
und 20.4 in der Orientierungsschule.

NEUE ORIENTIERUNGSCHULE

Seit Schuljahresbeginn 1999/2000 zäh lt das Unterwallis eine 
Orientierungsschule mehr als bisher: Es handelt sich um das OS- 
Zentrum  von Collom bey-M uraz, welches früher in die O rientie­
rungsschule M onthey in tegrie rt war. Die A btrennung w ar no tw en­
dig geworden, weil die OS M onthey im letzten Jahrzehnt eine star­
ke Zunahme zu verzeichnen hatte.



2. Unterricht

ZWEITE LANDESSPRACHE

Unterwallis: Für alle Klassen der 5. Primarschule w urde zu Schul­
jahresbeginn im A ugust 1999 die neue M ethode «Tamburin» ein­
ge führt. Das weitere Vorgehen fü r die Orientierungsschule w urde 
bereits angekündig t und zwar in Koordination m it den Kantonen 
der W estschweiz: Die M ethode «SOWIESO» w ird  im Herbst 2001 in 
den verschiedenen Klassen der Orientierungsschule eingeführt.

MATHEMATIK

Unterwallis: Die neue Reihe der M a them atik lehrm itte l w urde  zu 
Beginn des Schuljahres 1999/2000 in der d ritten  Primarklasse ein­
ge führt. A u f w iederho lten W unsch der Lehrpersonen w urden ent­
sprechende W eiterb ildungsangebote vorgesehen.

BEURTEILUNG

Oberwallis: Das neue Schulzeugnis w urde  in der 1. Klasse der 
Primarschule e ingeführt. Die Erprobungsphase dauert drei Jahre.

3. Fremdsprachige Schülerinnen 
und Schüler

ln allen Schweizer Kantonen füh rte  der Kosowokrieg zu einem 
Zustrom von Asylanten. Das Wallis w a r gezwungen neue A ufnah­
mezentren einzurichten, die in erster Linie Flüchtlingsfam ilien zur 
Verfügung gestellt wurden. Zur Sicherstellung und Unterstützung 
fü r die Einschulung der Asylantenkinder w urden S tützunterrichts­
massnahmen sowie Kurse in albanischer Sprache in Zusammen­
arbeit m it dem A m t fü r Sozialhilfe e ingerichtet.

4. Schulhausbauten

Im Jahr 1999 behandelte die Dienststelle fü r Unterrichtswesen 220 
laufende Dossiers bezüglich den Neubau oder die Renovation von 
Schulhausbauten im Bereich der obligatorischen Schulzeit. Die 
neuen Schulhausbauten, welche 1999 vom Grossen Rat fü r die 
Subventionierung bew illig t worden waren, betreffen die Primar­
schulanlagen von Port-Valais, Vers l 'Eglise in Fully und Plan- 
Conthey.
Kantonsbeiträge, die 1999 ausgerichtet w urden:

SONDERSCHULWESEN 

Kommission RISC
Der Beginn der A rbe it in der Kommission RISC (Rôle des institu tions 
scolaires cantonales) erlaubte dem W alliser Sonderschulwesen eine 
bem erkenswerte W ende einzuleiten, sowohl in der Philosophie des 
Sonderschulwesens w ie  auch in den finanziellen Beziehungen zu 
den Sonderschulinstitutionen.
Diese Kommission ist beauftragt, die Rolle der Sonderschulinstitu­
tionen in Ergänzung zur ö ffentlichen Schule neu zu definieren, die

generellen ethischen Prinzipien des Unterrichts fü r behinderte 
Schülerinnen und Schüler zu definieren, sowie die besonderen 
Bedürfnisse einer Schulung so nah w ie  möglich der natürlichen Um­
gebung abzuklären. Die Kommission, die aus Vertretern aller Be­
te ilig ten und Partnern der Schule zusammengesetzt ist, fü h rt ihre 
A rbe it fo r t  und w ird  den Schlussbericht Ende Herbst 2000 vorlegen.

Dezentralisierte Sonderklassen
Die Entw icklung der integrativen Massnahmen, die Zunahme der 
A nfragen der Eltern und die Ö ffnung der ö ffentlichen Schule 
gegenüber der W elt der Behinderung, zeigen sich in der steigenden 
Zahl der behinderten Schülerinnen und Schüler, die in die Schulen 
ihrer D örfer oder Q uartiere in te g rie rt w erden. Im Schuljahr 
1999/2000 besuchen 50 Schüler, die von schulischen Massnahmen 
im Sinne der IV profitieren, im Vollpensum eine Klasse der ö ffe n t­
lichen Schule, vom ersten Kindergarten bis in die Orientierungs­
schule. Das Oberwallis hat m it einem Integrationsprojekt der Heil­
pädagogischen Schule Oberwallis fü r vier Kinder begonnen.

Sonderklassen 
(Sonderschulen und Hilfsschulen)
Der Kanton Wallis verfo lg t die A nw endung seiner Integrations­
po litik , denn tro tz  einer Zunahme von fast 3%  der Schülerzahl in 
der ö ffentlichen Schule ist die Schülerzahl in den Sonderklassen 
vom Schuljahr 94/95 bis 98/99 um 7%  zurückgegangen.

Pädagogische Schülerhilfe
Die Zunahme der H eterogenität in den Klassen der ö ffentlichen 
Schule begünstig t eine Entw icklung der pädagogischen Schülerhilfe 
nicht nur in Richtung einer Unterstützung und Ressource fü r den 
Schüler oder die Schülerin in Schulschwierigkeiten, sondern auch 
fü r die Schule insgesamt in einer systemischen Sichtweise.

Stützkurse, Deutsch für Fremdsprachige
Der massive Anstieg der Zahl der ankom m enden Flüchtlingskinder 
des Balkankrieges seit Juni 1999 benötig te  die Bereitstellung eines 
Empfangs- und Einschulungsdispositivs fü r die fremdsprachigen 
Schülerinnen und Schüler. In enger Zusamm enarbeit m it der Dienst­
stelle fü r Sozialwesen hat das A m t fü r Sonderschulwesen jedem der 
850 Flüchtlingskinder einen Platz, im m er w enn es möglich w ar in 
einer Klasse der öffentlichen Schule m it U nterstützung durch Stütz­
kurse, angeboten. Nur in den Flüchtlingszentren wurden Klassen 
fü r Fremdsprachige fü r eine begrenzte Zeit eröffne t.

Schlussfolgerung
Durch seine die Integration begünstigenden Massnahmen arbeitet 
das Sonderschulwesen eng m it der ö ffentlichen Schule zusammen. 
Die Aufnahm ebereitschaft der Lehrer w eist in eine hoffnungsvolle 
Zukunft. Sie w eckt die Hoffnung, dass jedes Kind, m it der seinen 
Bedürfnissen und den Bedürfnissen der Klasse entsprechenden 
U nterstützung, einen Platz in der ö ffentlichen Schule findet.

MITTELSCHULEN 

Kollegien
Im A ugust 1999 begannen 4142 Gymnasiasten der M aturitä ts­
ab teilungen das neue Schuljahr. Im Vorjahr waren es 4221, also 
eine Abnahm e um 79 Studentinnen und Studenten oder 1.9 %. 
Der Durchschnitt je  Klasse be trägt 22.4 Schüler. Im Juni 1999 w u r­
den 675 Maturitätszeugnisse, im Vergleich zu 640 im Vorjahr, aus­
gehändigt.

Primarschulen O rien tierungs­
schulen Total

Unterwallis 4 ' 185' 129.— 75' 109.— 4 '2 6 0 '2 3 8 .—

Oberwallis 2 '3 14 '8 7 1.— 2 '8 2 4 '8 9 1 .— 5' 1 3 9 7 6 2 .—

Total 6 '5 00 '00 0 .— 2 '9 00 '00 0 .— 9 '400 '000 .—



Die neue Ausbildungsform  gemäss der Gesetzgebung über die 
Anerkennung von gymnasialen Maturitätsausweisen (MAR) wurde 
im Schuljahr 1998/99 e ingeführt. Im ersten Ausbildungsjahr besu­
chen alle Schüler dasselbe Programm; im Unterwallis kann zw i­
schen Latein und Italienisch /  W irtschaftsw issenschaften gew ählt 
w erden. Dieses Jahr bereitet die Schüler auf das W ahlangebot der 
nächsten Schuljahre vor. Durch die E inführung der W ahlangebote 
w ird  die Organisation des Schuljahres in den einzelnen Kollegien 
im m er komplexer.

Um das Problem der benötigten Lokalitäten an den W alliser M itte l­
schulen zu analysieren, w urde eine A rbe itsgruppe eingesetzt.

Die Entw icklung der Schüler- und Klassenzahlen zeigt in den ver­
flossenen fü n f Jahren fo lgende Veränderungen:

Schul- Schüler- Anzahl Durchschnitt Vergleich m.Vorjahr
jahre zahlen Klassen Klassen­

grösse Schüler Klassen D'schnTKI.

1995/1996 4133 183 22.6
1996/1997 4182 186 22.5 + 49 + 3 -0 .1
1997/1998 4249 190 22.4 + 67 + 4 -0 .1
1998/1999 4221 191 22.1 - 2 8 + 1 - 0 .3
1999/2000 4142 194 21.4 - 7 9 + 3 - 0 . 7

Handelsmittelschulen
Im August 1999 besuchten 1235 Schüler -  726 Schülerinnen und 
509 Schüler -  in 62 Klassen die Handelsmittelschule. Der Klas­
sendurchschnitt be träg t 19.9 Schüler. 107 Absolventen besuchten 
die Handelsmittelschule fü r Sportler und Künstler in Brig (55) und 
M artinach (52).

Die Entw icklung der Schüler- und Klassenzahlen zeigt in den ver­
flossenen fü n f Jahren fo lgende Veränderungen:

Schul- Schüler- Anzahl Durchschnitt Vergleich m.Vorjahr
jahre zahlen Klassen Klassen­

grösse Schüler Klassen D'schnVKI.

1995/1996 979 48 20.4
1996/1997 1033 49 21.1 + 54 + 1 + 0.7
1997/1998 1132 55 20.6 + 99 + 6 + 0.5
1998/1999 1206 60 20.1 + 74 + 5 - 0 .5
1999/2000 1235 62 19.9 + 29 + 2 - 0 .2

Die Kaufmännische Berufsmatura (KBM) verlangt zusätzlich zum 
Besuch der d re ijährigen H andelsm itte lschu le  eine praktische 
Tätigkeit von 47 effektiven W ochen in einer Unternehm ung. Die 
KBM w ird  nach einer zweiten Prüfung erreicht, bei der sich die 
Kandidaten über praktische Kompetenzen ausweisen müssen. 
1999 w urden 83 KBM-Zeugnisse ausgehändigt.

Die Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler der KBM beläuft 
sich auf 320 (8 Klassen im 2. Jahr und 7 Klassen im 3. Jahr). Diese 
Klassen verteilen sich auf die Handelsmittelschulen von M onthey 
(St-Joseph), M artinach, Sitten, Siders und Brig (Institu t St. Ursula).

Im Herbst 1999 besuchten 334 Schülerinnen und Schüler die 
Klassen fü r Berufsvorbereitung und 274 die D iplom mittelschule. 
Die Schülerzahl dieser beiden Schultypen erg ib t ein Total von 608 
au fge te ilt in 27 Klassen (Durchschnitt je Klasse 22,5). Im Vergleich 
zum Vorjahr erg ibt dies eine Zunahme von 43 Schülern (7,1 % ) bei 
einer gleichbleibenden Anzahl Klassen.

Lehrerseminarien

U nterw allis:

Ende A ugust begann fü r das Unterwalliser Seminar das letzte 
Ausbildungsjahr seiner Geschichte. Von den 61 S tudentinnen und 
Studenten, welche im Juni 2000 ihre Ausbildung beenden, besu­
chen 55 das Primarlehrer- und 7 das K indergärtnerinnenseminar. 
Darüber hinaus absolvieren sechs Studierende ein sechstes Aus­
bildungsjahr. Diese Zusatzausbildung berechtig t sie, später sowohl 
in der Primarschule w ie  auch im Kindergarten zu unterrichten. 
Sieben S tudentinnen und Studenten absolvieren ein Praktikumsjahr, 
um anschliessend ihr Studium in Heilpädagogik am Heilpädagogi­
schen Institu t In Freiburg aufzunehmen.

Einige Seminarlehrpersonen w arten noch auf eine A n tw o rt im Zu­
sam menhang m it ihrer zukünftigen Anstellung. Trotz dieser Unsi­
cherheit ist ihre berufliche Einstellung und ihr Einsatz bemerkens­
w ert.

Das Praktikum w urde fü r dieses letzte Jahr zur Zufriedenheit aller 
B ete ilig ten angepasst und ausgebaut (Teilnahme am ersten 
Unterrichtstag, an den Elternversammlungen sowie ausgeglichene 
Verte ilung der Praktikumswochen).

Die sechs Übungsklassen w erden von 125 Schülerinnen und 
Schüler des gleichen Quartiers besucht. Den laufenden Verhand­
lungen zufo lge sollten diese Klassen nach diesem Schuljahr von der 
Stadt übernom m en werden. Der Staat w ird  fü r die festangestellten 
Lehrpersonen das Dienstverhältnis im Verlaufe des W inters 2000 
auflösen. Sie müssen ihre Bewerbung an die zuständige kom m u­
nale Ernennungsbehörde richten.

O berw allis

•  A u f den 31. A ugust 1999 kündig te  das Kloster den Vertrag m it 
dem Staate Wallis. Durch diese Kündigung und die Verab­
schiedung der Ursulinen aus der Schulleitung ging eine bedeu­
tende mehr als hundertjährige Tradition im Walliser Schulwesen 
zu Ende.

•  Ende Juni 1999 erhielten 19 Kandidatinnen und Kandidaten das 
Pädagogische Reifezeugnis Primarschule und 8 Kandidatinnen 
erhielten das Pädagogische Reifezeugnis Kindergarten.

•  Zu Beginn des letzten Jahres der seminaristischen Ausbildung 
1999/2000 zäh lt das Seminar von Brig 31 Studentinnen und 
Studenten in einer Klasse.

•  In der Klasse sind drei Hörerinnen integriert.

•  Drei Schülerinnen absolvieren ein zusätzliches Jahr zur Erlangung 
des Zusatzdiploms als Primarlehrerin.

Diplommittelschule (DMS) und 
Schule für Berufsvorbereitung (SfB)
Im Zuge tie fg re ife nde r Reformen der M aturitä tsschulen , des 
Berufsbildungswesens (m it der E inführung der Berufsm aturität) und 
der Entstehung von Fachhochschulen im Tertiärbereich muss auch 
die DMS ihren Ort und ihr Profil überprüfen. Die Arbeitsgruppe, 
welche die Ausbildung an der DMS, der SfB und im 10. Schuljahr 
untersuchte, hat ihren Bericht abgegeben. Die Entscheide werden 
im Verlaufe dieses Schuljahres gefällt.



BÜRO FÜR AUSBILDUNG SOWIE 
SCHÜLER- UND LEHRERAUSTAUSCH

Schuljahr 92/93 93/94 94/95 95/96 96/97 97/98 98/99 99/00

Unterwallis/Brig 14 22 39 35 26 39 17 27
Oberwallis/
Unterwallis 8 8 27 10 32 46 34 24

Lehrersem inare:
Unterwalliser
in Brig 5 12 9 5 4 1
Oberwalliser
in Sitten 8 9 8 5 4 8 2 -

9. frem dsprachiges Schuljahr:

10. frem dsprachiges Schuljahr:
Unterwallis/
Oberwallis 5 1 24

7

23 19
Oberwallis/Unterwallis 1 5 23 22 25

Total : 35 51 83 55 72 100 98 102

Ind iv idue lle  1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999
Som m er­
austausche: 66 60 87 115 147 128 167 170

1. Austausche O b erw allis \U n terw allis

1.1 Kollegien
Der leichte Rückgang der Austausche zwischen den Kollegien ist 
auf die Einführung der neuen M a tu ritä t zurückzuführen. Mehrere 
anfänglich interessierte Schüler/innen haben letztendlich darauf 
verzichtet, w eil sie be fürchteten ein anderes System vorzufinden, 
oder sie haben sich fü r eine kürzere Austauschform el entschieden. 
W ie w ir es schon mehrmals hervorgehoben haben, w ird  diese 
Tatsache in den nächsten Jahren noch verm ehrter anzutreffen sein. 
Im Oberwallis hingegen ist die Tendenz au fgrund der am Kollegium 
von Brig angebotenen S tundentafeln eher um gekehrt (der Ent­
scheid fü r das Schwerpunktfach ist hinausgeschoben)

1.2 10. fremdsprachiges Schuljahr (4. fremdsprachige OS-Klasse) 
Diese Formel, welche das bereits bestehende A ngebot ergänzt, ist 
sehr gefragt. Sie beweist dam it, dass sie einem regelrechten Be­
dürfn is entspricht. Überdies besteht ein wachsendes Interesse fü r 
einjährige Austausche im 9. Schuljahr. (3. OS) 7 Personen haben 
sich unseres Wissens fü r diesen W eg entschieden.

1.3 Partnerschaften zw ischen den OS
Mehrere Schulzentren arbeiten w e ite r eng zusammen durch das 
Organisieren von Klassen- oder Korrespondenzaustauschen sowie 
Einzelaustauschen (abwechslungsweise)

1.4 Austauschaktivitä ten a u f de r Primarschuistufe
Das Büro fü r Schüler- und Lehreraustausch hat im Herbst vergan­
genen Jahres eine Tagung fü r sprachliche Austausche auf der 
Primarschuistufe veranstaltet. Dieses Treffen w ar ein Erfolg. M eh­
rere Zentren sind in die Fussstapfen der OS getreten und haben 
Partnerschaften gebildet. Dank dieser engen Zusamm enarbeit kom ­
men verschiedene Austauschform eln zur A nw endung, es sind so­
gar Lehreraustausche zur Förderung der Zweisprachigkeit geplant.

2. Som m ereinzelaustausche

Die au fge führte  Tabelle zeigt, dass die Zahl dieser Austausche stän­
dig wächst. Die Bilanz ist umso erfreulicher als hier nur die neuen 
A nm eldungen berücksichtigt werden.

3. W e ite re  Tätig keiten

•  Ratschläge und Suche nach Partnern fü r Klassenaustausche;

•  Ratschläge an Schüler und Eltern fü r Fragen in Zusammenhang 
m it Sprachaufenthalten;

•  Aktive M ita rbe it in den grenzüberschreitenden Projekten (Conseil 
du Léman, RETA, COTRAO);

•  V ertre tung  des DEKS in mehreren A rbe itsg ruppen  (CH- 
Jugendaustausch, Euroguichets, ILA, usw.).

4. B ew ältigung der Kosten

Dank der Paul-Schiller-Stiftung kann CH-Jugendaustausch Aus­
tauschprojekte finanziell unterstützen. Das Wallis hat m itte ls des 
Büros fü r Schüler- und Lehreraustausch aus diesem A ngebot reich­
lich Nutzen gezogen. Die erfreuliche Zunahme der Austausche hat 
dem zufo lge keine Mehrkosten verursacht.

SOZIALPÄDAGOGISCHES AUSBILDUNGS­
ZENTRUM (SPAZ) 

Allgemeine Überlegungen
1. A dm in istration

•  Das Evaluationsverfahren des SPAZ ist h ins ich tlich  der 
A nerkennung der D iplom e durch die EDK und die Subventions­
berechtigung durch das BBT abgeschlossen w orden. A ufgrund 
der m itte l-fris tigen Überarbeitung der Kursprogramme sowie der 
Verlängerung der berufsbegleitenden Ausbildung um ein Jahr 
(4 Jahre), ist die rechtliche Anerkennung der eidgenössischen 
Subventionierung neue gegeben, und die Anerkennung der 
Diplome t r i t t  nächstes Jahr in Kraft.

•  Die Einrichtung der Fachhochschule «santé -  social romande 
(HES SSR)» w ird  fortgesetzt. Eine w ich tige  Entscheidung fü r das 
SPAZ w urde gefällt: «Die Bestimmung der Ausbildung im sozia­
len Bereich sollte das Recht auf eine Zertifizierung durch die FH 
geben», insbesondere fü r den Sozialarbeiter, den Heimerzieher 
und den Soziokulturellen Berater, als drei Ausbildungsm öglich­
keiten des SPAZ. Die Ausbildung zum Lehrmeister fü r Behinderte 
und die Kleinkinderzieherin sind hingegen eingeschränkt w o r­
den; aber die M öglichke it als W ahlfach in Richtung «Heimer­
ziehung» ist in Planung.

•  Die Fragen im Zusammenhang m it der Grundausbildung und der 
W eiterb ildung von Sozialarbeitern im Oberwallis sowie die zur 
Verfügung Stellung einer Dokum entation über die Sozialarbeit in 
deutscher Sprache sind heute abschliessend zur vollen Zufrie­
denheit aller Beteiligten geregelt w orden.

•  Die Entw icklung der Schule (Zunahme der effektiven Schülerzahl 
um 6 0 %  in fü n f Jahren) e rm öglich t neue Dienstleistungen, die 
E inführung der Zweisprachigkeit und bedingt eine U m strukturie­
rung dieser Institu tion in der Perspektive der Fachhochschulen. 
Diese U m strukturierung ist Gegenstand einer Überlegung, die im 
Novem ber begonnen hat und die schlussendlich die interne 
Reorganisation sowie die Funktionsabläufe des SPAZ verbessern 
sollte. Konkrete Vorschläge w erden fü r das nächste Jahr erwar­
tet.

2. Pädagogik

•  Es sei daran erinnert, dass die zweisprachige Vollzeitausbil­
dung ab dem Schuljahr 2000/2001 e ingefüh rt w erden w ird . Die 
Vorbereitung geht zügig voran: die Überarbeitung der Kurs­
program m e, die sprachliche A ufte ilung  der Ausbildungsein­
heiten, Forschung der deutschsprachigen Professoren, Bildungs­
angebote in der zweiten Landessprache. Die E inführung der



zweisprachigen Ausbildung am SPAZ hat im Oberwallis ein gutes 
Echo gefunden, die zahlreichen Teilnahmen an den Inform ations­
veranstaltungen sowie die vermehrten Einschreibungen fü r die 
A ufnahm eprü fungen belegen dies.

•  Im Zusammenhang m it der Verlängerung der berufsbegleitenden 
Ausbildung von drei auf vier Jahre und die schweizerische Har­
monisierung ab Schuljahresbeginn sowie die E inführung der 
Zweisprachigkeit machen eine Reorganisation der Studien glei- 
chermassen no tw endig . Diese Reorganisation sollte schon zu 
Beginn des nächsten Schuljahres in K raft treten.

TÄTIGKEITEN DES SPAZ
1. Grundausbildung

Zu Beginn des Schuljahres 1999/2000 betrug der Bestand der 
regelmässigen S tudentinnen und Studenten 158 (im Schuljahr 
1998/99 waren es 160).

-  Soziokulturelle Berater 16
-  Sozialarbeiter 27
-K le ink inderz ieherinnen  17
-  Heimerzieher 80
-  Lehrmeister fü r Behinderte 18

Von diesen Studentinnen und Studenten stam men 143 aus dem 
Wallis und 15 aus der französischen Schweiz. 77 Studierende absol­
vieren eine Vollzeitausbildung und 81 machen die Ausbildung 
berufsbegleitend.

Anlässlich der D iplom feier vom 17. Dezember 1999 konnten 
25 Heimerzieher, 12 Sozialarbeiter, 9 Soziokulturelle Berater und 
1 Lehrmeisterin fü r Behinderte ihr D iplom in Empfang nehmen.

132 Kandidatinnen und Kandidaten (1998 waren es 120) haben 
sich der A ufnahm eprü fung gestellt (Vorprüfung). 83 (62,90% ) 
haben die Prüfung m it Erfolg bestanden und 49 (37,10% ) haben 
n icht bestanden.

2. W e ite rb ildu ng

Es w urden sowohl Kurse und W eiterbildungsveranstaltungen im 
Ober- w ie  auch im Untenwallis durchgeführt. Die Kurse fü r die 
Berater der regionalen Arbe itsverm ittlungszentren (RAV) wurden 
entsprechend dem Programm gestaltet; die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer haben diese Kurse sehr geschätzt.

In A nbe trach t der A ngebote in diesem Bereich, der Erwartungen 
und Ansprüche der Sozialarbeiter, der Perspektiven der Fachhoch­
schulen, müsste das SPAZ die Bildungsangebote in den nächsten 
Jahren sicherstellen, w obe i die Zielsetzungen und die Pädagogik 
den verschiedenen Niveaus und Ansprüchen der Kandidatinnen 
und Kandidaten anzupassen sind.

3. B ibliothek

Die Benutzung der B ibliothek hat in diesem Jahr w e ite rh in  zuge­
nommen: Zunahme der Bücherausleihe um mehr als 12%  und die 
Zahl der jährlichen Ausleihe betrug in etwa 5000 (Videos inbegrif­
fen). Die Benutzung der B ibliothek hat vor allem durch die For­
schung und im Zusammenhang m it der Vorbereitung der D ip lom ­
arbeiten durch die Studentinnen und Studenten stark zugenom ­
men, was durchschnittlich 10 Besucher pro Tag im Verlaufe des 
Schuljahres ausmacht.

4. In te rn e t

Das Internet ist eines der w ichtigsten M itte l in der Forschung der 
S tudentinnen und Studenten geworden. In enger Zusamm enarbeit

m it der Fakultät W issenschaft und Erziehung der Universität Genf 
hat man im Netz eine interaktive pädagogische Homepage einge­
richtet. Diese neue Entw icklung w ird  ab nächstem Jahr fü r 
Studierende und Professoren zur Verfügung stehen.

KANTONALE 
MITTELSCHULKOMMISSION

Die kantonale M itte lschulkom m ission, deren M itg lieder ebenfalls 
als Experten an den M aturitä ts- und H andelsdiplom prüfungen m it­
w irk ten , hielt im Jahre 1999 fü n f Sitzungen ab.
Am 22., 24. und 26. Juni 1999 fanden zum Abschluss der Prüfun­
gen in den Kollegien von Brig, Sitten und St. Maurice Sitzungen der 
M itte lschulkom m ission statt. Sie p flegte  einen Gedankenaustausch 
über den A b lau f der M aturitä ts- und D ip lom prüfungen, nahm 
Kenntnis von den Ergebnissen und sprach sich über die zu erteilen­
den Maturitätszeugnisse und Handelsdiplome aus. Am 4. August 
gab sie ihre Vorm einung zu den hinterlegten Rekursen gegen die 
Prüfungsergebnisse ab. Eine zusätzliche Sitzung fand am 5. No­
vem ber 1999 statt.

INTERKANTONALE KOORDINATION
W estschweiz: die w ichtigsten Arbe iten der CIIP, die 1999 ihr 125-
jähriges Bestehen feiern konnte:

•  Die A nerkennungsreg iem en te  von H ochschuld ip lom en fü r 
Lehrkräfte der Vorschulstufe, der Primarstufe und der Sekun­
darstufe I;

•  Die erzieherischen Ziele und Zwecke der ö ffentlichen Schule;

•  Die Zusatzausbildungen in Bezug auf die Eröffnung der Päda­
gogischen Hochschulen;

•  Den Einsatz einer pädagogischen Kommission, deren primäre 
A ufgabe es ist, einen Rahmenlehrplan fü r die obligatorische 
Schulzeit der W estschweiz zu erstellen.

Innerschweiz: die w ichtigsten Arbeiten der IEDK:

•  Die A nerkennungsreg iem en te  von H ochschuld ip lom en fü r 
Lehrkräfte der Vorschulstufe, der Primarstufe und der Sekun­
darstufe I;

•  Die A rbe itsgruppe «Koordination Sprachen»;

•  Den Rahmenlehrplan fü r den Kindergarten (Konzept fü r die Kan­
tone der deutschsprachigen Schweiz);

•  Die religiöse G rundb ildung an der Primarschule;

•  Die Thesen zur Qualitätsevaluation in der Volksschule;

•  Die Entw icklung von Lehrm itteln fü r die deutsche Schweiz.



SCHÜLER- UND KLASSENBESTÄNDE 
(KINDERGARTEN, PRIMARSCHULEN, HILFS- UND SONDERSCHULEN)

Deutsche Sprache Französische Sprache Total Kanton

Schuljahr Anzahl Anzahl Klassen- Anzahl Anzahl Klassen- Anzahl Anzahl Klassen-
Schüler Klassen m ittel Schüler Klassen m ittel Schüler Klassen m ittel

1974/1975 11 45 5 465 24.0 22 '950 974 23.6 34' 105 1 '439 23.7

1975/1976 H '3 6 3 474 24.0 23 '242 1'004 23.1 34 '605 1 '478 23.4

1976/1977 11742 481 23.4 22 '675 1 '012 22.4 33 '917 1 '493 22.7

1977/1978 10'971 495 22.2 22 '352 1 '030 21.8 33 '323 1 '525 21.9

1978/1979 10' 556 499 21.2 21 '996 1 '041 21.1 32 '552 1 '540 21.1

1979/1980 10 40 8 495 20.4 2T521 1'044 20.6 31 '629 1 '539 20.6

1980/1981 9'590 488 19.6 20 '804 1 '028 20.2 30 '394 1 '516 20.0

1981/1982 8 925 471 18.9 19'914 1 017 19.6 28 '839 1 '488 19.4

1982/1983 8 '264 460 17.9 18 '9 2 1 1 '012 18.7 27' 185 1 '472 18.4

1983/1984 7 7 1 0 447 17.2 17'920 1 '008 17.8 25 '630 1 '455 17.6

1984/1985 7 ' 552 448 16.8 17'373 999 17.4 24' 92 5 1 '447 17.2

1985/1986 7'409 448 16.5 17 ' 100 993 17.2 24 '509 1 '441 17.0

1986/1987 7'379 448 16.4 16'875 984 17.1 24 '254 1 '432 16.9
1987/1988 7 '434 453 16.4 16762 986 17.0 24' 201 1 '439 16.8

1988/1989 7'498 450 16.6 16‘927 983 17.2 24 '425 1 '433 17.0

1989/1990 7 ‘ 574 453 16.7 17 ' 101 987 17.3 24 '675 1 '440 17.1

1990/1991 7'651 475 16.1 17'579 994 17.7 25 '230 1 '469 17.2

1991/1992 7'812 474 16.5 18' 159 996 18.2 25'971 1 '470 17.7

1992/1993 8'028 467 17.2 18'804 972.5 19.3 2 6 ‘832 1'439.5 18.6

1993/1994 8 4 3 2 455.5 17.9 19'094 973 19.6 27 '226 1'428.5 19.1

1994/1995 8'220 453 18.1 19'495 977.5 19.9 2 7 7 1 5 1'430.5 19.4

1995/1996 8'337 454 18.4 19'808 986.5 20.1 28' 145 1'440.5 19.5

1996/1997 8'349 446 18.7 2 0 2 2 7 994.5 20.3 28 '576 1'440.5 19.8

1997/1998 8' 585 447 19.2 2 0 2 6 3 1 '001.5 20.2 28 '848 1'448.5 19.9

1998/1999 8' 567 449 19.1 2 0 2 6 9 1 '004 20.2 28 '836 1 '453 19.8

1999/2000 8' 517 456 18.7 20 '355 1'005.5 20.2 28'872 1'461.5 19.8



DIENSTSTELLE FÜR UNTERRICHTSWESEN

Schüler- und Klassenbestände je Mittelschule und Abteilung 
1997/1998 bis 1999/2000 )

Schule - Abteilung 1997/1998 1998/1999 1999/2000
Schüler Klassen Schüler Klassen Schüler Klassen

Brig - Kollegium Spiritus Sanctus 1189 54 1183 54 1209 56
* 1. Jahr 237 10 271 10
* 2. Jahr 203 9
* B 281 13 215 10 157 8
* C 305 13 226 10 164 9
* D 260 12 220 10 167 8
* E 311 13 247 11 192 8
* H M S (Sportler u. K ünstler) 32 3 38 3 55 4

Sitten - Collège des Creusets 992 43 977 43 939 43
* 1. Jahr (W ahl I) 70 3 74 3
* 1. Jahr (W ahl II) 160 7 120 6
* 2. Jahr 212 9
* A +  B 310 13 227 10 145 7
* C 474 21 357 16 250 12
* E 208 9 163 7 138 6

Sitten - Collège de la Planta 809 35 781 36 782 37
* 1. Jahr (W ahl I) 83 4 74 3
* 1. Jahr (W ahl II) 99 4 153 7
* 2. Jahr 143 7
* B 338 15 239 11 157 8
* D 471 20 360 17 255 12

Sitten - Lehrerseminar 174 8 106 5 61 3

Sitten - Handelsmittelschule 836 37 846 39 855 39
* 1. Jahr (W ahl II) 58 3 61 3
* 2 . Jahr 60 3
* E 263 12 192 9 135 6
* H andelsm ittelschule 296 13 322 14 312 14
* D iplom m ittelschule 104 4 123 5 122 6
* Schule für B erufsvorbereitung 173 8 151 8 165 7

St. Maurice - Collège de l'Abbaye V028 49 1*068 49 1*011 50
* 1. Jahr (W ahl I) 132 5 109 5
* 1. Jahr (W ahl II) 161 6 146 6
* 2. Jahr 229 13
* A  +  B +  L/sc. 368 16 276 13 186 9
* C 225 12 164 8 102 5
* D 212 10 177 9 124 6
* E 223 11 158 8 115 6

Brig - Institut St. Ursula 363 16 351 16 343 15
* Lehrersem inar 77 4 55 2 31 1
* H andelsm ittelschule 158 7 168 8 174 8
* D iplom m ittelschule 84 3 81 4 89 4
* Schule für B erufsvorbereitung 44 2 47 2 49 2

Siders - Handelsmittelschule 202 9 231 12 263 13
Monthey - Handelsmittelschule 192 9 186 9 185 9
Martigny - Handelsmittelschule 252 14 261 14 246 14
* H andelsm ittelschule 194 10 206 10 194 10
* H M S (Sportler u. K ünstler) 58 4 55 4 52 4

St. Maurice - La Tuilerie 161 8 163 8 183 8
* D iplom m ittelschule 58 3 68 3 63 3
* Schule für B erufsvorbereitung 103 5 95 5 120 5

Total
Vgl. mit dem Vorjahr

6*198 282 6*153 
- 45

285 
+ 3

6*077 
- 76

287 
+ 2

Sitten, 5. 10. 1999 W ahl I =  Latein; W ahl II =  W irtschaft /  Italienisch



Schüler- und Klassenzahlen der Oberwalliser Orientierungsschulen
Schuljahr 1999/2000

SCHULE
System mit Integrierten Messen System mit Abtellun $en Bes. Organisation TOTAL

1 IK 2 IK 3 ne Total 1 S 2 S 3 S 1 R 2 R 3 R Total 10. Sj wk/gk Massen SchOler
T M T M T M T M T M T M T M T M T M T M T M M. T M M. T M 1. 2. 3. BO T T M

B rig-G lis 100 54 100 56 49 21 73 36 46 21 46 21 414 209 1 18 13 4 48 22 9 7 5 5 26 480 244

Fiesch 31 11 34 21 33 16 98 48 2 2 2 6 98 48

G am pel 60 30 58 28 33 15 151 73 3 3 2 8 151 73

K ippel 20 9 15 6 11 7 46 22 1 1 1 3 46 22

L euk 78 40 79 38 36 19 193 97 4 4 2 10 193 97

Leukerbad 18 12 24 11 18 8 60 31 1 1 1 3 60 31

M örel 50 28 29 12 27 17 106 57 2 1 1 4 106 57

M ünster 26 13 26 16 18 10 70 39 2 2 1 5 70 39

N aters 73 40 70 35 34 21 41 21 40 19 47 21 305 157 1 10 2 6 5 4 1 16 315 159

R aron 51 25 45 21 30 23 126 69 2 2 2 6 126 69

St. N iklaus 33 18 31 18 10 4 15 7 15 8 10 4 114 59 3 3 2 8 114 59

Saas-G rund 47 27 54 27 23 11 124 65 2 2 1 5 124 65

Siders 34 16 51 20 32 16 117 52 1 18 12 2 3 2 1 8 135 64

S im plon-D orf 6 2 7 3 13 5 1 1 13 5

Sitten 13 7 10 5 4 3 27 15 2 2 27 15

Stalden 30 12 20 7 9 4 9 4 17 9 9 4 94 40 2 2 1 5 94 40

Visp 109 56 92 46 45 23 45 23 75 34 60 20 426 202 7 8 5 20 426 202

Z erm att 41 18 41 18 52 24 46 26 22 16 28 13 148 79 4 4 2 10 189 97

T otal O-V S 434 220 425 205 313 166 1172 591 397 204 359 188 147 73 205 107 221 104 172 70 1501 746 2 36 25 5 58 24 52 50 34 10 146 2767 1386

Total U-V S 1473 751 1429 701 1528 815 4430 2267 527 276 461 243 0 0 373 177 427 207 0 0 1788 903 7 117 60 28 267 106 112 109 75 35 331 6602 3336

TO TA L 1907 971 1854 906 1841 981 5602 2858 924 480 820 431 147 73 578 284 648 311 172 70 3289 1649 9 153 85 33 325 130 164 159 109 45 ■477 9369 4722

Legende: IK  =  In tegrierte  K lassen; S =  Sekundär; R =  Real; w k =  W erkklassen; gk  =  gem ischte K leinklassen; T  =  Total; M  =  M ädchen; BO =  B esondere Organisation 

N.B. Die Schüler und  K lassen  des K inderdorfes L euk (5 K lassen; 41 Schüler, davon 14 M ädchen) sind  in dieser Statistik n icht berücksichtigt.

Sitten, 06.10.99
tr - cxccl\org-sj\99-00\kl-os-99.xls



Schüler- und Klassenzahlen der Unterwalliser Orientierungsschulen
Schuljahr 1999/2000

\

SCHULE

System mit integrierten Klassen System mit Abteilungen Bes. Organisation TOTAL

1 IK 2 DK 3 IK T o t a l 1 S 2 S 1 R 2 R T o t a l 10. Sj wk/gk Klassen Schüler

T M T M T M T M T M T M T M T M T M Kl. T M Kl. T M 1. 2. 3. BO T T M

Ayent 33 16 32 16 20 7 85 39 2 2 1 5 85 39
Bagnes 81 35 86 47 53 25 220 107 4 4 3 11 220 107
Conthey 112 61 112 61 98 49 83 41 89 45 104 54 374 189 1 18 13 2 25 10 9 9 5 3 26 529 273
Collombey 69 35 79 31 62 32 210 98 2 15 10 3 4 3 2 12 225 108

Grone 112 60 118 52 69 31 299 143 1 14 5 5 5 3 1 14 313 148
Hérens 61 27 65 28 45 24 171 79 3 3 2 8 171 79
Leytron 79 46 70 35 54 33 203 114 1 14 5 3 3 3 1 10 217 119
Martinach, Ste-J.-Antide 194 102 187 94 109 57 490 253 9 9 6 24 490 253
Martinach, Ste-Marie 201 112 195 85 143 74 539 271 1 6 2 9 9 7 1 26 545 273
Montana 71 36 71 36 60 31 45 18 55 26 55 33 215 108 1 17 7 1 11 3 5 5 3 2 15 314 154
Monthey 158 85 158 78 94 57 410 220 56 29 7 7 5 6 25 466 249
Nendaz 33 11 33 11 42 22 42 26 41 16 30 15 155 79 1 9 4 4 4 2 1 11 197 94
Orsières 56 26 43 20 52 22 151 68 3 2 2 7 151 68
St. Maurice, Tuilerie 88 49 88 49 74 43 51 30 57 30 80 36 262 139 1 9 6 6 6 4 1 17 359 194

Siders, Goubing 82 43 83 50 51 26 216 119 2 29 14 3 23 8 4 4 3 5 16 268 141

Siders, Les Liddes 81 44 75 38 65 42 221 124 2 17 3 4 4 3 2 13 238 127
Sitten, Les Collines 126 84 126 84 134 64 110 59 56 25 84 35 384 183 4 38 13 9 9 6 4 28 548 280
Sitten, St-Guérin 119 57 119 57 119 67 130 69 75 35 74 34 398 205 2 42 21 3 30 8 10 8 6 5 29 589 291
Savièse 63 35 58 28 36 22 157 85 3 3 2 8 157 85
Troistorrents 85 34 79 48 54 28 218 110 4 4 3 11 218 110

Vissoie 29 18 19 10 26 16 74 44 2 1 1 4 74 44

Vouvry 89 33 82 41 46 21 217 95 1 11 5 4 4 2 1 11 228 100

TOTAL 1473 751 1429 701 1528 815 4430 2267 527 276 461 243 373 177 427 207 1788 903 7 117 60 28 267 106 112 109 75 35 331 6602 3336

Legende: IK  = Integrierte Klassen; S = Sekundär; R  = Real; w k = W erkklassen; gk = gem ischte K leinklassen; T = Total; M = M ädchen; BO = Besondere Organisation

N.B. D ie Schüler und Klassen des Instituts St. Raphaël (3 Klassen; 17 Schüler, davon 3 M ädchen) sind in dieser Statistik nicht berücksichtigt.



r  VERGLEICHSTABELLE DER resultate der MATURAPRÜFUNGEN 1997 /1998  /1999

Maturatypen

Schulen-Jahr

Matura A + B
+

L/sc.
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BRIG 1999 62 61 34 1 1.6 48 48 4 - 0.0 49 46 37 3 6.1 40 34 12 6 15.0 199 189 87 10 5.0
Kollegium 1998 55 55 36 - 0.0 52 52 15 - 0.0 37 36 33 1 2.7 48 46 14 2 4.2 192 189 98 3 1.6

1997 48 45 38 3 6.3 38 38 5 - 0.0 34 34 23 - - 61 58 25 3 4.9 181 175 91 6 3.3

ST. MAURIC 1999 58 58 37 _ 0.0 33 30 8 3 9.1 28 28 17 - 0.0 27 25 11 2 7.4 146 141 73 5 3.4
Kollegium 1998 58 56 30 2 3.4 26 25 1 1 3.8 24 23 19 1 4.2 40 37 15 3 7.5 148 141 65 7 4.7

1997 76 72 36 4 5.3 47 40 9 7 14.9 11 10 9 1 9.1 37 30 10 7 18.9 171 152 64 19 11.1

SITTEN 1999 71 71 50 _ 0.0 93 86 32 7 7.5 27 25 12 2 7.4 191 182 94 9 4.7
Kollegium 1998 68 66 44 2 2.9 75 68 28 7 9.3 38 36 13 2 5.3 181 170 85 11 6.1
Les Creusets 1997 71 69 48 2 2.8 61 57 12 4 6.6 27 25 6 2 7.4 159 151 66 8 5.0

SITTEN 1999 64 55 35 9 14.1 76 72 63 4 5.3 140 127 98 13 9.3
Kollegium 1998 55 51 32 4 7.3 54 50 39 4 7.4 109 101 71 8 7.3
La Planta 1997 44 42 26 2 4.5 52 49 41 3 5.8 96 91 67 5 5.2

SITTEN 1999 41 36 18 5 12.2 41 36 18 5 12.2
Handels­ 1998 42 39 11 3 7.1 42 39 11 3 7.1
mittelschule 1997 53 50 17 3 5.7 53 50 17 3 5.7

TOTAL 1999 255 245 156 10 3.9 174 164 44 10 5.7 153 146 117 7 4.6 135 120 53 15 11.1 717 675 370 42 5.9
je Maturatyp 1998 236 228 142 8 3.4 153 145 44 8 5.2 115 109 91 6 5.2 168 158 53 10 6.0 672 640 330 32 4.8

1997 239 228 148 11 4.6 146 135 26 11 7.5 97 93 73 4 4.1 178 163 58 15 8.4 660 619 305 41 6.2



VERGLEICHSTABELLE DER resultate der 
DIPLOMPRÜFUNGEN 1997 /1998 /1999

y  ^

HMS HMS (Richtung KBM)

SCHULEN Kandidaten Wahl Bestanden Nicht bestanden Kandidaten Bestanden Nicht
bestanden

T M I H I H T M I H T % T M T M T %

BRIG St. Ursula 28 19 9 19 6 18 24 18 3 1 4 14.3 11 8 11 8 - -

Kollegium - - - - - - - - - - - - - - - - - -

SIDERS HMS 32 22 32 - 27 - 27 22 5 - 5 15.6 35 20 31 17 4 11.4

SITTEN HMS 77 57 77 - 68 - 68 53 9 - 9 11.7 27 14 26 13 1 3.704

MARTINACH HMS 69 40 69 - 57 - 57 35 12 - 12 17.4 17 6 15 5 2 11.76

MONTHEY HMS StJoseph 21 13 21 - 17 - 17 12 4 - 4 19.0 34 13 26 9 8 23.5
1999 227 151 208 19 175 18 193 140 33 1 34 15.0 124 61 109 52 15 12.1

1998 189 5012 189 0 164 0 164 97 25 - 25 13.2 100 56 93 54 7 7.0

1997 155 97 143 12 124 12 136 87 19 - 19 12.3 101 66 93 64 8 7.9

Abkürzungen: T = Total Wahl I = Mathematik
M = Mädchen Wahl II = Bürokommunikation

Sitten, 5. 10. 1999



DIENSTSTELLE 
FÜR BERUFSBILDUNG

Verwaltung

KOMMISSIONEN
Die vom  Staatsrat oder vom Vorsteher des Departem ents einge­
setzten Kommissionen unterstü tzten die Dienststelle in ihrem 
Bestreben, die Berufsbildung den m odernen A nforderungen anzu­
passen:

-  Kantonale Berufsbildungskommission
-  Kantonale Berufsmaturitätskommission
-  Kommission zur Förderung der beruflichen Fort- und W eiter­

b ildung

Der Staatsrat hat fe rner eine Kommission eingesetzt, welche die 
V orbereitungsarbe iten fü r die E röffnung einer zweisprachigen 
W erksta ttausbildung (WLW) an den Berufsschulen fü r die Berufe 
Autom atiker, Elektroniker und In form atiker koordinieren soll. Die 
Kommission w ird  vom  Chef der Dienststelle fü r Berufsbildung ge­
leitet und
-  Vertreter aus den be troffenen Berufsverbänden,
-  der grösseren Industriebetriebe des Kantons,
-  der Berufsschulen und der Ingenieurschule, sowie
-  der verschiedenen W irtschaftskreise 
nehmen darin als M itg lieder Einsitz.

VERWALTUNG
Die schwierige W irtschaftslage hat sich nicht entschärft und stellt 
im m er grössere Anforderungen an die Dienststelle. Infolge Um­
strukturie rung und Schliessung von Betrieben müssen zahlreiche 
Lehrlinge den A rbe itsplatz wechseln, was viele Verhandlungen m it 
den Betroffenen auslöst.

Die Zahl der Vertragsauflösungen info lge Betriebsschliessung, Kon­
kurs und Abbau von Arbeitsplätzen ist stark angestiegen. Im Jahre 
1999 w urden 608 Lehrverhältnisse aufgelöst. Dank der guten Zu­
sam m enarbeit m it den verantw ortlichen Ausbildern in den Betrie­
ben ist es gelungen, fü r diese Lehrlinge und Lehrtöchter, o ft  nach 
zahlreichen Gesprächen, Anschlusslösungen zu finden.

Der Bundesbeschluss I über Massnahmen zur Verbesserung des 
Lehrstellenangebotes in den Jahren 1997-1998, 1998-1999 und 
1999-2000 und die kantonalen Ergänzungsmassnahmen haben es 
erm öglich t, verschiedene Ausbildungskosten vom Staat zu über­
nehmen, nam entlich bei den E inführungskursen und bei den 
M aterialkosten der Lehrabschlussprüfungen. Dieses Finanzierungs­
konzept w urde von den Betrieben sehr geschätzt.

Die eidgenössischen Räte haben einen Lehrstellenbeschluss II 
gefasst, um die Unterstützung der Lehrbetriebe bis zur Inkra ft­
setzung des neuen Bundesgesetzes über die Berufsbildung im Jahre 
2003 fortzu führen .

Die A u fw ertung  der technischen, gewerblichen und kaufm änni­
schen B eru fsm a tu ritä t und die E in füh rung e ine r revid ierten 
V ero rdnung des Bundes fo rde rten  zah lre iche K oord ina tions­
besprechungen au f kantonaler und nationaler Ebene. Die Eidge­
nössische Berufsmaturitäts-Kommission hat die Klassen im Kanton 
regelmässig besucht.

Heute sind alle bei uns angebotenen M aturitä tstypen vom Bun­
desamt fü r Berufsbildung und Technologie anerkannt.

Lehrmeister und Jugendliche wurden laufend über die eingeführten 
M aturitä tstypen und über die A ufnahm ebed ingungen in fo rm iert.

G egenw ärtig  laufen Verhandlungen m it dem BBT über die 
A nerkennung  e iner künstlerischen B eru fsm atu ritä t an der 
Kunstgewerbeschule Wallis als P ilotprojekt.

Der Erlass des Gesetzes über die B eschäftigung und die 
Massnahmen zu Gunsten von Arbeitslosen verpflich te t die Ä m ter 
fü r Berufsberatung zur Beratung von Arbeitslosen über W ieder­
eingliederungsmassnahmen und zur Erkennung und Validierung 
von erworbenen Kenntnissen; zahlreiche Sitzungen m it Verant­
w ortlichen des Volksw irtschaftsdepartementes und der W irtschafts­
regionen waren no tw endig , um den guten Lauf der fü n f Berufs­
inform ationszentren (BIZ) zu gewährleisten.

Selbst w enn die Zahl der Arbeitslosen im Jahre 1999 rückläufig war, 
w urden in den Berufsschulen zahlreiche Umschulungs- und W ie­
dereingliederungskurse angeboten.

Der im Jahre 1996 in Zusamm enarbeit m it den zuständigen 
B erufsorganisationen e inge füh rte  Beruf der Gäste-Empfangs- 
assistentin HGA, der die A ttra k tiv itä t der gastgewerblichen Berufe 
steigern und die M o b ilitä t in diesem W irtschaftssektor verbessern 
sollte, registriert nach w ie  vor ein reges Interesse. An den Berufs­
schulen von Brig und Sitten w erden regelmässig Fachklassen ge­
füh rt.

Die Dienststelle befasst sich auch m it dem Lehrlingsaustausch 
zwischen Sprachregionen. Zu diesem Zweck w urden verschiedene 
Lehrer beauftragt, ein Konzept auszuarbeiten, welches unseren 
kantonalen Gegebenheiten Rechnung trägt.

Die adm inistrativen Arbe iten der Dienststelle nehmen in fo lgenden 
Bereichen zu:

•  E inführung von neuen Ausbildungskonzepten;

•  Ausbau der beruflichen Fort- und W eiterb ildung fü r gelernte 
Berufsangehörige;

•  M ita rbe it in verschiedenen Kommissionen, die sich m it der 
E inführung eines Basislehrjahres fü r verwandte Berufe befassen;

•  Verm ehrte Zusamm enarbeit m it dem Departem ent fü r Finanzen 
und Volksw irtschaft im Bereich der hauswirtschaftlichen Aus­
bildung, nachdem das eidgenössische Volksw irtschaftsdepar­
tem ent ein neues Ausbildungsreglem ent erlassen hat, welches 
die S trukturen der landw irtschaftlichen Haushaltungsschulen ver­
ändert.

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT 
IN DER BERUFSBILDUNG
Das BBT hat in Zusamm enarbeit m it den Kantonen eine breit ange­
legte Inform ationskam pagne eingeleitet, um die Berufslehre au f­
zuwerten und W irtschaftskreise, Eltern und Jugendliche fü r das 
A ngebot der Berufsbildung zu gewinnen. Sie ist vorw iegend au f die 
tie fg re ifenden Veränderungen in der W irtschafts- und Arbe itsw e lt 
ausgerichtet und versucht, Jugendliche fü r die Berufslehre zu be­
geistern und sie auf den beruflichen Langzeitlernprozess vorzube­
reiten.

Ein über zwanzig Jahre altes Bundesgesetz über die Berufsbildung 
w urde bei den Kantonen in Vernehmlassung gegeben. In zahlrei­
chen Sitzungen m it allen interessierten Kreisen fü r die Walliser 
Regierung w urde eine Stellungnahme zu Händen des eidgenössi­
schen Volksw irtschaftsdepartem entes ausgearbeitet.

Das neue Ausbildungskonzept verlangt nach einer verstärkten 
Zusamm enarbeit im Bereich der Lehrplangestaltung.

In seiner Eigenschaft als Präsident der W estschweizer Berufs- 
b ildungsäm te r-K on fe renz ist der D ienstchef m it besonderen 
Koordinationsaufgaben belastet.



ENTWICKLUNG IN DER BERUFSLEHRE
Am  1. Dezember 1999 zählte der Kanton bei einem Total von 6684 
Lehrtöchtern und Lehrlingen deren 173 mehr als im Vorjahr.

Bis 1994 registrierten w ir  einen Rückgang der Bestände; seit fü n f 
Jahren steigen sie w ieder merklich. Einerseits sind mehr Jugendliche 
ins erste Lehrjahr eingetreten, anderseits steigt auch die Zahl der 
Zweitausbildungen.

2305 Lehrlinge des ersten Lehrjahres haben in den 150 bei uns 
möglichen Berufen ohne erhebliche Schwierigkeiten eine Lehrstelle 
gefunden, obw ohl sich zahlreiche Betriebe in einer schwierigen 
W irtschaftslage befinden. Die guten Beziehungen, welche die 
Dienststelle m it den Lehrbetrieben p fleg t und die U nterstützung 
durch die Berufsverbände, sind nam haft fü r diese positive Situation 
verantw ortlich . In einigen Bereichen w urden die Ausbildungsbew il­
ligungen m it viel Nachsicht erteilt, um ein ausreichendes A ngebot 
zu gewährleisten. In einigen Berufen deckte das Lehrstellenangebot 
die Nachfrage nicht ab.

Für die A kquis ition von neuen Lehrstellen w urde namentlich in Be­
rufen m it geringem  A ngebo t eine intensive A ktion gestartet; dabei 
w ird  auch die Lehrlingsausbildung im Verbund un ter mehreren 
Betrieben eingehend evaluiert.

In Zusamm enarbeit m it den Ä m tern fü r Berufsberatung w urde bei 
allen Lehrmeistern und bei allen Jugendlichen des letzten Pflicht­
schuljahres eine Erhebung über das vorhandene Stellenangebot 
bzw. über die Berufswünsche durchgeführt, um dadurch die Ver­
m ittlung  der o ffenen Stellen zu erleichtern. Ab anfangs Juni w u r­
den alle Jugendlichen, die noch keine Lehrstelle gesichert hatten, 
durch den Berufsberater persönlich verfo lg t und im Hinblick auf 
eine gute Lösung beraten.

Im Vollzug des Bundesgesetzes über die Berufsbildung w urden im 
Jahre 1999 mehrere Regiemente über Einführungskurse in Kraft 
gesetzt. Die berufliche Grundausbildung w ird  durch diese Kurse 
verbessert, denn sie steigern die berufliche M ob ilitä t wesentlich.

Die Ausbildungs- und Prüfungsregiem ente werden laufend ange­
passt. Jede Neuerung von eidgenössischen Ausbildungsvorschriften

bedingt, dass die Dienststelle eine regionale Inform ation fü r Lehr­
meister durchführt.

Dank des to ta len Einsatzes zahlreicher Experten und der Schuldirek- 
tionen konnten die Lehrabschlussprüfungen in guten Verhältnissen 
durchgeführt werden.

Die gute Einvernahme zwischen den Berufsschulen un ter sich und 
m it den Ä m tern fü r Berufsberatung w urde durch periodische 
Sitzungen m it den Direktoren gewährleistet.

Die steigende Zahl frem dsprach iger Jugendlicher m it festem 
A u fen tha lt in der Schweiz, deren Sprachkenntnisse fü r eine e rfo l­
greiche Lehre ungenügend sind, veranlasste die Dienststelle, an den 
Berufsschulen von Visp und M artinach eine postobligatorische Vor- 
lehrklasse zu führen. Jugendliche aus diesem einjährigen Sprach­
studium  sind grundsätzlich in der Lage, erfolgreich eine Berufslehre 
zu beginnen.

BESTÄNDE
Zusammensetzung der Bestände:

1.12.1995 1.12.1999

Lehrlinge des 1. Lehrjahres 2 ' 131 2 '305
Lehrlinge des 2. Lehrjahres 1 '869 2'111
Lehrlinge des 3. Lehrjahres 1 '518 1 '690
Lehrlinge des 4. Lehrjahres 594 578
Total Lehrlinge 4 4 4 7 4 '367
Total Lehrtöchter 1 '965 2 '317
Lehrlinge französischer Sprache 4 '02 4 4 '373
Lehrlinge deutscher Sprache 2 '088 2 '3 1 1

Total der Lehrlinge 6'112 6'684

Integrationsklasse fü r Ausländer 13 27
Vollzeit-BMS 43 89

G esam tbestand 6'168 6'800
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Entwicklung der Bestände

LJ Damen ■  Herren U  Damen & Herren



LEHRMEISTERKURSE

Im Jahre 1999 sind 7 Kurse durchge füh rt w orden, w ovon 5 im 
Unterwallis und 2 im Oberwallis. An 144 Teilnehmer w urde eine 
Bestätigung über den Kursbesuch ausgestellt. Das Bundesgesetz 
verpflich te t alle Lehrmeister, die erstmals einen Lehrling/eine Lehr- 
toch te r ausbilden, zum Besuch eines Kurses von 40 Lektionen.

Seit Beginn der obligatorischen Lehrmeisterkurse im Jahre 1981 
sind in 177 Kursen 3300 Ausbilder zertifiz ie rt worden.

SCHUL- UND LEHRLINGSINSPEKTORAT 

Unterricht
Die Eröffnung des Schuljahres bereitet alljährlich einige M ühe, weil 
die defin itiven Lehrlingsbestände n icht vor Schulbeginn bekannt 
sind. Trotz mehrfacher A uffo rderungen verlangen viele Lehrmeister 
den Vertrag fü r den Lehrling erst Ende August.

Verschiedene Berufe weisen sehr geringe Lehrlingsbestände auf. 
Deshalb w ird  von den Schuldirektionen zu Beginn des Schuljahres 
verlangt, dass Lehrlinge verw andter Berufe in Sammelklassen zu­
sammengezogen oder Mehrstufenklassen fü r verschiedene Lehr­
jahre gebildet werden. So w erden die Klassenbestände op tim iert, 
w obe i die Eigenheiten der verschiedenen Berufe berücksichtigt 
werden müssen.

Die Erhebung, welche beim Lehrpersonal über die E inführung des 
neuen Normallehrplanes in der A llgem einb ildung durchgeführt 
w urde, zeigte ein positives Ergebnis. Die Verm ittlung von allge­
meinbildenden W erten w ird  tatsächlich aufgew erte t.

M it den Berufsschulen und m it den Verantwortlichen der Be­
rufsverbände hat der Inspektor mehrere Sitzungen fü r Lehrmeister 
organisiert, um die Ausbilder über die neuen Ausbildungsvorschrif­
ten zu inform ieren.

Zahlreiche Lehrer haben W eiterbildungskurse des Schweizerischen 
Institutes fü r Berufspädagogik und des Bundesamtes fü r Berufs­
bildung und Technologie besucht, vorw iegend im Bereich der 
E inführung von neuen Lehrplänen. Ferner w urde die W eiterb ildung 
fü r das Lehrpersonal nach schuleigenen Anforderungen gepflegt.

Aufsicht

ln allen Berufen w ird  die praktische Ausbildung in den Betrieben 
durch den Inspektor bzw. durch die Berufskommissäre überwacht. 
Es handelt sich um eine w ich tige  Aufgabe, um die Ausbilder über 
neue Ausbildungs- und Lernkonzepte zu inform ieren und den Lehr­
lingsaustausch m it anderen Betrieben zu fördern.

Die Auflösung von Lehrverträgen sind fü r den Inspektor und die 
Berufskommissäre eine M ehrbelastung; es ist nicht im m er leicht, 
die Fortsetzung der Ausbildung in einem anderen Betrieb zu ver­
m itte ln.

Die örtlichen Lehrlingskommissionen w urden m it den nötigen 
Unterlagen bedient, dam it sie ihre A ufs ichts funktion wahrnehm en 
können. Eine Grosszahl der Kommissionen leisten ihre M ita rbe it 
gewissenhaft und schicken der Dienststelle die Inspektionsberichte 
regelmässig. Der Inspektor hat an mehreren Kommissionssitzungen 
te ilgenom m en und stets darauf gepocht, dass auch die kom m una­
len Instanzen bei der Suche nach neuen Lehrstellen m itw irken.

Mehrere Gemeinden führen Stützkurse durch, um schwachen Lehr­
lingen vorw iegend im Bereich der A llgem einb ildung Nachhilfe zu 
bieten. Verschiedene Gemeinden übergeben ihren Lehrlingen Ver­
dienstpreise.

Die Berufskommissäre w erden regelmässig über aktuelle Mass­
nahmen zur Verbesserung der Ausbildung inform iert.

Die Zahl der Jugendlichen in der Anlehre steigt leicht an. Die 
Verwaltungsarbeiten und die Abschlusskontrollen verlangen vom 
Inspektor und von den Kommissären viel ab. Es kann m it Genug­
tuung festgeste llt werden, dass dank der Anlehre eine ansehnliche 
Zahl von Jugendlichen eine gute Ausbildung erhalten, die ihnen 
einen Ü bertritt in eine praktische Lehre erm öglicht. Der E intritt in 
den A rbe itsm arkt nach der Ausbildung ist fü r diese ein schwieriges 
Unterfangen.

BERUFLICHE WEITERBILDUNG
Berufliche Fort- und W eiterb ildung muss ständig ausgebaut w e r­
den. Zu diesem Zweck w ird  das Kursangebot der Berufsschulen in 
einer Broschüre zusammengefasst und veröffen tlich t. Die Zahl der 
W eiterbildungskurse und der Vorbereitungskurse auf Berufs- und 
M eisterprüfungen steigt von Jahr zu Jahr dank der Arbe iten der 
Kommission, die m it der Verbesserung des Kursangebotes und m it 
der Koordination und Zusamm enarbeit m it den Berufsorganisa­
tionen beauftragt ist.

Besonders ge fördert w ird  das Kursangebot fü r Personen, die bes­
treb t sind, ihr berufliches Können und Wissen in der eigenen 
Region laufend zu vertiefen.

In den Berufsschulen des Kantons w urden m ehr als 200 W eiter­
bildungskurse durchgeführt; ein Teil davon in Zusamm enarbeit m it 
den Verbänden und den paritätischen Berufsbildungskom m is­
sionen.

Die Dienststelle hat viele W eiterb ildungsangebote der Verbände 
innerhalb und ausserhalb des Kantons finanziell unterstü tzt.

LEHRABSCHLUSSPRÜFUNGEN

Statistik
Unterwallis Oberwallis Kanton

1. Lehrlinge
G eprüfte Kandidaten(innen) 1 '331 667 1 '998
Ausgestellte Fähigkeitszeugnisse 1 '162 582 1 7 4 4
Anzahl Berufe 114 80 120

2. Nach A rtike l 41 des Bundesgesetzes
zugelassene K andidaten
G eprüfte Kandidatenfinnen) 100 7 107
Ausgestellte Fähigkeitszeugnisse 93 5 98
Anzahl Berufe 19 6 23

3. K andidaten der Praktischen Lehre
G eprüfte Kandidatenfinnen) 9 8 17
Ausgestellte Ausweise 4 5 9
Anzahl Berufe 6 5 9

4. Berufsm ittelschule
G eprüfte Kandidatenfinnen) 50 28 78
Ausgestellte Zeugnisse 47 28 75

5. B eru fsm aturitä t-V o llze it
G eprüfte Kandidatenfinnen) 41 27 68
Ausgestellte Zeugnisse 39 26 65

6. Anlehrausw eise
Ausgestellte Ausweise 52 22 74



BERUFSSCHULUNTERRICHT

W ie auf anderen B ildungsstufen erfährt auch der Berufsschul­
un terrich t eine grundlegende Veränderung. Der neue Norm allehr­
plan in A llgem einbildung ist nun in allen Schulklassen eingeführt. 
Das neue interdisziplinäre Ausbildungskonzept w ill die Qualitä t des 
U nterrich tes op tim ie ren  und ve rlang t vom  Lehrpersonal ein 
Umdenken und Lehren in A rbe itsgruppen. Die ersten Abschluss­
prüfungen werden positiv gewertet.

Die Vielzahl von Lehrberufen stellt die Schulleitungen vor die 
schwierige Aufgabe, hom ogene Klassen zu bilden. W enn immer 
möglich w erden rationelle Lösungen gesucht, die es unseren 
Jugendlichen erlauben, den P flichtunterricht an den eigenen Be­
rufsschulen zu besuchen; die M inim alforderungen des BBT und die

verpflichtenden Sparmassnahmen müssen dennoch eingehalten 
werden. Nur Lehrlinge aus Berufen m it sehr kleinen Beständen w er­
den als u ltim a ratio interkantonalen Fachklassen zugewiesen.
Am  Ende eines jeden Semesters ladet die Schuldirektion alle 
Lehrlinge m it ungenügenden Leistungen, ihre Eltern und den Lehr­
meister zu einer Besprechung ein, um nach geeigneten Lösungen 
fü r die Jugendlichen in Schwierigkeiten zu suchen.

Den Klassen der technischen, gewerblichen und kaufmännischen 
Berufsm aturität ist ein ansehnlicher Erfolg beschieden. 509 Jugend­
liche besuchen diese Klassen im Kanton. Die Berufsmatura w erte t 
die Lehre gegenüber anderen Ausbildungsrichtungen auf.

Die Zahl ausländischer Lehrlinge m it Sprachproblemen steigt vor 
allem im Unterwallis an. Es w erden Massnahmen ge troffen, um 
diese Jugendlichen in die Berufsausbildung zu integrieren.

Bestände in den Berufsschulen am 1. Dezember 1999
Schuljahr 1999/2000

Schulen Lehrlinge/ 
Lehrtöchter

A nlehre Praktische 
Lehre

Total B erufsm aturitä t

V o llze it Lehrbe- 
gleitend

In teg ration s­
klasse fü r  

Ausländer

Gewerbliche Berufsschule Brig 526 16 5 547 - - -

Kaufmännische Berufsschule Brig 549 13 - 562 10 81 -

Gewerbliche Berufsschule Visp 688 10 6 704 30 102 12

Kaufmännische & gewerbliche 
Berufsschule Sitten 2 '897 87 18 3 '002 49 237 -

Gewerbliche Berufsschule 
M artinach 775 41 3 819 - - 15

Ausserkant. Schulen:
deutschsprachig
französischsprachig

462
464 ; 1

462
465

- - -

Ecole ménagère rurale 
Châteauneuf 13 - - 13 - - -

Klubschule M igras Brig & Sitten 110 - - 110 - - -

Total 6 '484 167 33 6'684 89 420 27

Einführungs- und Stützkurse, Freifächer 1998/1999
A nzahl Lehrlinge

Schulen Einführungskurse Stützkurse Freifächer

Gewerbliche Berufs­
schule Brig
Kaufmännische Berufs­
schule Brig 
Gewerbliche Berufs­
schule Visp
Kaufmännische & gew erb­
liche Berufsschule Sitten 
Gewerbliche Berufs­
schule M artinach

336

91

2 '483 

200

233

59

59

134

42

55

66

101

32

Total 3 ’110 527 254



STUDIEN- UND BERUFSBERATUNG 

Unterwallis
Das A m t schliesst das Jahrhundert in einer besonders dynamischen
A rt und Weise. Die in harter A rbe it und manchmal in einem unsi­
cheren Arbeitsklim a erworbenen Kompetenzen bringen langsam
Früchte. Das A m t kann seine Verpflich tungen in verschiedenen
Bereichen d irekt wahrnehm en:

•  S tudien- und Berufsberatung
Das A m t hat in allen zweiten Orientierungs-Schulklassen des 
Unterwallis den neuen Lehrplan über Schul- und Berufsberatung 
eingeführt. Deshalb musste in Zusamm enarbeit m it den Be­
rufswahllehrern ein neuer Leitfaden fü r Berufsanimatoren und 
neue Schülerdossiers erstellt werden. Dadurch ergab sich die 
Gelegenheit, alle Anim atoren auf die Berufswahl und au f den 
Einsatz der neuen Lehrpläne vorzubereiten. Eine Schwierigkeit 
b leibt: die zunehm ende Schülerzahl auf der Sekundarstufe II er­
laubt es n icht mehr, eine w irksam e Berufswahlbegleitung zu ge­
währleisten.

•  W ied ere ing lied eru ng
Die Palette der Dienstleistungen, welche das A m t fü r Erwachsene 
und besonders fü r Stellensuchende anbietet, w ird  von allen Part­
nern und von den Personen, die davon profitieren, geschätzt. Im 
Rahmen der Qualitätssicherung evaluiert das A m t die Effizienz 
der Massnahmen anhand der A rbe itsverm ittlungen und der per­
sönlichen A u fw ertung  systematisch. Dieses Konzept w eckt das 
Interesse anderer Kantone. Die D ienstleistung des Am tes «Er­
kennung und Validierung von Kompetenzen» w urde durch den 
nationalen Preis des Schweizerischen Verbandes fü r Erwachse­
nenbildung «Politik und Bildung» ausgezeichnet. Die vielen Dien­
ste, welche von industriellen, universitären und institu tionellen 
Kreisen angefordert w erden, bewegen das A m t, die Gründung 
eines Kom petenzzentrums fü r berufliche Ein- und W iedereing lie­
derung zu überlegen.

•  B erufs inform ation
Das A m t b ie te t den g rossten Teil der D okum entation im Rahmen 
der m odernen K om m unikation an; ab November 1999 kann das 
A m t im In ternet w w w .vs-orienta tion.ch abgerufen werden. Die 
w ich tigs ten  In fo rm ationen über Berufe, Lehrgänge, o ffene 
Lehrstellen und W eiterb ildung kann vom  Heim-PC oder in den 
Permanenzen der OS abgefragt werden.

•  Partnerschaften
Die partnerschaftlichen Kontakte, namentlich die Beziehungen 
zu den Berufsverbänden, w urden systematisch gepflegt. Das 
A m t w ill als unum gängliches Bindeglied zwischen Ausbildung 
und W irtscha ft auftreten.

•  In Zahlen:
Beratungen  (ohne Stellensuchende)

-  Im Jahre 1999 nahmen 5 '2 15 Jugendliche und Erwachsene die 
Dienste des Am tes in Anspruch (1 4%  m ehr als im Vorjahr). Für 
9 4 %  der Ratsuchenden w urde eine befriedigende Lösung ge­
funden.

-  M ehr als 3 7 0 0  Schüler nahmen an Betriebs- und  Schulbesich- 
tigungen  teil; 2'921 Schüler absolvierten eine gu t vorbereitete 
Schnupperlehre. A lle Schüler der Abschlussklassen der Sekun­
darstufe II nahmen an Inform ationstagungen und Universitäts­
und höheren Berufsfachschulen teil.

-  Ungefähr 17 '600 Personen suchten die Dokum entation in den 
Berufsinform ationszentren auf. V 157 n icht arbeitslose Erwach­
sene gelangten in den Genuss einer vollständigen Berufsab­
klärung.

-  Der Bereich «berufliche W iedereingliederungsm assnahmen», der 
vollum fänglich durch die M itte l des Bundes gegen die Arbe its­
losigkeit finanziert w ird , e rfährt einen starken Aufschw ung.

2 '163 Personen gelangten in den Genuss einer Laufbahnbera­
tung. V 368  Personen nahmen an einer Inform ationstagung teil 
und V 486  bete ilig ten sich an einem Eingliederungsatelier (Pro­
jek t- und Aktionsplan, taktisches Vorgehen bei der Stellensuche, 
Erkennung von Erfahrungen, Validierung von Kompetenzen).

-  Das A m t nahm ferner Einsitz in mehr als 20 Kommissionen, die 
sich m it Fragen der Berufsberatung auseinandersetzen.

Oberwallis
Allgem eine In form ation, Einzelberatungen und D okum entation b il­
den die Hauptbereiche der Studien- und Berufsberatung.

Allgemeine Information

In der allgemeinen Berufswahlvorbereitung w urden die Schüler der 
Orientierungs- und M itte lschulen durch Klassenvorträge (217) und 
berufskundliche Veranstaltungen (173) auf die Berufs- und Stu­
dienw ahl vorbereitet.

Die Berufsberater nahmen als Gesprächspartner an 23 Elternversamm­
lungen oder Elternabenden teil. Sie halfen den Ratsuchenden bei der 
Verm ittlung von Schnupperlehren und Berufswahlpraktika (275).

Die Erhebung bei den Lehrmeistern erm öglich t es, regelmässig eine 
Liste der offenen Lehrstellen nachzuführen. Sie ist ein w ichtiges 
H ilfsm ittel fü r Jugendliche, die aus der Schule entlassen werden 
und eine Lehrstelle suchen. Das Lehrstellenangebot kann beim A m t 
fü r Berufsberatung und im Internet konsultiert werden.

Einzelberatungen
Insgesamt w urden 3 7 7 8  Einzelberatungen fü r 779 männliche und 
847 w eibliche Ratsuchende durchgeführt. Die meisten Beratungen 
erforderten mehrere Besprechungen. Diese fanden beim A m t in 
Brig oder in den regionalen OS-Zentren statt.

Dokumentation
Sowohl das B eru fs in form ationszentrum  in Brig als auch die 
Dokum entationsstelle des Amtes erfreuen sich eines sehr regen 
Zulaufs. 5 '02 3  be ru fskund liche  U nterlagen (Ausle ihm appen, 
Bücher, Prospekte, Dia-Serien, Tonbildschauen, Videos, CD-Rom 
usw.) w urden von Schülern, Lehrern, Eltern usw. ausgeliehen.

Die w ichtigsten Inform ationen über die Berufe, die Ausbildungs­
konzepte, die offenen Lehrstellen und die berufliche W eiterb ildung 
können im Internet abgerufen werden: w w w .vs-berufsbera tung.ch.

Berufswahl
Für OS-Schüler w urden 30 berufskundliche Veranstaltungen durch­
geführt. Kom petente Fachleute aus der W irtscha ft stellten 1 '605 
Schülern und Schülerinnen ihre Berufsbranchen vor.

Arbeitslosigkeit
Das A m t hat sich m it der Problematik der W iedereingliederung von 
Arbeitslosen im Oberwallis intensiv befasst. Es pflegte eine rege 
Zusamm enarbeit m it dem kantonalen Arbeitsam t, den Arbe its­
äm tern der Gemeinden, den Berufsschulen und dem Regionalen 
A rbe itsverm ittlungszentrum  (RAV).
Im Verlaufe des Jahres w urden verschiedene Veranstaltungen und 
Kurse fü r Arbeitslose durchgeführt: In Kursen und Inform ations­
sitzungen w urde über erfolgre iche Stellensuche, Persönlichkeits­
tra in ing und Validierung von erworbenen Fähigkeiten instruiert. 
V 152 Personen wurden erfasst.

Ausserdem nahmen 111 Arbeitssuchende die Dienste des Amtes 
fü r eine persönliche Beratung in Anspruch.

Verschiedenes
Das A m t bete ilig te sich an verschiedenen Erhebungen, namentlich 
über die Berufswünsche der Jugendlichen, über die Lehrstellen­
besetzung und über die Studien- und Berufswahl der gymnasialen 
Maturanden.

Verschiedene M ita rbe ite r des Am tes w irk ten  bei den Lehrmeister­
kursen und in verschiedenen kantonalen und nationalen Fach­
kommissionen im Bereich Berufsberatung m it.

http://www.vs-orientation.ch
http://www.vs-berufsberatung.ch


DIE KANTONSBIBLIOTHEK

Allgemeine Zielsetzung
Der A uftrag  der Kantonsbib lio thek kann m it den fü n f nachgenann­
ten, sich ergänzenden Zielsetzungen umschrieben werden, näm ­
lich:

a) Samm lung, Erschliessung und A ufbew ahrung von W alliser 
Dokum enten;

b) Erwerb, Eingliederung und Ausleihe von Dokum enten-Sam m- 
lungen von allgemeinem und wissenschaftlichem Interesse;

c) Organisation und A ngebo t eines Informationsdienstes fü r die 
Ö ffentlichke it in bezug auf die verschiedenen Bereiche der 
menschlichen Tätigkeit;

d) E rm öglichung des Zugangs und der B ete iligung zu den 
Informationsaustausch-Netzen und Zusammenarbeit m it ande­
ren Bibliotheken;

e) Koordination und Entw icklung des Walliser Bibliotheken-Netzes.

Die A rt der Verw irk lichung dieser Zielsetzungen w ird  einerseits 
durch das K ulturförderungsreglem ent vom 7. Juli 1999 und ande­
rerseits durch den Strategieplan der Dienststelle fü r die Jahre 1999 
bis 2003, der am 6. Mai 1999 durch den Departementsvorsteher 
genehm igt w urde, bestimmt.

M ittel
Inform atik

Zum Uebergang zu einer neuen Version des Programmes VTLS, das 
vom W estschweizernetz (RERO) benutzt w ird , hat die Kantons­
b ib lio thek einen neuen Informatik-Server IBM 7025-F50 ange­
schafft.

Lokalitäten

A u f Vorschlag des Staatsrates hat der Grosse Rat beschlossen, das 
alte Gebäude des Bundeszeughauses von Pratifori fü r die Be­
dürfnisse der B ibliothek in Sitten zur Verfügung zu stellen und 
einen V erpflich tungskred it fü r die erste Ausbauetappe im Hinblick 
auf die neue Zweckbestim m ung zu gewähren. Im Jahre 2000 w ird  
die Kantonsbib lio thek Räume fü r Freihandausleihe eröffnen kön­
nen, was bisher spürbar feh lte. Dieser erste Schritt w ird  schlussend­
lich zur Uebertragung der Gesamtheit der Dienste in die beiden 
Gebäude des Zeughauses führen. Eine zweite Etappe ist in A nbe­
trach t des zunehm enden Platzmangels in der Rue des Vergers vor 
dem Jahre 2004 vorgesehen.

Für die erweiterten A ufgaben des W alliser Bild- und Tonzentrums 
sind die gegenw ärtig benutzten Räumlichkeiten in der Av. du 
Grand-Saint-Bernard in M artigny zu klein und fü r dessen Tätig­
keiten nicht m ehr geeignet.

Personal

Zur Bewältigung ihrer A ufgabe benötig t die Bibliothek nicht nur 
den in ihrem O rganigram m  vorgesehenen Personalbestand, son­
dern ist ebenfalls auf H ilfskräfte verschiedentlicher H erkunft ange­
wiesen. G leichbedeutend m it Vollzeitposten, e rg ib t sich fo lgende 
A ufte ilung  der Personalkategorien:

•  kantonales Personal (Beamte und Hilfskräfte): 25,67 Einheiten 
(45 % )

•  Personal, finanziert durch externe M andate: 3,47 Einheiten (6 % )

•  Gemeindepersonal: 2,53 Einheiten (4 % )

•  Personen in Ausbildung (Lehrlinge und Stagiaires): 13,60 Einhei­
ten (2 4% )

•  Ad hoc-Programme (halbgeschützte Anstellungen, Beschäfti­
gungsprogram m e): 11,36 Einheiten (20% ).

Diese Zahlen zeigen, dass rund 50 %  der Arbeiten in den Biblio­
theken von Sitten, Brig, M artigny und St-Maurice von Personal aus­
ge füh rt werden, dessen Ausbildung nur teilweise den auszuführen­
den Aufgaben entspricht (Personal in Ausbildung und Programme 
ad hoc.), was die Organisation des Arbeitsablaufes nicht erleichtert.

Entwicklung der Sammlungen
Nebst dem ordentlichen Erwerb w urde einerseits der Entwicklung 
der Sammlungen im Lesesaal der B ibliothek in St-Maurice, deren 
Rolle als Referenzbibliothek im Unterwallis bestätigt w ird , und an­
dererseits den M usiksammlungen der Bibliothek in Brig besondere 
Aufm erksam keit geschenkt.

Zunahme der Monographien und Zeitschriften

M onograph ien  
Werke Bände

Erwerb 6 '139 6 '472
Gaben 1*310 1 3 6 7
Tausch 43 43
A ufbew ahrung 327 328

Total 7'819 8'210

Bei den M onographien fallen 1 ' 109 W erke (1 ’ 148 Bände) in die 
Kategorie «Vallesiana» (Dokumente, die das Wallis betreffen).

Die Anzahl von Zeitschriftentite ln ist auf 59 bezahlte Abonnem ente 
und 120 Gratisschriften angestiegen. 127 Zeitschriften haben ihr 
Erscheinen eingestellt oder w urden abbestellt.

Andere Dokumente

Zunahme
Werke Bände

Kleine Schriften aus dem Wallis
Festbüchlein, Programme usw.
(Sammlung PN) 1 '814 1 '814
Presseausschnitte 4 '01 4 4 '01 4
Walliser Plakate 212 212

Audiovisuelle Dokumente
Walliser-Tonträger 101 116
CD-ROM’s 72 106
Videokassetten 58 63
Tonkassetten 14 26

Die Anzahl der Presseartikel über das Wallis in ausserkantonalen 
Zeitungen ist von 2 '832 (1998) auf 4 '0 14 (1999) Einheiten ange­
stiegen. Diese Zunahme ist auf die Lawinen vom Februar und die 
Kandidatur von Sitten fü r die Olympischen Spiele 2006 zurück­
zuführen.

Buchbinderei und Restauration

586 Bände w urden 1999 in die Buchbinderei gegeben. Restaura­
tionen an spezialisierte Firmen w urden keine in A uftrag  gegeben.

Behandlung und Aufwertung der 
Sammlungen
Inform atisierter Katalog

-  Erfasste Notizen (neue W erke) 19 '238 
davon bereits durch andere B ibliotheken
RERO erfasst 6 '205  (32% )

-  Stand der Daten am 31.12.99 196'521



W alliser B ibliographie

Erstellte Notizen 4 ‘ 551

Anzahl der kum ulierten 
Fichen

Zunahme Total

Autoren-Fichen 3 '049 137*621
Sach-Fichen 4 '579 218 '588

Total 7 '628 356 '209

Im Rahmen der A u fw e rtung  der W alliser Publikationen w urden all­
gemeine Sachregister von zwei w issenschaftlichen Zeitschriften er­
stellt, nämlich von: Blätter aus de r Walliser Geschichte (1889-1999) 
und das Bulletin de la M urith ienne  (1861-1998). Diese Verzeich­
nisse sind im Rahmen von Bibliothekars-Dip lom arbeiten entstanden 
und w erden nächstens veröffen tlich t. Die Daten sind bereits auf der 
Datenbank von RERO verfügbar. Die Bibliothek hat ebenfalls ein 
Beschäftigungsprogramm fü r junge, stellenlose Fachleute m it Uni­
versitätsabschluss geschaffen, w o  diese an der Ausw ertung der 
welschen W alliser Presse w ährend der Jahre 1920 bis 1940 m itar- 
beiten können.

Ausstellungen

Die Kantonsbib lio thek hat an fo lgenden Ausstellungen te ilgenom ­
men:

•  Artes Fidei: 20 00  ans de présence chrétienne en Valais, Musée de 
/ 'Evêché, 22. M ärz -  27. N ovem ber 7999.

Die Bibliothek in Brig hat in ihren Räumen eine dem Fotografen 
Oswald Ruppen gew idm ete Ausstellung durchgeführt, die der 
Ö ffen tlichke it erstmals 1998 in M artigny vorgeste llt wurde.

Öffentliche Dienstleistungen
Die Benutzung der B ibliothek hat ihre Zunahme fortgesetzt:

A nzah l der ausgeliehenen Dokum ente:
Sitten: 76 '549  /  Brig: 9 V 6 7 8  /  St-Maurice: 18'802
Total: 186 '075

A nzah l der neu eingeschriebenen Leser (in K lam m er de r Stand am  
31.12.1999):
Sitten: 2 ' 133 (16 '039) /  Brig: 1553 (10.213) /
Saint-Maurice: 308 (1246)

Ende 1999 waren 27 498 Personen im Besitz einer Leserkarte der 
Kantonsbib lio thek.

Die Bibliothek in Brig hat 43 Gruppen (732 Personen) zu Besuchen 
em pfangen, diejenige von Sitten 25 (413 Personen). 105 Personen 
bete ilig ten sich in Sitten an 9 Einführungskursen fü r In ternet und 
zur A nw endung der VTLS-Kataloge.

Die Kantonsbib lio thek (Hauptsitz und Zweigstellen) hat über die 
interb ib lio thekarische Ausleihe 8 '0 1 6 W erke oder Photokopien er­
halten.

Sitten Brig Saint-Maurice

Gesuche 4'671 3 ’250

Erhaltene Werke 
Photokopien

4 1121 
240

3 '237

Erledigte Gesuche 
Erledigungsquote

4'361
9 3 %

3'237
9 9 .5 %

418

Die Kantonsbib lio thek in Sitten hat an schweizerische und auslän­
dische Bibliotheken 1 '664  und diejenige in Brig 488 W erke ausge­
liehen sowie 44 photokopierte  A rtike l versandt.

Kulturelle Animation
Das Programm M idi-rencontres  w urde 1999 fortgesetzt, und zwar 
m it dem Thema A rbe it (Frühling) und rund zehn Konferenzen zum 
Thema Valais p lu rie l fü r die Saison 1999/2000. Gleichzeitig w urden 
die S o irée s-re ncon tres  durchgeführt, an welchen sich Walliser 
Schriftsteller dem Publikum vorstellen konnten. So hat die Biblio­
thek 14 Konferenzen organisiert, die von rund 500 Zuhörern be­
sucht w urden.

Im gleichen Sinne hat die Bibliothek in Brig die Organisation der 
Biblio-Talks fortgesetzt.

Walliser Bild- und Tonzentrum (CEVIS)
Der Bestand des CEVIS w urde durch 83 neue H interlegungen berei­
chert, die registriert, aussortiert und fü r eine langfristige Konser­
vierung behandelt w urden. Sie teilen sich w ie  fo lg t auf: 30 kine- 
m atographische H interlegungen, bestehend aus 172 Filmen oder 
V ideokassetten, 4 4  Fo tosam m lungen m it m ehreren tausend 
Dokum enten, 6 Bestände von Tonträgern (Schallplatten, Tonbänder, 
Kassetten) sowie 3 H interlegungen von Musuemsmaterial.

Um seine Archive dem Publikum zugänglich zu machen, hat das 
CEVIS seine Inventar- und Kopierarbeiten fortgesetzt.

Im Rahmen eines A uftrags von Memoriav, (Association pour la sau­
vegarde du patrim oine audiovisuel suisse), hat das CEVIS seine 
Erfassungs- und Katalogisierungsarbeiten der Fotografien zum 
Thema «La vie quotid ienne au fi l du temps» w e ite rge führt. M ehr als 
10'000 Fotos w urden bereits nach dem bestmöglichen System 
numerisiert; 8 '000  davon sind bereits zugänglich und m itte ls des 
inform atisierten Katalogs RERO über das Internetnetz erreichbar.

Die Konsultation und Benutzung der audiovisuellen Archive erfah­
ren einen erfreulichen A ufschw ung und verursachen, dank der 
angew andten technischen M itte l, keine Beschädigung der Ori­
gina ldokum ente. Das CEVIS verzeichnet 94 Ausleihen, umfassend 
685 Fotografien, Negative und Postkarten, 72 Videokassetten, 5 Fil­
me auf Filmstreifen und 15 Ausleihen von verschiedenem Material.

Um die Bestände besser bekannt zu machen und das Publikum zu 
sensibilisieren, organisierte das CEVIS fo lgende Ausstellungen:
•  Hans Baum gartner;
•  Portraits de fam ille : généalogies e t photographies;
•  Souriez-dic! ou com m ent le sourire apparaît en photographie ;
•  L'épopée des barrages (Fondation Gianadda, M artigny);
•  Les com m unautés étrangères en Valais, (Théâtre du Crochetan, 

M onthey);
•  La fée électricité en Anniviers, (Sorebois, Zinal);
•  L’invention des sports d'hiver, (Restoroute, M artigny);
•  Oswald Ruppen, Retrospektive, (Galerie Zur Matze, Kantons­

biblio thek, Brig).

Das CEVIS hat ausserdem an Ausstellungen und Bildvorträgen in 
Bovernier, Evolène, Genf, Sitten, Saint-Luc und Zürich m itgew irk t.

Im gleichen Sinne bete ilig te sich das Zentrum  auch an der Heraus­
gabe von W erken, welche seine Sammlungen bereichern:
•  L'épopée des barrages, de la Dixence à Cteuson-Dixence in 

Zusamm enarbeit m it der Compagnie d 'é lectric ité  EOS;
•  Oswald Ruppen, Wallis: Ze it der W ende im Rahmen des Pro­

gramms Valais au Cap de l ’A n  2000  im Verlag Slatkine und 
Rotten Verlag;

•  Les bisses du Valais, Verlag M onographie.

Ausserdem organisiert das Zentrum  in Zusamm enarbeit m it den 
Kinos von Sitten und M artigny die Vorstellungen La Lanterne 
magique. Dieser Kinoclub erm öglicht es Kindern von 6 bis 11 Jahren 
auf spielerische A rt zu äusserst günstigen Bedingungen ihre ersten 
Erfahrungen in der K inoku ltu r zu sammeln.



Öffentliche und Schulbibliotheken

Im Verlaufe des vergangenen Jahres hat die Dienststelle der Kan­
tonsb ib lio thek in St-Maurice an der Erarbeitung von 7 Bibliotheks­
projekten m itgearbeitet, nämlich 2 Ausbauprojekte (Collombey- 
M uraz und Savièse), 3 Inform atisierungsprojekte (Collom bey-M u- 
raz, Vionnaz, Saxon), 2 Ausbau- und Netzanschlussprojekte (M ar- 
tigny, OS Ste-Jeanne-Antide -  Martigny, OS Ste-Marie). Die Direk­
to rin  der Dienststelle hat aussserdem fo lgende Bibliotheken be­
sucht: C onthey (OS Derborence), Vernayaz (Schulb ib lio thek), 
Chalais (Gemeinde- und Schulbibliothek), Grone (Gemeinde- und 
Schulbibliothek), C rans-M ontana (B ibliothèque du Haut-Plateau), 
Crans (Schulbibliothek) und Mex (Gemeindebibliothek).

Im Oberwallis befasste sich die Zweigstelle in Brig m it der Schaf­
fung  einer Gemeinde- und Schulbib lio thek in Susten-Leuk und der 
Beratung fü r eine bessere interne Organisation der Schulbibliothek 
in Naters. Im Rahmen von Diplom arbeiten hat die Dienststelle ein 
neues Konzept fü r die ODIS ausgearbeitet und sich m it der Reor­
ganisation der B ibliothek des Kollegiums «Spiritus Sanctus» befasst 
(Bedarfsstudie, Erarbeitung eines Globalkonzeptes fü r die verschie­
denen Bibliotheken des Kollegiums). Sie hat ausserdem die regio­
nalen und kom m unalen Bibliotheken von Münster, Fiesch, Mörel, 
Naters und Visp besucht und den Bedarfsstand überprüft.

In Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Unterrichtswesen hat 
eine A rbe itsgruppe un ter dem Vorsitz der D irektorin der Zweigstelle 
von St-Maurice ein Handbuch herausgegeben, das dazu bestim m t 
ist, die Benutzung von B ibliotheken im Rahmen der Schultätigkeit 
zu erleichtern.

Zusammenarbeit
Zusam m enarbeit im  Wallis

Der Kantonsbib lio thekar ist Präsident der Vsnet: Association po u r  
le réseau scientifique valaisan, welche ein Netz von rund 25 Insti­
tu tionen im Bereich der Forschung, der Ausbildung und der Kultur 
umfasst, welches dem Internet-N etz angeschlossen ist.

In terkantonale und in te rnationa le  Zusamm enarbeit

Der Kantonsbib lio thekar ist M itg lied des Conseil exécutif RERO und 
des Comités des directeurs des grandes biblio thèques de Suisse 
romande (CDROM). Er ist ebenfalls M itg lied der Kommission der 
Schweizer Landesbibliothek und ve rtritt die Nicht-Universitätskan­
tone bei der Kommission fü r schweizerische Universitätsbiblio­
theken.

Der D irektor des W alliser Bild- und Tonzentrums ist Kom iteem itglied 
der Association Memoriav, welche durch die w ichtigsten nationalen 
Institu tionen zur Erhaltung des schweizerischen audiovisuellen Erb­
gutes gegründet w urde. In dieser Eigenschaft le itet das CEVIS ein 
Erfassungs- und Förderungsprogramm der Fotografien aus dem 
Alltagsleben der Schweiz.

STAATSARCHIV
ZUWACHS
Im vergangenen Jahr w urden 60 Eingänge (Ablieferungen, Depo­
sita, Schenkungen) verzeichnet. Dies entspricht ca. 430 Laufmetern 
(2437 Archivschachteln, 4705 M ikrofichen). 39 staatliche Verwal­
tungsstellen haben 42 A blieferungen vorgenom m en. 6 Schenkun­
gen, 12 Depots (einzelne provisorisch) ergänzen das Eingangs­
verzeichnis. -  Ferner haben 1 schweizerische Vereinigung, 5 kan to­
nale oder regionale Verbände, 1 Bürgerschaft, 1 Gemeinde und 
mehrere Privatpersonen ihr Archiv h in terleg t oder ihre bereits im 
Staatsarchiv lagernden Bestände ergänzt. Eine ausführliche Liste

der Anschaffungen, Schenkungen, Deposita sowie der A blie fe­
rungen der kantonalen Dienststellen w ird  in der nächsten Numm er 
der Zeitschrift «Vallesia» 2000 (Bd. 55) zu finden sein. Darin w e r­
den auch die hier nur kurz zusammengefassten Archivarbeiten des 
Jahres 1999 eingehender umschrieben sein.

ARBEITEN
1. Registratur, Klassierung, Analysen und Inventarisierung 
der Ablieferungen, Deposita und Schenkungen

a) Alte Bestände

Den Karteien AV 70 Gemeinden und Pfarreien, AV 107-110 W alli­
ser Familien sowie den Katalogen der W appen, Porträts und Ein­
bürgerungen w urden zahlreiche Zettel h inzugefügt. Ein Archiv­
führer ist in Vorbereitung.

b) Bestände der Staatsverwaltung

FVD: Volksw irtschaft (Archiv Deferr), 85 Inventarseiten fü r 450 
Schachteln; ehemaliges Departem ent des Innern: Landwirtschafts­
kammer, OPEVAL, «Chartes agricoles», M ilchkontingentierung, 
landw irtschaftliche Betriebsberatung usw. 10 S. fü r 130 Schachteln; 
Finanzverwaltung, Hauptbuchhaltung, 1994-1998: 1988 M ikro­
fichen, Rechnungen: 560 M ikrofichen, ausstehende Zahlungen: 
297 M ikrofichen; Lohnbüro: Lohnausweise 1997-1998: 42 M i­
krofichen, Tabellen und Lohnkontos 1998: 80 M ikrofichen; Vor­
sorgekasse des Staatspersonals: 64 M ikrofichen; A m t fü r Bodenver­
besserungen Obenwallis, 18 S. fü r 36 Schachteln; A m t fü r Boden­
verbesserungen Unterwallis: 450 Schachteln; Dienststelle fü r Land­
w irtschaft, A m t fü r Agrarkredite, 1 S. fü r 13 Schachteln; A m t fü r 
landw irtschaftliche Betriebsberatung: 40 Schachteln; Dienststelle 
fü r Industrie, Handel und Arbe it, Preiskontrollstelle und M ieter­
schutz, 1 S. fü r 14 Schachteln; Büro fü r W ohnungswesen: 1 S. fü r 
11 Schachteln; Arbeitslosenversicherung, Ausländische A rbe itskräf­
te und private A rbe itsverm ittlung usw.: 18 S. fü r 122 Schachteln; 
Statistisches A m t: 1 S. fü r 10 Schachteln; Dienststelle fü r Personal: 
1/2  Schachtel; S teuerverwaltung: Analysierung, Klassierung und In­
ventarisierung des Fonds «Seewer»: 80 S. fü r 97 Schachteln.

DEKS: Dienststelle fü r Unterrichtswesen, Oberwallis: 5 S. fü r 21 
Schachteln; Schulhausbauten: Überarbeitung und Klassierung nach 
Gemeinden, im Gange.

DSI: Dienststelle fü r innere Angelegenheiten, Dossiers m it Verwal­
tungsbeschwerden: 46 S. fü r 48 Schachteln.

DGSE: Dienststelle fü r Arbe itnehm erschutz und Dienstverhältnisse: 
1 S. fü r 125 Schachteln; Dienststelle fü r Gesundheitswesen: 10 S. 
fü r 165 Schachteln; Flüchtlingsheim Visp: 32 S. fü r 32 Schachteln; 
Flüchtlingsheim Ardon: 36 S. fü r 36 Schachteln; Flüchtlingsheim St- 
Alexis Sitten, 35 S. fü r 35 Schachteln; W alliser Zentrum  fü r Pneu­
mologie: 2 S. fü r 235 Schachteln. Eine Um gestaltung des Fonds Ge­
sundheitswesen ist im Gang.

DVBU: Kantonale Baukommission: 1 S. fü r 130 Schachteln; Dienst­
stelle fü r Hochbau: 3 S. fü r 10 Schachteln; Dienststelle fü r Verkehrs­
fragen: 3 S. fü r 8 Schachteln; Kantonale Kommission fü r Strassen- 
signalisation: 36 S. fü r 33 Schachteln; Dienststelle fü r Strassen- und 
Flussbau (Neuklassierung): 282 Schachteln; alter Bestand des Sekre­
tariats (6030-1): 50 S. fü r 63 Schachteln.

c) Gemeinde-, Burger- und Pfarrarchive

Blitzingen, Gemeinde und Pfarrei, 44 Inventarseiten; Chalais, Ge­
meinde, 30 Seiten; Conthey, Gemeinde, M ikroverfilm ung der 
Protokolle des Gemeinderats 1910-1972; Conthey, Pfarrei, Nach­
trag, in Bearbeitung; Martigny, Pfarrei, in Bearbeitung; Nieder­
gestein, Pfarrei, in Bearbeitung; Sitten, Bürgerschaft, Nachtrag hin­
terlegt; Trient/Les Jeures, Gemeinde, 23 Inventarseiten (Archiv der 
Gemeinde zurückgegeben); Zeneggen, Gemeinde, 45 Inventar­
seiten. -  25 Inventare von Oberwalliser Gemeindearchiven w urden 
m it dem C om puter erfasst. -  A u f Ersuchen der Dienststelle fü r 
Industrie, Handel und A rbe it hat das Staatsarchiv ein Konzept erar­
be itet fü r das Ordnen von Gemeindearchiven durch Arbeitslose im 
Rahmen von Beschäftigungsprogrammen.



d) Privatbestände

W alliser Vereinigung fü r das Frauenstimmrecht, Nachtrag, 6 Inven­
tarseiten; Schweizerischer Bergführerverein, Nachtrag, in Bearbei­
tung ; Hausmieterverband, Nachtrag; W alliser Turnverein, Nachtrag; 
W alliser Frauenturnverein, 1 Inventarseite; Familie Closuit, in Bear­
be itung, 74 Inventarseiten; Kolonie San José A rgentin ien, 2 Inven­
tarseiten; Familie de Courten, in Bearbeitung; Familie de Sépibus, 
4  Inventarseiten; Ecole La Bruyère, 5 Inventarseiten; Fédération val- 
aisanne des patois, 1 Inventarseite; Josef Guntern, Sagensamm­
lung, 2 Inventarseiten; Leo Imhof, Glis, in Bearbeitung, 6 Inventar­
seiten; Familie Loretan-de Preux, 18 Inventarseiten; Sektion M onte 
Rosa SAG, Nachtrag, in Bearbeitung, Paul-Louis Pelet, Fonds Was­
serradbetriebe im Wallis; Schweizerischer Studentenverein, 2 In­
ventarseiten; SODEVAL, 7 Inventarseiten; O thm ar Steinmann, 8 In­
ventarseiten; S tiftung Pro Nicolai, St. Niklaus, in Bearbeitung; Archiv 
des Simplon-Hospizes, 66 Inventarseiten; Aloys Theytaz, 3 Inven­
tarseiten; W alliser Kantonsschiessen 1948, 3 Inventarseiten; Familie 
Torrione, 3 Inventarseiten; Vieux-St-Maurice, 1 Inventarseite; Theo­
dor Wyder, Bergrettungskommission, 1 Inventarseite, und W affen­
platz Sitten, Artillerie-Schule, 2 Inventarseiten.

2. Sicherheitsverfilmung

Die M ikro film ab te ilung  erstellte insgesamt 308 16mm-Filme und 50 
35mm-Filme fü r die G rundbuchämter, die Kantonsbib lio thek und 
die Archive. - 55 35mm-Filme w urden fü r das Eidgenössische A m t 
fü r Kulturgüterschutz dupliziert. Die H auptarbeit umfasste die 
Verfilm ung der Belege fü r die 6 Kreise des Grundbuchregisters 
sowie die registrierten Privatparzellen und die eidgenössischen 
Fichen der Büros von Sitten, Siders und Leuk. Zudem w urden auch 
die Bücher des Handelsregisters von Sitten verfilm t. Für die 
Kantonsbib lio thek wurden die W alliser Zeitungen des Jahres 1998 
m ikroverfilm t, fü r das Staatsarchiv die Staatsratsbeschlüsse 1998, 
einige Pfarrregister und die Protokolle der Gemeinde Conthey 
1910-1972.

3. Veröffentlichungen

Band 53 der Zeitschrift «Vallesia» (1998) ist im Juli 1999, Band 
54 (1999) im Novem ber 1999 erschienen (494 S. und 404 S.) -  Die 
V orbe re itung  eines Bandes m it Absch ieden, M a ndaten  und 
Gerichtsentscheiden des W alliser Landrats aus den Jahren 1457 bis 
1500 geht normal voran; im Verlauf des Jahres w urden erneut rund 
100 Seiten transkrib iert. -  Ein Historiker hat unter der Leitung des 
Schweizerischen Juristenvereins die Vorbereitung der Edition der 
Walliser Rechtsquellen fortgesetzt.

BENÜTZUNG
Es w urden über Z'OOO Besucher registriert; die meisten von ihnen 
sahen Dokum ente ein. Namentlich die Familienforscher werden 
im m er zahlreicher. -  726 Dossiers w urden von staatlichen Verw al­
tungsste llen eingesehen. Die Archivare haben m ehrere Ver­
waltungsstellen, die ihr Klassierungssystem zu verbessern w ünsch­
ten, beraten. Ferner haben sie zahlreiche Forscher und Studenten in 
ihrer A rbe it (M onographien, Lizentiatsarbeiten und Doktorate) m it 
Rat und Tat un terstü tzt. Sie haben zudem an bedeutenden Schwei­
zer Geschichtswerken (Historisches Lexikon der Schweiz und Helve­
tia Sacra), an den Zeitschriften unserer Geschichtsforschenden 
Vereine sowie am Bulletin der W alliser Vereinigung fü r Fami­
lienforschung aktiv m itgearbeitet. Zudem hat ein Vertreter des 
Staatsarchivs in der A rbe itsgruppe «Encyclopédie Valais sur Inter­
net» m itgearbeitet. - Das Staatsarchiv hat über 200 schriftliche und 
zahlreiche m ündliche Anfragen be treffend Familien, Heimatrechte, 
Fotos und W appen (ca. 50) beantw orte t. Zahlreiche Dokum ente 
w urden auf Anfrage analysiert oder übersetzt, viele andere nur 
s tichp robenw eise un tersucht. Es w urden  überdies insgesamt 
25 '0 00  Photokopien erstellt.

DIENSTSTELLE 
DER KANTONSMUSEEN

Allgemeine Politik

1999 w urde die im Vorjahr en tw icke lte neue Organisationsstruktur 
erstmals w ährend eines ganzen Jahres erprobt: A u fte ilung  der A u f­
gaben auf fü n f Abte ilungen, Konzentrierung des Verwaltungsbe­
reichs auf ein Team m it entsprechenden Kompetenzen, was den 
Museen m ehr Freiraum fü r ihre w issenschaftlichen und pädagogi­
schen Aufgaben gibt, Leitung jedes Museums durch eine verant­
w ortliche  Person (Konservator I), eigenständiges Profil fü r jedes 
Museum unter Abstim m ung durch die Direktion, Einrichtung eines 
Direktionsrates als Ideenbörse. Die E inführung der neuen Struktur 
w a r beg le ite t von einer Reorganisation der Koordination zwischen 
Direktion, allgemeinen Diensten und Museen. Um die Entwicklungs­
perspektiven dieser neuen S truktur aufzuzeigen, hat die Direktorin 
mehrere Texte verfasst. Die Reorganisation w ird  demnächst vom 
Zentrum  fü r Verwaltungsm anagem ent un ter die Lupe genomm en 
und soll dann vom Staatsrat genehm igt werden.

Ein Schw erpunkt gesetzt w urde in diesem Jahr auf die Erlangung 
einer Sekretariats-Stelle fü r die Konservatoren (siehe Personal).

Der D irektionsrat w idm ete  sich der schwierigen Frage des Bezugs 
zwischen dem Entw icklungskonzept der Museen und der V erm itt­
lung (welche Aktiv itä ten fü r welches Ö ffentlichkeitsb ild  m it w e l­
chen M itte ln  fü r welches Publikum?). Angesichts der knappen M it­
tel w ird  einer langfristigen A rbe it der Vorzug gegeben, bei der w is­
senschaftliche Qualität und direkte Kontakte im Vordergrund ste­
hen sollen. Dies im Gegensatz zu einer Strategie, welche auf spek­
takuläre Weise in kurzer Zeit ein grosses Publikum erreichen w ill. 
Small is beautifu l.

Das Projekt einer U m funktion des ehemaligen Kantonsgefängnisses 
in einen Ausstellungsort fü r alle Museen (als Ersatz fü r das Zeug­
haus Pratifori, in welches die Kantonsbib lio thek einzieht) geht plan- 
mässig voran. Der Grundsatz w urde vom Staatsrat genehm igt und 
in Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Hochbau, Denkm alpfle­
ge und A rchäologie w urden erste Arbe iten ausgeführt.

Forschung
Die Direktorin hat m it dem Zusammentragen von Material fü r das 
Verfassen einer Geschichte der Kantonsmuseen begonnen.

Leitung von oder 
Beteiligung an Projekten
Lancierung und Leitung eines Ausstellungsprojektes zum Thema 
M oderne  (Realisation 2002 oder 2003) sowie einer Ausstellung über 
die W iederholung als Faktor de r Kreation  zusammen m it dem 
Festival T ibor Varga (2001).

Fortsetzung der Leitung des Nationalfondsprojektes über die Zweck­
bestim m ung der Silberminen im Wallis.

Expertise zu einer D ip lom arbeit in A rch itektur über ein Museum des 
Abteischatzes von St-Maurice (Izumi Darbellay).

Projekt fü r ein Industriemuseum in Vouvry (ehemalige Kartonfabrik 
und thermisches K raftwerk Chavalon).



Teilnahme am kulturellen Leben
Die Direktorin hat an zahlreichen Kommissionssitzungen te ilge­
nom m en (nam entlich der departem entsinternen Kulturkommission: 
Erarbeitung einer W alliser Enzyklopädie auf Internet). Sie vertrat die 
Kantonsmuseen an Vernissagen im Wallis und in der übrigen Schweiz. 
Die D irektorin ist S tiftungsratsm itglied von Pro Helvetia und w ar 
unter anderem Jurym itglied fü r die Zuerkennung der Cahiers d 'a r- 
tistes. Ebenso w ar sie Jurym itglied der Expo 01/02.
Tagungen: Im Landesmuseum Zürich über das Dilemma von Ren­
tab ilitä t und A uftrag  der Museen (1. März, organisiert vom Verband 
der Museen der Schweiz); in St-Maurice über das kün ftige Museum 
des Schatzes der Basilika von St-Maurice (organisiert vom Schweiz. 
Verband fü r Kulturgüterschutz).
Radiosendung bei Rhone FM über die Museen 1999 (6. Mai); Teil­
nahme an Film des Fernsehens RSR (7.-8. Mai).

Weiterbildung

1999 organisierte die W eiterbildungsstelle w iederum  eine Reihe
von Kursen oder Seminarien:

•  Für die Techniker, W ärte r und das Personal des Kunstmuseums 
einen Kurs über Brandverhütung  (durch Eric Senggen vom  kan­
tonalen A m t fü r Feuerwesen in Zusamm enarbeit m it der Feuer­
w ehr Sitten am 16.November 1999).

•  Für das Personal, welches an GroupW ise angeschlossen ist, einen 
Kurs fü r Nutzer des Programms GroupW ise am 29. September 
1999.

•  Für die Techniker einen W eiterb ildungstag zum Thema Arbe its­
ab läufe in e iner W erksta tt in den Naturmuseen von Bern und 
Neuenburg am 10. Juni 1999.

•  Für die Techniker, W ärte r und das Personal des kantonalen M u­
seums fü r Archäologie einen Kurs über die neuen Feuer- und  
Einbruchalarmanlagen  im Museum fü r Archäologie (durch die 
Herren Dumoulin und Mathieu am 18. Februar und 2. März 1999).

•  Für die W ärte r einen Englisch-Kurs (einmal pro Woche).

•  Für den Verwalter einen M anagem ent-Kurs fü r Kader und Unter­
nehmensleiter, organisiert vom Walliser W eiterb ildungszentrum  
fü r Kader und Unternehm ensleiter (1998-2000).

•  Für die D irektorin einen Managem ent-Kurs in Neuenburg (9.-10. 
März 1999).

•  Für das ganze Personal zwei Führungen von Marie Claude 
M orand durch die alte und die neue Einrichtung des kantonalen 
Museums fü r Geschichte (6. und 18. O ktober 1999).

ALLGEMEINE DIENSTE

Abteilung Kommunikation
Das Jahresziel bestand darin, ein Grundlagenpapier zu erarbeiten, 
welches umreissen sollte, welches das Bild und die Prinzipien sind, 
m it denen die Dienststelle nach aussen tr it t  (siehe auch un ter 'a ll­
gemeine Politik').
Der Walliser Museum sführer, welcher letztes Jahr zusammen m it 
der Vereinigung der W alliser Museen herausgegeben w urde, w urde 
ins In ternet gegeben. Zusammen m it dem Verlagshaus Florilèges in 
Genf (Herr Barradi) und der Banque Constant w urde eine Publi­
kationsreihe lanciert, welche m ittels k le in fo rm atiger Bändchen m it 
qualitätvollen Fotografien die verschiedenen Museumssammlungen 
vorstellt. Der erste Band erscheint anfangs 2000 und ist dem kan­
tonalen Museum fü r A rchäologie gewidm et.

Bibliothek

Die Hauptaufgaben dieses Jahres:

•  Organisation des Umzugs der H auptbib lio thek vom V idom nat- 
Gebäude ins Parterre des Blatterhauses. Der Bibliothek stehen 
nun angepasste Räume zur Verfügung. Das M obilia r konnte en t­
sprechend ergänzt w erden und erlaubt eine übersichtliche A u f­
stellung.

•  Einrichtung des Bücherfonds Archäologie im 1. Stock des Blatter­
hauses. Der M onograph ienfonds des kantonalen Museums fü r 
Archäologie steht nun den M ita rbe ite rn  d irekt zur Verfügung.

•  Rekatalogisierung der Künstlerbiographien aus dem Zettelkata­
log in den Com puterkata log. Ein grosser Teil des Zettelkatalogs 
konnte in den Com puterkata log übernom m en werden. Der 
Hauptkata log en thä lt nun 3750 Eintragungen und der Zettelka­
ta log konnte auf ein Element reduziert werden.

•  Betreuung der K urzdokum entation (Zeitungsartikel, Einladungs­
karten etc.). 1409 A rtike l wurden in die bestehenden Dossiers 
integriert.

Fotothek
Aufgaben: Klassierung, Identifika tion und Katalogisierung der fo to ­
grafischen Bestände und Neueingänge, Suche von Bildmaterial, 
Ausleihdienst.
Seit diesem Jahr w ird  die D okum entation von Museumsereignissen 
(bes. Ausstellungen) vom Kom m unikationstechniker in Zusammen­
arbeit m it den Konservatoren koordin iert. Neu organisiert w urde 
auch die Führung der Dokum entation des kantonalen Kunst­
museums.
Bezüglich Klassierung w urden dieses Jahr fo lgende Schwerpunkte 
gesetzt: A ufnahm en der D ruckgrafiken des kantonalen Museums 
fü r Geschichte, Dias von A lpsiedlungen, Dias des kantonalen M u­
seums fü r Archäologie sowie Fotos von volkskundlichen Doku­
m entationen. Ständig nachgeführt w urden auch die Inventar-Fotos 
der einzelnen Museen.
Die Negative des Inventars des kantonalen m ilitärhistorischen 
Museums w urden neu num m eriert und kon tro llie rt (bisher regi­
strie rt durch das kantonale Museum fü r Geschichte).
Ebenfalls klassiert w urde die D okum entation des Katalogs General 
D ufour (m ilitärhistorisches Museum), der Publikation über das 
Schloss M ercier (Kunstmuseum). Im Gang ist die Klassierung des 
Katalogs Das Wallis in röm ischer Ze it (Museum fü r Archäologie). 
Beteiligt hat sich die Mandatsinhaberin auch an Bild-Recherchen 
der Konservatoren und der D irektorin (Publikation über Valeria), der 
A bte ilung  K om m unikation sowie des pädagogischen Dienstes 
(interaktive Station).

Der Ausleihdienst w ird  regelmässig in Anspruch genom m en und 
verlangt nach einer ständigen Präsenz. Neben lokalen Anfragen 
waren es o ft  Gesuche von Forschungsinstituten, Ausstellungs- oder 
Publikationsprojekten in der Schweiz und im Ausland, die behan­
de lt w erden mussten (Bernisches Historisches Museum; A rchäolo­
gisches Seminar Basel; Verlag MSM Toulouse; Kunstmuseum Lau­
sanne; Verlag Libris Frankreich; Landesmuseum Zürich; Universität 
Durham; M edizin-Sam mlung Basel; Universität Cambridge USA; 
Kunsth istoriker Bellinzona; Historisches Lexikon der Schweiz Bern; 
Musée suisse du jeu La Tour-de-Peilz; Bauernhausforschung Brig; 
Bundesamt fü r Kultur Bern; Società per le belle arti Mailand; Verlag 
Verseau Lausanne; Zeitschrift Archéologia Dijon; A gen tur Pucci 
Zürich; BPU Genf).

Öffentlichkeitsarbeit
•  Tätigkeiten: Koordination, Verbreitung und Betreuung der Pres­

sedokum entationen  fü r die Ausstellungen der Kantonsmuseen 
1999: Fin de Siècles 19.-20. Jh. (Kunstmuseum ab 19. 2. 99), Die 
Rhone, (Naturhistorisches Museum ab 22. 4. 99).



•  Organisation verschiedener W erbeaktionen  (Plakate, Zeitungen, 
Lokalradios) sowie von Anim ationsprogram m en  (W ettbewerbe, 
Vorträge, Führungen).

•  Koordination und Vertrieb des Kalenders 20 00  (M useum fü r Ge­
schichte, A uflage 3000 Exemplare).

•  Erarbeitung der ersten beiden Numm ern der Museumsagenda, 
welche zweim al jährlich erscheint und über die laufenden 
Aktiv itä ten und Ausstellungen inform iert.

•  M ita rbe it an einem Projekt fü r einen Kulturpass fü r Studierende 
und  Lehrlinge, vorgeschlagen von der Dienststelle fü r Sport, 
Jugend und Freizeit der Gemeinde Sitten.

•  Teilnahme an Ausbildungsveranstaltungen über M useum skom ­
m unikation (Genf, Ballenberg, Lausanne).

Abteilung Technik
Zusätzlich zu den laufenden Arbeiten in den sechs Museen hat die
Abte ilung Technik fo lgende Aktiv itä ten entw icke lt:

•  Bereich W erkstatt: Im Lokal der Druckerei des ehemaligen kan to­
nalen Gefängnisses w urde eine neue W erksta tt m it M agazin­
flächen eingerichtet.

•  Bereich Sammlungen: Thierry M ertenat absolvierte zwei Praktika 
im A te lier St-Dismas (Skulpturen und W andmalereien) und bei 
Flolz-Restaurator Claude Veuillet.

•  Bereich Ausstellungen: Claire Pattaroni Carron konnte ihre Be­
ru fserfahrung anlässlich der Ausstellung Rhone im kantonalen 
naturhistorischen Museum sowie bei den Ausstellungen des kan­
tonalen Kunstmuseums erweitern , indem sie jeweils fü r den 
technischen A b lau f zuständig war.

Pädagogischer Dienst

Die regelmässige Zunahme der Besuche von Schulklassen zeigt, 
dass die Museen m it ihrem A ngebot auf dem richtigen W eg sind. 
Als besonders erfolgre ich erwies sich die Ausstellung Das Wallis in 
röm ischer Ze it im kantonalen Museum fü r Archäologie. Die Eröff­
nung eines Raumes experimentelle A rchäologie  fü r Schulklassen 
sowie die A te lier-Angebote erhöhen die A ttra k tiv itä t und verbes­
sern die pädagogische Nutzung der Sammlungen.

Die trad itione llen Schultage «Zeigen und selber machen» hatten 
zum Thema: Skulpturen und Steinzeichnungen zu r Römerzeit. Fast 
400  Schülerinnen und Schüler haben an der Herstellung eines Re­
liefs und am Einritzen von Texten teilgenom m en.

M ehr zu tun wäre im Bereich Publikumsarbeit in den einzelnen 
Museen. Imm erhin w urde im Hinblick au f die Neugestaltung des 
kantonalen Museum fü r Geschichte in Zusamm enarbeit m it dem 
pädagogischen Dienst eine A nim ation fü r jeden Ausstellungsraum 
erarbeitet.

In Zusamm enarbeit m it der D okum entations- und Inform ations­
stelle fü r Schulen w urde ein interaktives Programm hergestellt. 
Dieses präsentiert sämtliche Walliser Museen und w a rte t m it Vor­
schlägen auf.

Abteilung Verwaltung
Die interne Um organisation der Dienststelle von 1998 hat der A b­
te ilung Verw altung die A ufgabe übertragen, alle Verwaltungs- und 
Finanzangelegenheiten der Dienststelle zu koordinieren und zu 
führen. Das meiste ist dabei bei der D irektion zentralisiert. Jedes 
Museum arbeitet als eigenständige Institu tion m it festgelegtem  
Budget, eigenem Tätigkeitsprogram m  und zugeteiltem  Personal.

Der S tellenantritt von drei neuen Konservatoren und die dam it ver­
bundenen Museum saktivitäten haben die Zielsetzungen fü r 1999 
bestim m t. Einerseits w urde  eine interne Organisation eingerichtet, 
welche die Einheitlichkeit der Verwaltungs- und Finanzabläufe der 
sechs Museen sicherstellt und dam it eine zentrale Kontrolle durch 
die D irektion erm öglich t. Das Anwachsen der Archivbestände w äh ­
rend der letzten 15 Jahre machte zudem die Erstellung eines ein­
heitlichen Klassierungskonzepts nötig. Die Umsetzung ist im Gang 
und sollte im Laufe des Jahres 2000 abgeschlossen w erden können. 
Die E inführung des analytischen Buchhaltungssystems SAP hat uns 
veranlasst, die Behandlung der Rechnungen zu rationalisieren, um 
ein M axim um  an verwertbaren Angaben zu erhalten. Der grosse 
A ufw and dü rfte  sich im Hinblick auf ein ideales Instrum ent fü r das 
Rechnungswesen ge lohnt haben.

Abteilung Empfang, Sicherheit, 
Unterhalt
Zur Verbesserung der internen Kom m unikation tre ffen sich alle 
festangestellten W ärte r jeweils am ersten Dienstag des Monats. Die 
veralteten A larmanlagen im kantonalen Museum fü r Archäologie 
und im kantonalen m ilitärhistorischen Museum w urden ersetzt. Die 
zuständigen Personen wurden entsprechend instruiert. Sämtliche 
Feuer- und Einbruchalarme werden nun an die Kantonspolizei w e i­
tergeleite t.

Abteilung Museologie
Vorbereitende Arbe iten und Sitzungen zur Erarbeitung einer neuen 
Inventarkarte mittels In form atik m it einheitlichen Begriffen und 
Rubriken fü r alle sechs Museen, w obe i den Eigenheiten jedes M u­
seums Rechnung getragen w ird . Vereinfachung des Inform ations­
flusses (Planung 2000, Umsetzung 2001).

Kantonales M ünzkabinett: Verhandlungen über Übergabe und 
Entschädigung des Münzschatzes von Ried-Brig.
Kantonales Kunstmuseum: Projekt über die Auflösung der S tiftung 
Lehner und Überführung der Bilder ins Kunstmuseum.
Kantonales Museum fü r A rchäologie: Projekt fü r die Neueinrich­
tung  des galloröm ischen Museums von Octodurus in der Stiftung P. 
Gianadda (Diskussion über Partnerschaft m it der S tiftung und der 
Stadt Martinach).
Kantonales m ilitärhistorisches Museum: Einarbeiten des neuen 
Konservators und Projekt fü r Neueinrichtung.
Kantonales naturhistorisches Museum: Projekt fü r die Erneuerung 
des Erdgeschosses.

KANTONALES MÜNZKABINETT

Sammlung

Das Jahr 1999 w ar geprägt von mehreren sehr interessanten Ein­
gängen, die als Depositum ins M ünzkabinett gelangten. Besonders 
erw ähnt sei das Depositum der Sammlung Marcel Luy durch die 
Bürgerschaft S itten als M itträgerin  der von Herrn Luy gegründeten 
Stiftung. Das Ensemble (rund 100 Stücke) besteht hauptsächlich 
aus europäischen Goldm ünzen des 19. und 20. Jahrhunderts sowie 
aus einer beachtlichen Reihe von Erinnerungsmünzen der Eid­
genossenschaft.



W egen seines Seltenheitswerts ebenfalls Erwähnung verdient das 
Depositum von Léonard-Pierre C losuit. Es umfasst rund hundert 
Falschmünzen, die von der Bank C losuit im Laufe ihrer Tätigkeit 
(1871-1968) aus dem Verkehr gezogen w urden.
Bezüglich U nterhalt der Sammlung konnte eine erste Gruppe von 
Münzen durch Restaurator Stéphane Ramseyer, Sitten, gegen Kor­
rosion behandelt werden. Ausgewählt w urden ausschliesslich W al­
liser Münzen, die Herr Ramseyer in seinem letztjährigen ausführli­
chen Bericht erw ähnt hatte. Zusammen m it Stéphane Ramseyer 
w urden auch weitere Galvanoplastiken von seltenen Sammlungs­
stücken angefertig t. Dam it sollen die Originale -  etw a bei Aus­
stellungen - geschont werden.

Forschungen /  Ausstellungen

Die enge Zusamm enarbeit m it der S tiftung des Museums der 
Falschmünzerei - Haus Farinet in Saillon füh rte  zur Eröffnung einer 
ersten Ausstellung in diesem neuen Museum. Die zur Verfügung 
gestellten Bestände der Schweizer Nationalbank, der Zentralstelle 
zur Bekäm pfung der Falschmünzerei, des kantonalen M ünzka­
binetts und der Vereinigung «Farinets Freunde» haben ein dreiglie­
driges Ausstellungskonzept ergeben:
-  echte Münzen (Geschichte, Herstellung der heutigen Banknoten)
-  Falschmünzen (Geschichte, exemplarische Fälle, die im Verlaufe 

dieses Jahrhunderts au fgedeckt w urden)
-  Farinet, der Inbegriff des grossherzigen Falschmünzers, zwischen 

M ythos und Realität.
W eite rge führt w urde die M ita rbe it bei der schweizerischen A r­
beitsgemeinschaft fü r die Erforschung von M ünzfunden und bei 
der Vereinigung der Freunde des M ünzkabinetts Lausanne.

Publikationen

Patrick ELSIG, «Au-delà du franc-rir», in Burki - le franc rire -  A rge n t 
du pouvo ir e t p o uvo ir de l'a rgent, Lausanne 1999, S. 35 (Katalog 
der Ausstellung des Cabinet des médailles im Espace Arlaud in 
Lausanne, 9. 7. - 26. 9. 1999).

KANTONALES MUSEUM FÜR 
ARCHÄOLOGIE

Sammlung
Im Frühjahr hat das Museum einen zweiten Bestand an Fundobjek­
ten übernom m en, die von Grabungen des Instituts fü r A nthro- 
polgie der Universität Genf stammen. Die Kantonsarchäologie hat 
dem Museum Grabbeigaben von keltischen Gräberfeldern in Sitten 
übergeben (Grabungen von 1987 bis 1995). Eine Hilfsangestellte 
fü r die Inventarisation hat insgesamt 1509 Objekte inventarisiert 
und die Ü berprüfung der w issenschaftlichen Angaben der Samm­
lung w e ite rge führt. Eine andere Hilfsangestellte hat 1022 Objekte 
d igital fo togra fie rt.
Stéphane Ramseyer, Konservator-Restaurator in Sitten, hat Exper­
tise und Restaurierung der M etallobjekte der Sammlung abge­
schlossen. Im Januar le itete er ein Praktikum m it zwei Studenten 
der Universität Tours (F), Fachbereich Archäologische Wissenschaft 
und Technik. Dank dieser A rbe it konnte eine korrekte Lagerung 
aller Sammlungsbestände erreicht werden.
Vom 17. bis zum 19. Mai hat die Schule fü r Restaurierung von La 
Chaux-de-Fonds eine Expertise der Glas-Sammlung (Schenkung E. 
Guigoz) vorgenom m en und entsprechende Konservierungsbe­
dingungen vorgeschlagen. Der vorliegende Bericht w ird  es erlau­
ben, die no tw endigen Massnahmen zur Erhaltung dieser w ichtigen 
Sammlung einzuleiten.

Ausstellungen
Angesichts ihres Erfolgs w urde  die Ausstellung Vallis Poenina -  Das 
Wallis in röm ischer Ze it bis Dezember 1999 verlängert. Zwischen 
März und Dezember 2000 w ird  sie im Römer-Museum von Lau- 
sanne-Vidy zu sehen sein. Die Vorbereitung der Präsentation neuer 
Sammlungsbestände in unserer Aussenstelle im galloröm ischen 
Museum von Octodurus (S tiftung Pierre Gianadda) geht zügig 
voran: wissenschaftliches Konzept, Auswahl und Restaurierung der 
Objekte, Kostenschätzung der E inrichtung. Angesichts der Grösse 
des Projekts und der Beschränktheit der M itte l des Museums w u r­
den an verschiedene Institutionen Gesuche zur M itfinanzierung 
gerichtet.

Erwerbungen
ln diesem Jahr wurden keine Objekte angekauft. Dagegen w urden 
Kopien von Objekten angefertig t, um die Ausstellungen des M u­
seums oder von W alliser Ortsmuseen zu ergänzen.

Ausleihdienst
Ans Museum von Saint-Germain en Laye (Paris) und ans Museum 
von Lattes (F): Kopie des Stierkopfs von M artinach.
An die Gemeinde M artinach (fü r die V itrinen im SBB-Bahnhof): Ke­
ram ik-Krug.
An den Verein «z'Tärbinu»: eine Reihe von Fundobjekten von 
Oberstalden (Ausstellung im Ortsmuseum Visperterminen).

Forschung
Im A ugust 1999 w urde im Tälchen von Taney eine archäo-zoolo- 
gische Grabung durchgeführt. Das gemeinsame Projekt des archäo­
logischen und des naturhistorischen Museums förderte  w ertvolle 
Inform ationen über die frühesten Spuren menschlicher Besiedlung 
im Wallis (40 '000 Jahre alt) und über die damalige Tierwelt zu Tage. 
Die Ergebnisse werden verö ffen tlich t und 2001 ausgestellt.
Im Rahmen eines Nationalfondsprojekts, welches gemeinsam durch 
die Kantonsmuseen und das Institut fü r M ineralogie der Universität 
Lausanne durchge füh rt w ird , hat Barbara Beck, D oktorandin in 
Erdwissenschaften, m it der Untersuchung von Walliser Fundobjek­
ten aus Blei und Silber begonnen.
Der Konservator hat sich an der Erarbeitung einer Walliser Enzyklo­
pädie be te ilig t (Leitungsgremium).

Teilnahme am kulturellen Leben
Das kantonale Museum fü r Archäologie hat einen neunte iligen Vor­
tragszyklus veranstaltet. Die Veranstaltung ist beim Publikum auf 
ein positives Echo gestossen (210 Personen) und w ird  im Jahr 2000 
w e ite rge fü h rt. '

Der Konservator hat an mehreren wissenschaftlichen Veranstal­
tungen te ilgenom m en und Vorträge gehalten:
•  Jahresversammlung der A rbe itsgruppe fü r prähistorische For­

schung in der Schweiz in Bern (12.-13. März): Ergebnisse der Er­
forschung des keltischen Gräberfeldes von Sitten, Sous-Ie-Scex;

•  Internationale Tagung der Französischen Vereinigung zur Er­
forschung der Eisenzeit in Nantes F (12-16. Mai);

•  Jahresversammlung des geschichtsforschenden Vereins Unter­
wallis in Raron (10. Oktober): Vortrag über die Ur- und Frühge­
schichte der Region Raron;

•  Kurs der Schweizerischen Gesellschaft fü r Ur- und Frühge­
schichte in Yverdon-Ies-Bains (13.-14. November): Vortrag über 
keltische Siedlungen in der Schweiz.



Publikationen
Ph. Curdy, M. David-Elbiali, M. Honegger, «Le peuplem ent du 
M ésolith ique à la fin  de l'Age du Fer dans les Alpes de Suisse occi­
dentale», Ph. Della Casa (Red.), Prehistoric Environment, Society 
and Economy, Papers o f the international C olloquium  PAESE '97, 
Bonn 1999, S. 47-60.
Ph. Curdy, P. Jud, «L 'habitat/S iedlung», La Suisse du Paléolith ique à 
l'aube du M oyen Age, vol. IV, L'Age du Fer, Basel!999, S. 137-170.

KANTONALES KUNSTMUSEUM

Die ersten ö ffentlichen Veranstaltungen des neuen Konservators 
waren -  in Übereinstim m ung m it der D irektion -  darauf ausgerich­
tet, das Museum besser in seinem kulturellen und gesellschaftlichen 
Umfeld zu verankern (Publikum, Kunstschaffende, Sammler, ande­
re Institutionen). Dieser W ille  zur Neubelebung der Institu tion spie­
ge lt sich in einer intensiven Ausstellungstätigkeit. Die im Februar 
erö ffne te  und bis 2001 dauernde Dauerausstellung m it dem Titel 
Fin de siècles (19.-20. Jahrhundert) w ill ein Museum zeigen, das 
seine alten Bestände ebenso p fleg t w ie  die zeitgenössische Kunst, 
indem es beide in internationale Zusammenhänge setzt.
Umgesetzt w urde dieser verstärkte Publikumsbezug zudem durch 
drei kleinere Ausstellungen (jüngste Erwerbungen, S tiftung  M iche l 
Lehner, Oswald Ruppen), durch die Begleitung wissenschaftlicher 
Projekte (Inventar Edmond Bille, A rbe it über Paul Messeri!), vor 
allem aber durch eine enge M ita rbe it bei der Publikation und der 
Ausstellung über den Genremaler Raphael Ritz im Kulturzentrum  La 
Poste in Visp.

Sammlung
Inventarisierung der laufenden Eingänge 1998-1999 (insgesamt 
etwa 300 Werke); Organisation der fotografischen Aufnahm en; 
Rationalisierung des Archivs m it den Werk-Dossiers; Verw altung der 
Ein- und Ausgänge (Restaurierungen, Ausleihen); Eröffnung des 
Fonds fü r die Erwerbungen durch den kantonalen Kulturrat.
Der Grossteil der Restaurierungen ga lt dieses Jahr ausnahmsweise 
W erken oder W erkgruppen, die im Museum oder anderswo aus­
gestellt w erden sollten.

Leihgaben an Ausstellungen:

Paul Messerli (1899-1987), Bulle, Musée gruérien, 28 .3 .-16 .5 .1999 
(Messeri!); Die Rhone, Sitten, kantonales naturhistorisches M u­
seum, 23 .4 .-3 .10 .1999 (A lbert Chavaz, Jean-Philippe Georges, 
Simone Guhl-Bonvin, Joseph Morand, Gérard de Palézieux, Isabelle 
Tabin-Darbellay, Carl Jones Way, Christian Zufferey); Ernest Biéler 
(1863-1948). Du réalisme à l 'A r t  nouveau, Lausanne, Kunst­
museum, 3 .7 .-10 .10.1999, Kunstmuseum Solothurn, 23 .10.1999- 
2 .1 .2000 (Biéler); Raphy Dallèves (1878-1940), Manoir, Martinach,
11 .7.-10.10 .1999 (Dallèves); Raphael Ritz (1829-1894), Visp, Kul­
tu rzentrum  La Poste, in Zusamm enarbeit m it dem kantonalen 
Kunstmuseum, 14.8.-3 .10.1999 (Lorenz Justin und Raphael Ritz).

Ausstellungen

Fin de Siècles (19.-20. Jahrhundert). Sammlungsbestände des kan­
tonalen Kunstmuseums, Sitten, kantonales Kunstmuseum, neue 
Dauerausstellung, offen ab 20. Februar 1999. Kommissar: Pascal 
Ruedin.

Eine Sam m lung aufbauen: jüngste  Erwerbungen des kantonalen  
Kunstmuseums, Sitten, kantonales Kunstmuseum, 20. Februar bis 
25. April 1999.

Rund um  die Schule von Savièse. Homm age an den Sammler M iche l 
Lehner, Sitten, kantonales Kunstmuseum, 21. Mai -  24. O ktober 
1999.

Retrospektive Raphael Ritz (1829-1894), Visp, Kulturzentrum  La 
Poste, 14. A u g u s t- 3 .  O ktober 1999.

Oswald Ruppen: Porträte von Künstlern und ihre Ateliers, Sitten, 
kantonales Kunstmuseum, ab 12. November 1999.

Animation

Die Anim ation konzentrierte sich dieses Jahr auf Führungen des 
Konservators und anderer Leute durch die Dauer- und die Sonder­
ausstellungen. Zudem konnten verschiedene kulturelle Gruppen im 
M useum begrüsst werden (Freunde von M arguerite Burnat-Provins, 
Vereinigung Edmond Bille, Sedunum Nostrum, Vereinigung der 
Maler und Bildhauer des Oberwallis).

Erwerbungen

Der Anschaffungskred it erlaubte un ter anderem den Kauf einer von 
François Diday, Maler der Romantik ausgeführten Studie der Region 
Siders, einer seltenen n icht-figurativen Kom position von Leo A n­
denm atten, eines fo togra fischen Polyptichons des Italieners W alter 
Niedermayr m it einer heutigen Berglandschaft sowie eines jüngeren 
Werkes von François Boson, das die letztjährige Schenkung dieses 
Künstlers ergänzen soll. Anlässlich der Ausstellung seiner W erke 
schenkte Oswald Ruppen dem Museum 21 seiner Künstler-Porträts. 
Die M itg lieder der Gruppe Y (Angel Duarte, W alter Fischer, Robert 
Tanner) übergaben dem Museum eine Skulptur, die eindrücklich 
ihre gemeinsame Tätigkeit Ende der sechziger Jahre dokum entiert. 
Die Privatsammlung zeitgenössischer Kunst, die letztes Jahr dem 
Museum als Depositum übergeben w orden war, w urde  dieses Jahr 
e rwe itert, nam entlich durch Fotografien von Thomas Ruff und Jean- 
Marc Bustamante. Die S tiftung Michel Lehner hat ihr Depositum im 
Museum um rund 20 zusätzliche W erke der Ecole de Savièse erwei­
te rt (Edmond Bille, A lbe rt M uret, Raphael Ritz usw.). Die neue 
Dauerausstellung und eine Sonderausstellung haben diese beiden 
grosszügigen Mäzenen des Museums gew ürdig t.

Publikationen
Pascal Ruedin, «Sulla Ramasseuse de feuilles di Ernest Biéler», 
Pagina d ’arte, 56, 1999/1, S. 16-18.

Pascal Ruedin, «Pas assez m oderne et trop  valaisan? L 'in fo rtune  cri­
tique de Raphael Ritz (1829-1894), peintre cosm opolite», Raphael 
Ritz (1 829-1894), A usste llungskata log , V isp, Rotten-Verlag, 
1999/1, S. 31-47.

KANTONALES MUSEUM FÜR 
GESCHICHTE

Basilika von Valeria
Die Restaurierungsarbeiten am Bild A nbe tung  der Könige  und an 
den drei A ltarretabeln von Hans Ludolf (Reinigung und Fixierung) 
w urden von der D irektorin überwacht.



Neueinrichtung des Museums
Es handelt sich um ein grosses und komplexes Projekt. Die ursprüng­
lich fü r September 1999 vorgesehene Eröffnung musste auf Früh­
ling 2000 verschoben werden.
Die beauftragten Firmen stellten die museale Infrastruktur fertig . 
Beim Begleiten der Baustelle w urde vor allem auf die Respektierung 
der Bedürfnisse von Restaurierung und M useogratie geachtet. Zu­
sammen m it A rch itek t Pierre Cagna w urden sodann die A usfüh­
rungsdetails des Museumsmobiliars festgelegt. Begonnen wurde 
auch m it der Gestaltung der Räume und V itrinen (zusammen m it P. 
Cagna und M .-A . Gorret). Schliesslich w urde das Projekt auch in 
den Einzelheiten festgelegt (Themen, Objekte, Umsetzung).
Nach Prüfung des Zustandes der Objekte hat die fü r die Sammlung 
zuständige technische Equipe m it deren Transfer ins Museum 
begonnen.
In A ng riff genom m en w urde w urde auch ein Filmprojekt (m it CD- 
Rom) über Valeria.
Der zuständigen Kommission w urde das Projekt des neuen M u­
seums an O rt und Stelle vorgestellt.

Allgemeiner konservatorischer Dienst
W öchentliche Sitzungen m it dem wissenschaftlichen und adm in i­
strativen Museum spersonal. Nachführen der Eingangsregister. 
Um organisation von Sammlungsbeständen, die vorher im M ünz­
kabinett, im Kunstm useum oder im m ilitärhistorischen Museum 
waren, jedoch wissenschaftlich besser zum historischen Museum 
passen. Inventarprogram m  fü r die Ansichtskartensammlung und 
die w issenschaftlichen Notizen.
W eiterb ildungstage fü r das Museumspersonal: Führung durch das 
Landesmuseum in Prangins durch Konservator F. de Capitani (27. 
August); Besuch der Ausstellung L 'art c 'est l 'a r t im Musée d 'e thno ­
graphie in Neuenburg und Diskussion m it D irektor Jacques Hainard 
(7. September).
Begleitung der Restaurierungsarbeiten, insbesondere der W affen 
und der m itte la lterlichen Möbel (siehe Sammlung).
Leitung des Ausbildungspraktikum s im Zusammenhang m it der 
Neueinrichtung des Museums (Fortsetzung im Jahr 2000).

Sammlung
In ven tar

Inventarisiert w urden 750 Neueingänge. Ergänzt w urden die 
Angaben fü r 157 Objekte der bereits früher eingeganenen Samm­
lung Perren, Brig. Erwähnenswert un ter den Neueingängen sind 
eine kom plette  Sammlung aller 1. Augustabzeichen (1923-1999), 
ein grösserer Bestand an Objekten der häuslichen A ndacht sowie 
zwei Gruppen von Gegenständen zum modernen Bauwesen.

Konservierung /  Restaurierung

Im Hinblick auf die Neueinrichtung des Museums w urden zahl­
reiche Samm lungsobjekte restauriert:
•  Bilder: zwei bem alte Tapeten-Bilder aus dem Flaus de Courten, 

Siders (Gisèle Carron und Madeleine Meyer).
•  W affen: M andat an Pierre C ontat und Sohn.
•  M öbel: zwei m itte la lterliche Truhen (M andat an Claude Veuillet).
•  Textilien: Restaurierung von drei Fahnen (Sabine Sille).
•  Metall: Restaurierung von Objekten zum Bauwesen (Stéphane 

Ramseyer).
•  D ruckgrafik: eine Reihe von Stichen (Caroline Dick).

Lagerung in den Magazinen: Ein Teil der volkskundlichen Samm­
lung w urde  vom Konservator zusammen m it dem Sammlungs­
techniker und seinen M ita rbe ite rn  neu geordnet. Bei den M etall- 
und Lederobjekten w urden Zustands-Analysen durchge füh rt 
(Stéphane Ramseyer sowie M arquita und Serge Volken). Die 
Abte ilung Kunst richtete ein Gestell ein fü r die Lagerung der 
Bilder und m agazinierte die Objekte von der alten Daueraus­
stellung (Bereich Sammlung).

Erwerbungen
Die 600 Neueingänge stammen von Käufen, Depositen und Schen­
kungen. Die Objekte w urden zum Teil im Hinblick auf die neue 
Dauerausstellung erworben.

Besonders e rw ähnt seien:

•  Kauf eines Schreibzeug-Garnitur, die M atthäus Schiner gehörte.

•  Schenkungen der beiden Bauunternehm ungen Berte lle tto SA 
und Fasanino, Sitten, zum Thema Hochbau im 20. Jh. Die Ob­
jekte  werden im neueingerichteten Museum das Thema «Die 
grossen Bauwerke des 20. Jahrhunderts» dokum entieren.

•  Kauf einer m itte la lterlichen Truhe.

•  Kauf einer Sammlung von 1. August-Abzeichen 1923-1999.

•  Kauf einer aquarellierten Zeichnung von E. L. Emanuel Labhard 
(1810-1874): Ansicht von Brig «Briegg im Wallis anfangs der 
Simplonstrasse», 1836.

•  Kauf eines Bestecks m it Etui aus dem 18. Jh.

•  Übernahme einer Reihe von Gegenständen aus dem ehemaligen 
Kantonsgefängnis (namentlich aus der Kapelle).

•  Kauf eines Objektensembles m it Lötschentaler Masken. Die 
Gruppe repräsentiert Herstellung, form ale Entw icklung und sym­
bolische U m funktion der Lötschentaler Masken.

•  Kauf eines Ensembles von 52 Gegenständen der häuslichen A n­
dacht aus einem Haushalt in Naters: Statuen, Kruzifixe, Heiligen­
bilder, Pilgerandenken usw. Die genaue Kenntnis der Umstände 
ihrer Nutzung verle iht diesen Objekten einen besonderen doku­
mentarischen W ert. G leichzeitig dokum entieren sie eine G lau­
benspraxis, die am Verschwinden ist.

•  Depositum der Gemeinde Steg: Natwärisch-Pfeife, die bei der 
Schlacht von Pfyn 1799 gebraucht worden sein soll.

Im Interesse einer op tim alen Konservierung w urden zwei O bjekt­
gruppen neu zugeteilt: Eine Serie von japanischen Druckgrafiken 
und Reliefs w urde vom Kunstmuseum ins Museum fü r Geschichte 
transferiert, die M edaillensammlung von Dr. G uglie lm inetti vom 
M ünzkab ine tt ins Museum fü r Geschichte.

Dokumentation und Forschung

Die D irektorin le ite t das Publikationsprojekt zu den Forschungen 
über die m itte la lterlichen Möbel des Museums (Reihe Valére, a rt et 
histoire).

E ntw urf eines Textes über die Museumsausstellung als m ateriali­
sierte Erinnerung (fü r die nächste Num m er der ethnologischen 
Reihe).

Forschungen über die Geschichte des Museums fü r einen nächsten 
Band der Reihe Valére, a rt e t histoire.

Die Praktikantin hat verschiedene Inventar- und D okum entations­
arbeiten durchge füh rt (Lötschentaler Masken, japanische Druck­
grafiken und Reliefs, Schuhmacherei Czech, Sitten, Gussformen fü r 
Devotionalien aus dem Kloster Collombey, Dokum ente zum He­
bammenwesen im Wallis sowie zur Geschichte des Museums).

Ausstellungen
Die da oben  -  die da unten. 1798: Revolution im  Wallis /  Messieurs 
du H aut e t sujets du Bas -  1798: La Révolution en Valais, Schloss 
M onthey vom 5. Dezember 1998 bis zum 30. Mai 1999. Kom­
missare: A lexandra M oulin  und Thomas A nton ie tti.



Teilnahme am kulturellen Leben

Der Konservator der A bte ilung fü r Volkskunde, ist Vorstands­
m itg lied des Verbandes der Museen der Schweiz sowie M itg lied der 
W issenschaftskommission des CREPA (Centre régional d 'études des 
populations alpines) und des Ecomuseums Simplon. 1999 hat er 
fo lgende Vorträge gehalten:

•  Tourismus und  bäuerliche Gesellschaft, Tagung Patrimoine hô te­
lier, infrastructures touristiques e t paysage de m ontagne, Institu t 
Kurt Bösch, Sitten, 18.-19. Februar;

•  Die Schlacht be i Pfyn und die Erinnerung an die Franzosenzeit, 
Erwachsenenbildung Region Visp, 28. April (zusammen m it W er­
ner Bellwald);

•  Fronleichnam im  Wallis - ein religiöses Ritual, historisch und funk­
tiona l betrachtet, Symposium Rituale, Château Mercier, Siders,
2.-5. Juni;

•  Das Fremde und  das Eigene in der Walliser Kultur, Schultag 
Verschiedene K ulturen als Chance, Orientierungsschule Naters, 
18. Juni.

•  Zudem hat er am 2. Februar im Historischen Museum in Basel an 
der Tagung Ist Geschichte ausstellbar? te ilgenom m en.

Eine M ita rbe ite rin  nahm am 14. September 1999 im Musée Jenisch 
in Vevey an einer A rbe itstagung fü r Berufsleute im Museum teil.

Ausleihdienst
Für die Ausstellung A rt es - Fidei im Diözesanmuseum Domschatz, 
Sitten, 17. A p r i l - 3 1 .  Novem ber 1999:
-  zwei Bilder von Hans Ludolf;
-  Kopie der Tafel m it der Inschrift von Asclepiodotus;
-  frühm itte la lterliche Gürtelschnalle von Nax;
-  Weihwassergefäss aus Silber von N.-J. Ryss.

Für die Ausstellung Thomas P latter im Heimatmuseum Grächen, 
21. Juni 1998 - 1. Juli 2000:

-  ein paar lederne Kinderschuhe.

Publikationen

Thomas A nton ie tti:
-  «Ein Heiliger fürs Hier und Jetzt. Das Patronatsfest des hl. Seba­

stian in Finhaut im Wallis», Volksfröm m igke it in der Schweiz, 
Zürich 1999, S. 372-383.

-  «Museen und Tourismus am Beispiel Wallis. Antagonism en, 
Symbiosen oder keinerlei Bezüge?», FUstoire des Alpes, Storia 
delle A lpi, Geschichte der A lpen, Zürich 1999/4, S. 139-154. (Zu­
sammen m it W erner Bellwald)

-  «Les lieux de mémoire», Annales valaisannes 1998, Sion 1999, S. 
63-71.

Marie Claude M orand:
-  Leitung der Herausgabe der beiden ersten Bände der Reihe 

Valere, a r t e t histoire  (in Zusamm enarbeit m it dem Payot-Verlag) 
über die Restaurierungsgeschichte des Schlosses von 1800-1987 
(P. Elsig) sow ie über m itte la lterliche Skulpturensammlung des 
Museums (L. Golay).

-  Verfassen des Textes über das Museum fü r Geschichte im Führer 
Valeria, herausgegeben zusammen m it Sedunum Nostrum.

-  Texte des Kalenders 2000 des kan tona len  M useum s fü r 
Geschichte.

KANTONALES MILITÄRHISTORISCHES 
MUSEUM

Sammlung
Die geplanten Inventararbeiten gestalteten sich um ständlicher und 
schwieriger als vorgesehen. Bis Ende 1999 waren 80%  der Samm­
lungsbestände kontro llie rt. Zu inventarisieren bleiben die Schiess­
medaillen und -trophäen und vor allem im Zeughaus Sitten depo­
nierte Objekte.

Dank dem Entgegenkomm en der M ilitärbehörden konnten rund 
20 Kanonen in in einem Depot der Region eingelagert werden.

Im Dezember 1999 w urde im Untergeschoss m it der Neuein­
richtung der Dauerausstellung begonnen. Bis Ostern 2000 w ird  sich 
das Museum als eigentliches Festungsmuseum präsentieren und die 
Geschichte der alten und der modernen Festungsanlagen der Region 
St-Maurice aufzeigen.

Animation

Der Eingangsbereich w urde vollständig um gesta ltet, um den Publi­
kum sem pfang zu verbessern. Gefördert w urde auch der Verkauf 
m ilitärhistorischer Bücher.

Ein Teil der Zugangswege w urde erneuert und mehrere Räume 
durch die zuständigen kantonalen Dienste neu gestaltet.

Die vom Museum 1999 durchgeführten zwei Tage der o ffenen Tür 
fanden ein gutes Echo, insbesondere auch in der Presse.

Bibliothek
Die Bibliothek — eine Aussenstelle der zentralen Bibliothek der Kan­
tonsmuseen -  hat sich erfreulich en tw icke lt. Zahlreiche Standard­
w erke konnten erworben werden, so die Sammlung der Docu­
m ents diplom atiques suisses. Das Kantonsarchiv hat freund licher­
weise die Reihe Vallesia zur Verfügung gestellt und der Ge­
schichtsforschende Verein Unterwallis eine fast vollständige Serie 
der Annales valaisannes. Dam it verfüg t das Museum nun über ein 
w ichtiges Arbe itsinstrum ent.

Ausstellungen
Vom 20. Juli bis zum 20. A ugust 1999 präsentierte sich das M u­
seum im Autobahn-Restoroute bei Martinach.

Erwerbungen
1999 konnte das Museum drei ausserordentliche Objekte käuflich 
erwerben, die den Bestand an W affen aus dem 19. Jahrhundert 
ergänzen: einen Artillerie-Offizierssäbel («E.M.», 1842/1852), einen 
Offizierssäbel (1867) sowie ein Gala-Schwert (1899). Erworben 
w erden konnten sodann 25 seltene W erke zur Walliser und 
Schweizer M ilitärgeschichte bis 1945.

Das Museum hat w iederum  mehrere Geschenke erhalten, darunter 
Schützentrophäen und andere Gegenstände von Festungsoffizier 
Francis Humberset. Die Familie des verstorbenen Oberst Germain 
Cretto l hat dem Museum eine grössere Sammlung an Schützen­
trophäen übergeben. Der kantonale Schützenverband hat die Ver­
einsfahne 1899-1968 im Museum deponiert.



Teilnahme am kulturellen Leben
Am 3. September hat der Konservator in einer Sendung von Radio 
de la Suisse romande 1 seine Projekte vorstellen können.
Am  17. September nahm er im Musée de l'Elysée in Lausanne an 
einer Diskussion über Kriegsreportagen teil, und zwar im Rahmen 
einer Ausstellung über den englischen Reporter Don McCullin.
Als Vertreter des Museums hat er zahlreiche Sitzungen m it dem 
Vorstand der S tiftung Historische Festung Saint-Maurice abgehal­
ten, um die M odalitäten fü r eine Ö ffnung der beiden Festungen 
Scex und Cindey fürs Publikum abzuklären.
Im weiteren nahm er an den Arbeiten der Forschungsstelle fü r 
regionale Gegenwartsethnolog ie LABREC teil.

Projekte
21. Juni 2000: Vernissage der Sonderausstellung Ein schweizeri­
scher Genfersee? Die Schweiz, das Chablais und die Neutralisierung  
Savoyens (1536-1932). Die A usste llung, beg le ite t von einer 
Publikation, zeigt in groben Zügen die regionale M ilitärgeschichte. 
Planung einer Ausstellung m it Fotografien des Basler Fotografen 
André M uehlhaupt über die Spuren der Walser in den Zentralalpen.

Ausstellungen

Die Ausstellung über die Rhone und die Feuchtgebiete w urde im 
Museum und im Hexenturm gezeigt. Im Museum zeigten drei Bio­
tope (Gletscher, Moor, Genfersee) und drei V itrinen Vögel und 
Säugetiere, die im oder am Wasser leben, sowie 20 Schautafeln die 
Eigenschaften des Stroms.
Im Hexenturm w ar vom 23. April bis zum 3. O ktober die Aus­
stellung Die Rhone der M a ler und Fotografen  zu sehen. Gezeigt 
w urden Fotos von Bernard Dubuis und Philippe W erner sowie Bilder 
aus den Beständen des kantonalen Kunstmuseums und Druck­
grafiken des kantonalen Museums fü r Geschichte.

Ein von den Freunden des Museums erworbener Bienenkorb aus 
Glas w urde provisorisch im zweiten Stock e ingerichtet und konnte 
auf Anfrage besichtigt werden. Die defin itive Einrichtung w ird  es 
erlauben, die Honig sammelnden Bienen frei zu beobachten.

Ausleihdienst
Ein W ildschwein und ein Schaf ans Théâtre A m  Stram Gram  in Genf 
fü r das Schauspiel «La belle et la bête».

Teilnahme am kulturellen Leben

KANTONALES NATURHISTORISCHES 
MUSEUM

Zusammen m it Fauna VS organisierte das Museum am 29. und 30. 
Mai die Jahresversammlung der Schweizerischen Gesellschaft fü r 
W ild tierb io log ie . Der Konservator nahm teil an Versammlungen der 
Verantw ortlichen von Sammlungen zur Bodenkunde in Bern, der 
Konservatoren der Naturmuseen in Basel, des Verbandes der M u­
seen der Schweiz in Zürich, am Klima-Forum in Neuenburg.

Sammlung
Die Einrichtung neuer Ablagen im Dachstock erlaubte es, m it dem 
Einordnen der Vögel und der Säugetiere fortzufahren. W eiterge­
fü h rt w urden ebenso Inventarisierung und Kontrolle der Insekten- 
und M ineraliensam m lungen. Keine Fortschritte machten dagegen 
die Bedingungen in den Magazinen und den übrigen Räumen.

Forschung
ln Zusamm enarbeit m it dem kantonalen Museum fü r Archäologie 
w urden im Tälchen von Tanay (Vouvry) Untersuchungen über 
archäologische Spuren und den Höhlenbär durchgeführt.

Erwerbungen
1999 w urden dem Museum 11 Säugetiere und 23 Vögel überge­
ben. Von der kantonalen Jagdabteilung erhielt das Museum einen 
zw eiten W olf, ein junges männliches Tier, welches am 14. Januar 
auf der Simplonstrasse von einem Schneepflug ge tö te t wurde, so­
w ie  einen jungen Uhu. Zudem hat die Jagdabteilung fü r das 
M useum drei Forellen und zwei Karpfen gesammelt, die präpariert 
werden.
Geschenkt erhalten hat das Museum mehrere Insektensammlun­
gen: von Frau Jeanne Arlettaz, Fully, die Käfer von Pater Bérhaut 
von der Kongregation des hl. Geistes in Bouveret (20 Kästen) und 
die Sammlung ihres kürzlich verstorbenen Mannes, Herr Jean 
A rlettaz (13 Kästen); von Herrn Gérald Rey-Bellet, Grim isuat (9 Kä­
sten); von Herrn Rainer Neumayer, Zürich, eine Referenzsammlung 
von W ild-Bienen.
Im Bereich Geologie -  M ineralogie schenkten dem Museum: Herr 
Alexandre Salzmann die Scheibe einer 250 jährigen Lärche, ge fun­
den in Nendaz (datiert auf 5910 Jahre vor heute), sowie einen 
W ulfen it; Herr Stefan Ansermet, Cheseaux, 23 Mineralien, davon 
die meisten aus ehemaligen Bergbau-Stellen des Wallis; Herr Marcel 
Burri seine Schulsammlung über Felsen sowie zahlreiche Bücher 
über Geologie und Paleontologie; Herr Sébastien Carrozzo sam­
melte 31 Felsmuster fü r eine Museumsvitrine zur Geologie, welche 
im Erdgeschoss e ingerich tet w erden soll.



BESUCHERSTATISTIK 1999

Total

Schloss Tourbillon

Kantonales naturhistorisches Museum

Kantonales militärhistorisches Museum

Basilika Valeria 
Führungen

Kantonales Museum für Geschichte

Kantonales Kunstmuseum

Kantonales Museum für Archäologie

Besucher

*  Kantonales Museum fü r Geschichte: ab 7. Novem ber wegen Neueinrichtung geschlossen
* Kantonales militärhistorisches Museum: von M itte  Novem ber bis M itte  März nur am Samstag und Sonntag offen

Gallorömisches Museum in der Fondation Gianadda: keine separate Registrierung

24'068

lO'OOO 40'000
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Dienststelle für Strassenverkehr 
und Schifffahrt

Kantonspolizei

Dienststelle für Grundbuchämter

Dienststelle für Zivilstands­
wesen und Fremdenkontrolle

Strafanstalten

Verwaltungs- und Rechtsdienst

Dienststelle für innere 
Angelegenheiten

Dienststelle für zivile Sicherheit 
und Militär

Dienststelle für Raumplanung

Dienststelle für Jagd und 
Fischerei

Dienststelle für Vermessung

SICHERHEIT UND 
INSTITUTIONEN



EINLEITUNG

Das Ziel der ö ffentlichen Sicherheit besteht darin, ein Paket von 
Präventions-, Repressions- und H ilfsm itteln, die der Schutz von 
Personen und Sachen in allen Lagen erfordert, zu bestimmen und 
bereitzustellen.

Schwierig voraussehbar, ja sogar unvorhersehbar, erfordert das Er­
eignis einer Naturkatastrophe ein Konzept tauglicher Interventions­
mechanismen, um die A usw irkungen begrenzen und die be tro ffe ­
nen Personen unterstützen zu können. Im Februar 1999, w urde das 
Wallis von schweren U nw ettern heimgesucht. Beträchtliche M itte l 
an Menschen und M aterial kamen zum Einsatz. Eine kritische A na­
lyse dieses Einsatzes w urde vorgenom m en, um daraus, sowohl auf 
der Stufe der Organisation als auch des Funktionierens des Füh­
rungsstabes, im speziellen der Katastrophenzelle, sowie auf der 
Stufe der Zusamm enarbeit zwischen den Führungsstäben der Ge­
meinden und der Bezirke und m it anderen Instanzen, die Lehren zu 
ziehen.

Es w urde die N o tw end igke it festgestellt, das Führungsdispositiv zu 
straffen und zu vereinfachen, die Zuständigkeiten fü r die A nord ­
nung des Notstandes und der Zwangsevakuierung zu regeln, und 
die In form ationsm itte l zu verstärken. Reformvorschläge w urden 
form uliert. Sie beinhalteten auf organisatorischer Ebene, die Ge­
meindestäbe auf eine inte rkom m una le Ebene auszudehnen, den 
zivilen Führungsstab zu restrukturieren und die Befugnisse der Ka­
tastrophenzelle zu verstärken. Was die Zuständigkeiten fü r die A n­
ordnung des Notstandes und der Zwangsevakuierung be trifft, em p­
fieh lt die Studie, diese dem Staatsrat und der Katastrophenzelle 
zuzuteilen. Schliesslich w urde die Integration des Informationschefs 
des Staates Wallis in die Katastrophenzelle als geeignete Massnah­
me zur Professionalisierung der Inform ationen vorgeschlagen.

Diese Verbesserungsmassnahmen wurden angenommen und haben 
den Staatsrat am 22. Dezember 1999 zur Änderung des Ausfüh- 
rungsreglementes zum Gesetz über die Organisation im Falle von 
Katastrophen und ausserordentlichen Lagen ge führt. Diese Ände­
rung ist am 14. Januar 2000, dem Datum der Publikation im A m ts­
blatt, in K raft getreten.

Eine zw eite Massnahme organisatorischer A rt w urde ebenfalls um ­
gesetzt. Der Einsatz der H ilfskräfte im Goms und im Val d'Hérens 
zeigte die gegenseitige A bhängigke it der verschiedenen Interve­
nienten auf. Diese Feststellung führte , m it W irkung ab 1. Sep­
tem ber 1999, zur Fusion der Dienststelle fü r M ilitärwesen m it jener 
fü r Feuerwesen und Zivilschutz, zu einer neuen Organisations­
einheit m it der Bezeichnung "D ienststelle fü r zivile Sicherheit und 
M ilitä r" . Diese U m strukturierung erg ibt sich aus dem Prozess des 
Projekts "A rm ee 21 ", das darauf abzielt, den A uftrag  der Armee in 
ihrer Rolle zur U nterstützung der zivilen Behörden beim Perso­
nenschutz und dem Schutz lebensnotw endiger Güter, und in ihrem 
Einsatz im Fall von Katastrophen, zu verstärken. Der Zusammen­
schluss der drei Säulen unseres kantonalen Konzepts der zivilen und 
m ilitärischen Sicherheit zu einer einzigen Einheit, ist daher eine 
logische und vernünftige  Massnahme.

Eine Sicherheitspolitik kann nicht auf statische Weise ge führt w e r­
den. Die Defin ition von präventiven und repressiven Handlungen 
fo lg t Parametern, die Veränderungen un terw orfen sind. Die Ent­
w ick lung gewisser objektiven Grössen kann ebenso schnell die Be­
dürfnisse ändern. Diese Feststellung hat uns veranlasst, einen «Si­
cherheitsbarom eter» einzuführen. Es handelt sich um ein «tableau 
de bord», bestehend aus mehreren Indikatoren, welche die m onat­
lichen Veränderungen des Zahlenmaterials darstellen. So kann die 
Entw icklung der K rim ina litä t gemessen werden, indem zwischen

den verschiedenen A rten von Delikten, in Rechnungtragung der 
Untersuchungshaft und des Strafvollzugs in den Haftanstalten, un­
terschieden w ird . Andere Parameter liefern Angaben zu den Ge­
fahren auf der Strasse und zur W irkung der e ingeführten Präven­
tions- und Repressionsmittel.

Ein Vergleich der verschiedenen Resultate, die 1999 in diesem 
«tableau de bord» dargestellt w urden, m it jenen des vorangegan­
genen Rechnungsjahres, lässt einen Rückgang der K rim ina litä t fest­
stellen. Dieselbe Tendenz w urde auch im Bereich der Strassenge- 
fäh rlichke it festgestellt, tro tz  bemerkbarer Steigerung des Fahr­
zeugparks um gegen 15 %.

Die laufende Revision der Strafprozessordnung g ib t den Unter­
suchungsrichteräm tern eine neue Struktur, m it einem kantonalen 
Untersuchungsrichter an der Spitze, der das kantonale Untersu­
chungsrichteram t füh rt. Das Projekt verfo lg t fo lgende Zielsetzun­
gen: Eine verbesserte Effizienz, eine Gesamtschau der Krim inal­
po litik, die Spezialisierung der M agistraten, eine G leichbehandlung 
der Fälle in den verschiedenen Regionen. Die Neuorganisation der 
Staatsanwaltschaft verfährt nach denselben Kriterien.

Das Verfahren zur Modernisierung der Institutionen w urde fo rtg e ­
setzt. Die m it der Überprüfung der Beziehungen zwischen den 
Gemeinden und dem Kanton beauftragte paritätische Kommission, 
die von Herrn Professor Jean-Baptiste Zufferey präsidiert w ird , hat 
sich in Untergruppen m it je einem begrenzten Tätigkeitsbereich 
au fgete ilt. Beauftragt m it der Prüfung der Aufgaben, die Ihnen in 
ihrem Bereich zukom m en, und gegebenenfalls Transferlösungen 
vorzuschlagen, gelangen diese Untergruppen an das Ende ihres A u f­
trags. Ihre Vorschläge w erden es erlauben, eine Neubestimm ung 
der Zuständigkeiten auszuarbeiten, und w erden als ro ter Faden fü r 
zukünftige  Gesetzgebungsarbeiten dienen.

Eine neue Aufgabenverte ilung zwischen dem Kanton und den Ge­
meinden erfordert zwangsläufig eine Prüfung der Fragen bezüglich 
der interkantonalen Zusammenarbeit. Da die Gemeindefusion, w e l­
che, w enn nicht als vollkom m enste Form der Zusamm enarbeit zw i­
schen den Gemeinden, so doch als Ergebnis dieses Prozesses zu 
betrachten ist, w a r es klar, dass die Kommission Zufferey ebenso 
m it diesen Fragen bedacht wurde. In der Zwischenzeit haben w ir 
uns fest entschlossen fü r ein System entschieden, dass auf der 
Freiw illigkeit basiert und, in Erwartung der Schlussfolgerungen der 
in A uftrag  gegebenen Studie, beabsichtigen w ir die W eiterverfo l­
gung einer Anre izpo litik  m ittels einer Änderung des Finanzaus­
gleichs. Die ersten Resultate sind erm utigend: Die Bürgerinnen und 
Bürger der Gemeinden von G u tte t und Feschel, und kürzlich jene 
von Selkingen, Biel und Ritzingen, haben das Prinzip einer Fusion 
angenommen.

Schlussendlich hat die Studie bezüglich der Reform der Verfas­
sungsbestim mungen betreffend die Bezirksordnung und das Prä­
fek tens ta tu t die parlamentarische Phase erreicht. Die Zweck­
mässigkeitsdebatten werden es dem Parlament ermöglichen, seine 
Absichten kennenzulernen, ja sogar provisorisch seine O ptionen zu 
den prinzipiellen Fragen zu beschliessen, die einen entscheidenden 
Einfluss auf den weiteren Verlauf der Reformarbeiten haben.

Der Vorsteher des 
D epartem entes fü r  Sicherheit 

und In stitutionen

Jean-René Fournier



ALLGEMEINE VERW ALTUNG

PERSONAL
D ienststelle A nzahl Etatstellen

V e rw a ltu ng -und  Rechtsdienst 12.00
-  Betreibungsamt Sitten 10.50
-  Betre ibungsam t Siders 9.50
-G le ichs te llungsbüro  2.50
Dienststelle fü r Zivilstandswesen
und Fremdenkontrolle 25.00
Strafanstalten 74.00
Dienststelle fü r Strassenverkehr und Schiffahrt 52.50
Dienststelle fü r Jagd und Fischerei 32.00
Kantonspolizei 410.00
Dienststelle fü r zivile Sicherheit und M ilitä r 82.40
Dienststelle fü r innere Angelegenheiten 8.50
Dienststelle fü r Raumplanung 11.50
Dienststelle fü r Vermessung 11.00
Dienststelle fü r G rundbuchäm ter 15.00
-  G rundbuchäm ter 36.60
Total 793.00

1. MOTIONEN
4.048 der sozialistischen Gruppe Unterwallis, durch Frau Gross­

rätin A rle tte  Muster-Rouiller und durch die Herren Gross­
räte Henri Carron und Olivier Derivaz, betreffend Annahm e 
eines Familiengesetzes

Die M o tion  ist durch die Schaffung einer Projektkommis­
sion «Familie» des Grossen Rates bereits verw irk lich t w o r­
den. Ihr P flichtenheft sieht un ter anderem die Prüfung der 
parlamentarischen Interventionen im Bereich der Familie 
vor. Der Verwaltungs- und Rechtsdienst ist zurzeit m it der 
Ausarbeitung eines Rahmengesetzentwurfes über die Fami­
lie beschäftigt.

4 .054 der Justizkommission, durch ihren Präsidenten André Fagioli, 
betreffend das Verfahren vor der parlamentarischen Unter­
suchungskommission und die V erö ffentlichung ihrer Unter­
lagen.

Die Verw irklichung der M o tion  ob lieg t der Kommission 
«Parlament 2000».

4 .059 der parlamentarischen Kommission betreffend Abänderung 
des AGZSG, durch Herrn Grossrat Henri Carron, Kommis­
sionspräsident, fü r eine Revision des Einführungsgesetzes 
zum Bundesgesetz über den Zivilschutz und die Schut­
zräume

Der Gesetzesentwurf über die Änderung des AGZSG w urde 
vom Staatsrat am 29. November 1999 angenom m en.

4.061 der CVP-Gruppe Unterwallis, durch Herrn Grossrat Louis- 
Nicolas Meichtry, betreffend Anzahl M itg lieder der General­
räte

Die in der M o tion  enthaltenen Vorschläge w erden in der 
nächsten Änderung des Gesetzes über die Gem eindeord­
nung aufgenom m en.

4 .066 von Herrn Grossrat A dolphe Ribordy, betreffend Revision 
des GGB

Der Entw urf des neuen Gesetzes über die Gerichtsbehör­
den w urde  vom  Staatsrat am 12. Mai 1999 angenommen.

4.071 von Frau Grossrätin (Suppl.) Isabelle M illioud und Konsor­
ten betreffend Kom petenzerweiterung fü r den Generalrat

und
4.076 von Herrn Grossrat Edgar Salzmann betreffend Genehm i­

gung des Voranschlages durch die Urversammlung

Die Verw irklichung dieser beiden M otionen w irft eine Frage 
bezüglich der Verfassungskonform ität auf, welche eine 
A n tw o rt bei der Behandlung einer nächsten M o tion  über 
die Zuständigkeit der Urversammlung hinsichtlich des Vor­
anschlages finden kann.

4 .079 der Justizkommission, durch ihren Präsidenten André Fagioli, 
be treffend E inführung einer Demissionsfrist fü r Kantons­
richter

Das Prinzip ist im Entw urf des neuen Gesetzes über die 
Gerichtsbehörden, das vom Staatsrat am 12. Mai 1999 an­
genom m en wurde, enthalten.

2. POSTULATE

4.037 von Herrn Grossrat Eric-A. Balet und Konsorten betreffend 
Begnadigungsgesuche (kantonales Recht)

E in füh rung eines kan tona len  Begnadigungsrechts im 
EGStGB, abgeändert durch den Gesetzesentwurf über die 
Ä nderung der ZPO, welches vom Staatsrat am 12. Mai 
1999 angenom m en wurde.

4.041 der CVP-Gruppe Unterwallis, durch Herrn Grossrat Laurent 
Métrailler, betreffend V eröffentlichung eines Familienleit­
fadens

Ein Entw urf und ein Voranschlag w urde  dem Departem ent 
un terbre itet. Diese Vorschläge werden der Projektkommis­
sion «Familie» vorgelegt.

4.042 der CVP-Gruppe Unterwallis, durch Herrn Grossrat Laurent 
Métrailler, be treffend Situation der Familie im Wallis

Das Postulat hat sich m it der V eröffentlichung der Ergeb­
nisse der Umfrage über die Situation der W alliser Familien 
teilweise verw irk lich t. Die A uswertung dieser Ergebnisse 
w urde dem Institu t fü r Familienforschung und -beratung 
der Universität Freiburg anvertraut. Die Zusammenfassung 
sowie die Schlussfolgerungen w urden der Projektkommis­
sion «Familie» zur Kenntnis gebracht. Eine Untersuchung 
zum Problem «Frau und  A rm u t im  Wallis», insbesondere 
un ter dem Gesichtspunkt der alleinerziehenden Eltern, ist 
zurzeit im Gange.

4.045 der Herren Grossräte Pascal Rey und Dom inique Epiney 
betreffend Evakuierung der Schulgebäude in Katastrophen­
fällen

Die Gesetzesgrundlagen auf dem Gebiet der Dienststelle 
fü r Feuerwesen und Zivilschutz genügen zu einer w irksa­
men Planung der Evakuierungen; die Planung der Schul­
gebäude träg t dieser Problematik Rechnung. Das Gew icht 
muss auf Übungen ge legt werden. Diese erlauben zu prü­
fen, ob jeder V erantwortliche Kenntnis der Evakuierungs­
pläne und der durch die verschiedenen Dienststellen des 
Staates überm itte lten W eisungen hat. Eine besondere A u f­
merksamkeit kom m t dem Erdbebenrisiko zu.

4.055 von Herrn Grossrat Patrice Clivaz und Konsorten betreffend 
Reglement in den Anwendungstexten zum Gesetz zum 
Schutz gegen Feuer und Naturelem ente hinsichtlich der 
kon tro llie rten Verwendung von Dachschindeln

Die Revision des Ausführungsreglem entes vom 4. Juli 1999 
ist im Gange.

4 .086 von Herrn Grossrat Roland Carron betreffend Abänderung 
des Ausführungsreglem entes zum Jagdgesetz 

Änderung vom 17. November 1999 des Ausführungsregle­
mentes zum Jagdgesetz betreffend die Benützung des 
Natels w ährend der Jagd.



BÜRO 
FÜR DIE GLEICHSTELLUNG 
VON FRAU UND M A N N

GESETZGEBUNG
-  M ita rbe it in der Gruppe zur Erarbeitung der Kantonalen Stellung­

nahme betreffend die UNO-Konvention über die Rechte des Kindes.
-  M ita rbe it in der A rbe itsgruppe m it dem A uftrag, ein Kantonales 

Gesetz zu Bildung und Forschung auszuarbeiten.
-  Erarbeitung der Kantonalen S tellungnahm e be tre ffend  die 

A nw endung der UNO-Konvention über die Elim inierung jeglicher 
D iskrim inierung der Frau.

-  Analyse der W alliser Steuergesetzgebung aus G leichstellungsper­
spektive; Formulierung konkreter Vorschläge zu einer Revision.

-  Stellungnahmen in Vernehmlassungsverfahren zur Gesetzgebung 
auf Kantons- und Bundesebene.

SENSIBILISIERUNG
Lehrstellenbeschluss des Bundes
-  Zusamm enarbeit m it dem A m t fü r Studien- und Berufsberatung 

und den Orientierungsschulen: Organisation von Inform ations­
veransta ltungen zu atypischen Frauen- und M ännerberufen fü r 
die Schülerinnen und Schüler des 2. Jahres der O rientierungs­
schule.

-  Zusamm enarbeit m it dem A m t fü r Studien- und Berufsberatung, 
um die Thematik G leichstellung in die Berufswahlstunden (Stufe 
Orientierungsschule) zu integrieren.

-  Koordination zur Durchführung der Ausstellung «Carrières de 
femmes, passion d'ingénieures» des Polytechnikums Lausanne 
(ERL) an den W alliser Kollegien.

-  Transfer der von der Schweizerischen Konferenz der G leichstel­
lungsbeauftragten im Rahmen des Lehrstellenbeschlusses ausge­
arbeiteten Projekte «16+» und «Tekna» auf kantonale Ebene.

Sexuelle Belästigung am  A rb eitsp la tz /  M obb ing
-  M ita rbe it in der Arbeitsgruppe, die m it der Erarbeitung eines 

kantonalen Leitbildes zur Bekäm pfung der sexuellen und psycho­
logischen Belästigung beauftrag t war.

-  Organisation einer W eiterb ildungstagung fü r Fachpersonen in- 
und ausserhalb der Verwaltung, welche fü r die Behandlung von 
Fällen sexueller und psychologischer Belästigung verantw ortlich  
sein werden.

-  Teilnahme an einem W estschweizer Projekt zur Erarbeitung eines 
ausführlichen Leitfadens zuhanden von Unternehm ungen.

G ew alt an Frauen in der Partnerschaft
-  Betreuung und Unterstützung der A utob iographie-Publikation 

eines Gewaltopfers.
-  Begleitung des M andats Entw icklung eines Konzepts W eiterbil­

dung von Fachpersonen im  Bereich Gewalt an Frauen in der Part­
nerschaft.

-  M ita rbe it am W estschweizer Projekt: Statistiken über Gew alt in 
der Partnerschaft.

(Aus)Bildung
-  M ita rbe it in einer A rbe itsgruppe der Schweizerischen Konferenz 

der G leichstellungsbeauftragten, Publikation und Streuung des 
Handbuchs Von alten Bildern und neuen Tönen.

-  Das G leichstellungsbüro ve rtritt den Kanton Wallis in der Arbe its­
gruppe Gleichstellung im  Bildungswesen des Zentralschweizeri­
schen Beratungsdienstes fü r Schulfragen ZBS.

M utterschaftsversicherung
-  Koordination der kantonalen Unterstützungskom itees, Inform a­

tionsveranstaltungen und M edienarbe it im Hinblick auf die eid­
genössische A bstim m ung.

Frauen und Politik
-  In Zusamm enarbeit von Gleichstellungsrat und überparteilichem 

Verein Frauen Solidarität w ird  ein Inform ationsb la tt zur Unter­
stützung der Kandidatinnen publiziert und breit gestreut.

-  E rte ilung und Betreuung eines M andats zur Analyse der 
Frauenvertretung an den Nationalratswahlen 1991 bis 1999 im 
Wallis.

Fam ilienfragen
-  Analyse der Ergebnisse, welche die Umfrage des Departementes 

fü r Sicherheit und Institu tionen bei den Walliser Familien im 
Herbst 1998 ergeben hatte.

-  Zusamm enarbeit m it der neu eingesetzten parlamentarischen 
Familienkommission.

-  P rojektentw urf fü r die Erarbeitung eines Familien-Handbuchs.

Frauen und A rm ut
-  Betreuung eines Mandats zur Untersuchung der Situation von 

Frauen im Wallis, die in A rm u t leben. Schwerpunkt: alleinerzie­
hende Mütter.

ZUSAMMENARBEIT

E xterne Zusam m enarbeit
-  Teilnahm e an der Früh lingskonferenz der Schweizerischen  

Gleichstellungsbeauftragten  und M ita rbe it in A rbe itsgruppen auf 
schweizerischer Ebene.

-  Vorsitz der Konferenz der Schweizerischen Gleichstellungsbeauf­
tragten  von März 1999 bis März 2000, in dieser Funktion Orga­
nisation der Herbstkonferenz in Martinach.

-  Teilnahme an drei Sitzungen der Konferenz der W estschweizer 
Gleichstellungsbeauftragten  und M ita rbe it in gemeinsamen Pro­
jekten.

-  Einsitz in einer Inform ations- und Unterstützungsgruppe im Rah­
men des Walliser Brustkrebsscreeningprogramms.

In terne Zusam m enarbeit
-  Das Büro besorgt das Sekretariat des K a n to n a le n  G le ichs te l­

lungsra tes , der sich 1999 zu vier Plenarsitzungen traf.
-  M ita rbe it in der Kantonalen Kommission zur Hilfe an Opfer von 

Straftaten.

BERATUNG UND 
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

-  Das Gleichstellungsbüro beantw orte te  zahlreiche Anfragen von 
verschiedener Seite be treffend die Situation der G leichstellung im 
Kanton Wallis; es verm itte lte  (juristischen) Rat oder allgemeine 
Inform ationen im Zusammenhang m it verschiedenen Gleich­
stellungsthemen.

-  Verschiedene Referate zu gleichstellungspolitischen Fragestel­
lungen.

-  Evaluation einer D iplom arbeit des SPAZ betreffend Hausmänner.

DOKUMENTATIONSSTELLE
-  Integrierung der W erke unserer Dokum entationsstelle ins Netz 

der W estschweizer Bibliotheken (RERO).
-  Erarbeitung von thematisch geordneten Pressedossiers aus Zei­

tungsartikeln, welche die Dokum entationsstelle im Verlauf der 
Jahre 1993-1997 gesammelt hatte.

-  Erwerb und Katalogisierung von 175 Büchern, Berichten, Stu­
dien, W erken.

-  Versand der Liste der Neuerwerbungen.
-  Ausleihe von 565 W erken.



VERWALTUNGS­
UND RECHTSDIENST

Im Bereich der Gesetzgebung muss zuerst eine Zwischenbilanz der 
Revision des W alliser Prozessrechts erstellt werden.

•  Am  24. März 1998 hat der Grosse Rat in zw eiter Lesung das 
Einführungsgesetz zum Schweizerischen Zivilgesetzbuch (EGZGB) 
und die Zivilprozessordnung (ZPO) e instim m ig angenommen. 
Dieses «Zivilpaket», das die w ichtigste  Etappe der Revision des 
W alliser Prozessrechts darstellt, ist am 1. Januar 1999 in Kraft 
getreten. Zu diesem Ze itpunkt hatten die Revisionsarbeiten des 
EGZGB und der ZPO bereits begonnen, um die A nw endung des 
Bundesgesetzes vom  26. Juni 1998 über die Änderung des 
Schweizerischen Zivilgesetzbuches in den Bereichen Personen­
stand, Eheschliessung, Scheidung, Kindesrecht, Verwandtenunter­
stützungspflicht, Vorm undschaft und Eheverm ittlung zu sichern. 
Indem die Behörden auf den Erlass eines Spezialgesetzes ver­
zichteten, haben sie den Erfahrungen der Vergangenheit Rech­
nung getragen und einer gewissen Quelle der Rechtsunsicherheit 
vorgebeugt. M it Ausnahme der besonderen Bestimmungen über 
die Scheidung auf gemeinsames Begehren legte die Revision des 
EGZGB und der ZPO den Akzent auf den Schutz und die Ver­
stärkung der Kindesrechte im Rahmen des Familienrechts. M it 
dieser Reform erfuhr die Tätigkeit der Vorm undschaftsbehörden 
eine Verstärkung, weshalb ihnen eine besondere technische 
U nterstützung gew ährt wurde. Das Gesetz über die Änderung 
des EGZGB und der ZPO vom 22. September 1999 ist am 1. Ja­
nuar 2000 in K raft getreten.

•  Die sich auf die Strafprozessordnung beziehenden Vorschläge 
von Justiz 2000 betreffen hauptsächlich die Organisation der 
Strafuntersuchungsgerichte und der Staatsanwaltschaft. Der 
Bericht der Geschäftsprüfungskom mission über die rechtliche 
Behandlung der A ffäre  Dorsaz hat auch einige Änderungen der 
Strafprozessordnung vorgeschlagen. In der Sitzung vom 12. Mai 
1999 hat der Staatsrat einen Entw urf des Gesetzes über die 
A bänderung der Strafprozessordnung (StGB), des E inführungs­
gesetzes zum Schweizerischen Strafgesetzbuch (EGStGB), des 
Gesetzes über das Verwaltungsverfahren und die Verw altungs­
rechtspflege (W R G ) und des Gesetzes über die A kten der 
gerichtlichen Polizei (GAGP) angenom m en. Die Hauptm erkm ale 
des Entwurfs können w ie fo lg t zusammengefasst werden :

-  Er berücksichtigt w eitgehend die Schlussfolgerungen des Be­
richtes der Expertenkommission des Eidg. Justiz- und Polizei- 
departementes über die Vereinheitlichung des Strafprozess­
rechts;

-  Er be s tä tig t das Dreiparte iensystem  der S tra fverfo lgung 
(Untersuchungsrichter, Staatsanwalt, A ngeklagter und sein 
Verteidiger);

-  Er gestaltet die Untersuchungsbehörde, indem er fü r das 
gesamte Kantonsgebiet ein zentrales Untersuchungsrichter­
am t schafft, welches den drei regionalen Untersuchungs­
richteräm ter vorsteht;

-  Er vereinfacht und beschleunigt den Abschluss des Unter­
suchungsverfahrens, w enn dieses zu einem Überweisungs­
beschluss an die Urteilsbehörde füh rt;

-  Er passt die Gesetzgebung an die praktischen Bedürfnisse und 
an die Rechtsentwicklung an.

•  Staatsrat und Grossrat haben im Juni 1987 die M otion  der Ge­
schäftsprüfungskom m ission vom 23. Juni 1986, die eine Reform 
des gesamten Rechts über die Gerichtsbehörden verlangte, 
angenom m en. Vor dieser M o tion  w urde  das Gesetz über die 
Gerichtsbehörden (GGB) vom 13. Mai 1960 schon zweimal revi­
diert, nämlich durch die Gesetze vom 23. Juni 1971 und vom

27. Juni 1979. Nach Annahm e dieser M o tion  erfuhr das GGB bei 
der Verabschiedung des Gesetzes über den A nw altsberuf und 
den gerichtlichen und adm inistrativen Rechtsbeistand und der 
Revisionen der Gesetze der Straf- und Zivilprozessordnung sowie 
der Verwaltungsrechtspflege vier w ich tige  Ä nderungen. So 
haben sich Regierung und Grossrat den Empfehlungen der 
Experten und Präsidenten der ausserparlamentarischen Kommis­
sionen, die sich in den gesetzlichen «W erdegang» eingeschaltet 
haben, angeschlossen. Die letzte Reform des GGB, die in der 
Abfassung eines neuen Gesetzes besteht, fä llt m it der letzten 
Etappe der Revision des Rechts über die Gerichtsbehörden zu­
sammen, d .h . m it der Teilrevision des zweiten Teils der Straf­
prozessordnung. Zu einem grossen Teil besteht der Entw urf des 
Staatsrates vom 12. Mai 1999 in einer form ellen Bereinigung des 
geltenden Gesetzes. Diese Massnahme w urde info lge der laufen­
den Verbesserungen der Revision des kantonalen Prozessrechts 
no tw endig . Der Entw urf en thä lt indessen mehrere Schwer­
punkte:

-  Er ergänzt die Teilrevision der StPO in den Kapiteln über die 
Untersuchungsbehörde und die Staatsanwaltschaft;

-  Er w ach t über die Gleichstellung von Mann und Frau;

-  Er garantiert das Recht der M inderheiten auf eine angemesse­
ne Vertretung bei den Gerichtsbehörden;

-  Er bestim m t die zuständigen Behörden zur W ahl und Er­
nennung der Magistraten der Gerichtsbehörden und erlaubt 
die Integration der M otion, welche die Wahl der Kantons­
richter und Staatsanwälte nach dem qualifiz ierten M ehr ver­
langt.

Unter dem Kapitel der G esetzgebung ist noch hervorzuheben :

•  Die Änderungen des Gesetzes vom 18. November 1977 zum 
Schutz gegen Feuer und Naturelem ente (GSFN) sind in zw eiter 
Lesung durch den Grossen Rat am 19. Mai 1999 angenommen 
w orden. Im Vergleich zum Gesetz von 1977 fü h rt der Text von 
1999 das System der fre iw illigen Feuerwehr ein und überlässt 
den M unizipalgem einden die M öglichkeit, den obligatorischen 
Dienst zu wählen. Das Prinzip der G leichstellung von Mann und 
Frau ist im Übrigen ausdrücklich im Gesetz enthalten. Der Ge­
setzgeber hat jedoch die Höhe des Ersatzbeitrages von 100 Fran­
ken beibehalten. Er hat som it dem W iderstand gegen den Ent­
w u rf von 1995, welcher eine Erhöhung dieses Beitrages von 100 
auf 150 Franken vorsah, Rechnung getragen. Die besondere 
durch das Dekret von 1996 e ingeführte Zwecksteuer w urde ab­
geschafft, weil sie im Gegensatz zur Rechtsprechung des Bun­
desgerichtes betreffend die rechtsgleiche Behandlung im Steuer­
wesen stand (BGE 122 I 315).

Im W eiteren verstärkt der Text die Sicherheits- und Koordina­
tionsmassnahmen zwischen den m it der A nw endung des Ge­
setzes zum Schutz gegen Feuer und Naturelem ente beauftragten 
Behörden.

•  Nach Inkra fttre tung der neuen Gesetzgebung über W affen, 
W affenzubehör und M un ition  hat der Grosse Rat in zweiter 
Lesung am 22. September 1999 das Ausführungsgesetz zum 
Bundesgesetz über W affen , W affenzubehör und M u n ition  
(AGWG) angenom m en. Es handelt sich h ierm it um einen reinen 
Ausführungstext, der die Fragen der Zuständigkeit und der A n­
w endungsm odalitäten des Bundesrechts in der Praxis regelt.

•  Am  20. Mai 1998 hat der Staatsrat eine Botschaft zum Gesetzes­
e n tw u rf zur Abänderung des Ausführungsgesetzes zur Bundes­
gesetzgebung über den Z ivilschutz und die Schutzräum e 
(AGZSG) angenom m en. Um der kon junkturellen Lage Rechnung 
zu tragen und die Verw irklichung von zweckmässigeren Ge­
meinschaftsschutzräumen zu fördern, hat er dem Grossen Rat 
eine Herabsetzung des vom Betroffenen, welcher von der Bau­
p flich t eines privaten Schutzraumes befreit ist, zu entrichtenden 
Ersatzbeitrages vorgeschlagen. Der Grosse Rat hat dem Entw urf



m it Vorbehalt zugestim m t und ein provisorisches und am 
31. Dezember 2000 h infä llig  werdendes Dekret angenom m en. Er 
forderte  auf dem M otionsw eg eine vertiefte Studie betreffend 
das M orato rium  über die Schaffung von Schutzräumen fü r die 
Bevölkerung, das M ora to rium  über das Inkasso der Ersatz­
beiträge, der Befreiung der Ersatzbeiträge oder ihren Aufschub, 
die obligatorische inte rkom m una le Zusammenarbeit fü r die Ver­
w irk lichung von Zivilschutzbauten. A ufgrund eines Rechtsgut­
achtens von Professor G iorgio Malinverni, von der Universität 
Genf, m it w elchem  die Verfassungsw idrigkeit der Schluss­
fo lgerungen der M o tion  über die verschiedenen M oratorien und 
das Inkasso des Ersatzbeitrages festgeste llt w urde, hat der 
Staatsrat am 29. Novem ber 1999 einen neuen Gesetzesentwurf 
zur Abänderung des AGZSG angenommen. Dieser Entw urf träg t 
der M o tion  betreffend den Aufschub des Inkassos des Einkaufs­
beitrages Rechnung.

•  Der neue durch das Volk anlässlich der A bstim m ung vom 13. Juni 
1999 angenom m ene A rtike l 13bis der Kantonsverfassung ver­
langt, dass der Staat die Gesetzgebung unter dem Gesichtspunkt 
ihrer Ausw irkungen auf die Lebensverhältnisse der Familie über­
p rü ft und diese entsprechend anpasst.

Das Departem ent hat die Dienststelle beauftragt, die Arbeiten 
betreffend die D urchführung des Verfassungsauftrages zu leiten 
und sie ersucht, zuerst das Prinzip der Zweckmässigkeit eines 
Rahmengesetzes zu prüfen und anschliessend im Falle einer posi­
tiven A n tw o rt auf die Frage der Zweckmässigkeit die ordentli­
chen Gesetzgebungsarbeiten durchzuführen. Bei diesem Vorge­
hen konnte die Dienststelle auf die Unterstützung der Zentrale 
fü r Familienfragen des Bundesamtes fü r Sozialversicherung zäh­
len und an den Kommissionsarbeiten des Grossen Rates zum 
Projekt «Familie» te ilnehm en.

•  M it Entscheid vom 22. September 1999 hat der Staatsrat eine 
A rbe itsgruppe bestim m t und beauftragt, in Zusamm enarbeit m it 
der Dienststelle einen V oren tw urf zur Abänderung des Gesetzes 
über das Notariat auszuarbeiten. Diese Arbeiten w urden durch 
eine gebietsweise Ü berprüfung in A ng riff genomm en, insbeson­
dere die Gebiete über die Ausbildung und das Praktikum, die 
zivilrechtliche V erantw ortlichke it des Notars, die Pflichten der 
Ausschliessung und die Unvereinbarkeiten sowie das Territoria- 
litäts- und W ohnsitzprinzip . Diese Arbe iten füh rten  zu den ersten 
Gesetzesvorschlägen in den überprüften Gebieten.

•  Das EGZGB überträg t dem Staatsrat die Kompetenz zum Erlass
von mehreren Ausführungsverordnungen:

-  Verordnung über die Vorm undschaft

In der Vorbereitungsphase zur Ausarbeitung der Verordnung 
über die Vorm undschaft konnte die Dienststelle auf die M it­
w irkung  einer A rbe itsgruppe zählen, welche sich aus drei 
Inspektoren der Vormundschaftsämter, am tlichen Vorm ündern 
und Sekretärinnen der Vorm undschaftsäm ter zusammensetz­
te. Die Verordnung w urde durch den Staatsrat am 27. O ktober 
1999 angenom m en, durch das Eidg. Justiz- und Polizei­
departem ent am 24. November 1999 genehm igt und ist am 
1. Januar 2000 in Kraft getreten. Dieser Text regelt im W esent­
lichen die Fragen über die Ausbildung; die Aufsicht der Vor­
m undschaftsäm ter und -kam m ern; die Organisation der Vor­
m undschaftsäm ter und -kam m ern; die Führung der Verzeich­
nisse, A ktenhefte  und Protokolle; die Führung der Inventare 
und Rechnungen; die Prüfung, die Genehm igung und die 
Rechnungsablage; die A ufbew ahrung und die Anlage des 
M ündelgutes; die Entlohnung der Vorm ünder und der M it­
glieder der Vorm undschaftsbehörden; die Kosten und Ent­
schädigungen; die Pflicht zur Zusammenarbeit.

Um dieser Verordnung das nötige Gew icht zu verleihen, hat 
das Departem ent am 6. Dezember 1999 ein Kreisschreiben an 
alle Vorm undschaftsäm ter des Kantons gerichtet.

-  Verordnung über das G rundeigentum

Die Dienststelle hat ein A rbe itsdokum ent über das Bodenrecht 
ausgearbeitet, welches der im EGZGB enthaltenen Übertra­
gung der Gesetzgebungsbefugnisse im Bereich des Sachen­
rechts Rechnung trägt. Es behandelte fo lgende Fragen: A u f­
sicht; Organisation und Arbeitsweise; Führung der Bücher, der 
Katasterpläne und H ilfsm ittel; V eröffentlichung der G rund­
stückkäufe; Register der A lpen und Geteilschaften; vereinfach­
tes öffentliches Verurkundungsverfahren fü r kleine G rund­
stückflächen; Stockwerkeigentum ; Führung der Gem einde­
kataster und E inführung des Grundbuches. Es ging darum, in 
einer einzigen Verordnung die Bestimmungen aufzunehmen, 
welche bisher in einer ganzen Reihe von Regiementen en tha l­
ten waren. Dieses Dokum ent w urde anschliessend dem kanto­
nalen G rundbuchinspektorat in seiner Eigenschaft als Spe­
zialdienststelle zugestellt, um die ordentlichen A usführungs­
arbeiten zur Schaffung dieser Spezialverordnung über das 
Bodenrecht auszuführen.

-  Allgem eine A usführungsverordnung

Die Dienststelle hat überdies einen Entw urf einer allgemeinen 
Ausführungsverordnung zum EGZGB ausgearbeitet. Im W e­
sentlichen behandelt diese Fragen im Bereich des Zivilstandes, 
der Aufsicht über die Stiftungen, der A dop tion  sowie der Han­
dels- und Güterstandsregister.

•  Die Revision des Zivilgesetzbuches vom 26. Juni 1998 hat im 
Besonderen den A uftrag  zur Ehe- oder zur festen Partnerschafts­
verm ittlung  geregelt. Die berufsmässige Ehe- oder Partner­
schaftsverm ittlung von Personen aus dem Ausland oder ins Aus­
land bedarf der Bew illigung und untersteht der Aufsicht. Die 
kantonale Verordnung über den A uftrag zur Ehe- oder zur 
Partnerschaftsverm ittlung vom  15. Dezember 1999 regelt in Er­
gänzung zum Bundesrecht die Bedingungen fü r die Bewilligung, 
bestim m t das geltende Verfahren und organisiert die Aufsicht.

•  Am 18. A ugust 1999 hat der Staatsrat die Ausführungsverord­
nung zur Verordnung 3 des Bundesrates zum Schweizerischen 
Strafgesetzbuch über die gem einnützige A rbe it angenommen. 
Die Inkrafttre tung dieser Verordnung w urde auf den 1. Januar 
2000 festgelegt. Jedes Jahr w erden im Kanton Wallis durch­
schnittlich 400 Personen zu einer unbedingten Gefängnisstrafe 
von maximal 90 Tagen verurte ilt. Unter der Bedingung einer regel­
mässigen A rbe its tä tigke it können diese sogenannten «kleinen» 
S traftäter bereits heute ihre Strafe in Form der Halbgefangen­
schaft verbüssen, d. h. während der Nacht und den W ochen­
enden oder der übrigen Freizeit. Es handelt sich h ierm it um das 
Nachtgefängnis. A b dem 1. Januar 2000 haben die zu kurzen 
Freiheitsstrafen Verurteilten die M öglichkeit, diese in Form der 
gem einnützigen A rbe it (GA) zu verbüssen. Dieses neue Vollzugs­
system ble ib t Freiwilligen, welche es ausdrücklich verlangen, Vor­
behalten und besteht in der unentgeltlichen Arbeitsle istung zu­
gunsten von Institu tionen m it sozialem Charakter oder ö ffe n tli­
chem Gemeinwesen. Ein Hafttag entspricht vier Stunden ge­
m einnütziger Arbe it. Diese besondere Vollzugsart einer kurzen 
Freiheitsstrafe b ring t Einschränkungen der persönlichen Freiheit 
m it sich und setzt eine strenge A ufsicht voraus. Es hat sich in 
Europa bewährt.

•  Am  18. Juni 1999 hat die Bundesversammlung die Änderung der 
A rtike l 359 und fo lgende des Schweiz. Strafgesetzbuches be tre f­
fend das Strafregister angenom m en. Ab dem 1. Januar 2000 
fü h rt der Bund durch das Bundesamt fü r Polizeiwesen ein au to ­
matisiertes Strafregister, welches die zur A hndung der Straftaten 
no tw endigen Angaben enthält. Die kantonalen Strafregister w er­
den daher abgeschafft. Die Kantone müssen jedoch ihren Beitrag 
leisten und zusammen m it dem Bundesamt fü r Polizeiwesen an 
der Führung des autom atisierten Strafregisters m itarbeiten. Das 
kantonale Reglement über das autom atisierte Strafregister vom 
15. Dezember 1999 en thä lt die Ausführungsbestim m ungen zum



revidierten Bundesrecht. Der Hauptvorteil fü r jeden Einzelnen 
besteht darin, dass er kün ftig  einen Auszug aus dem Strafregister 
n icht m ehr bei der kantonalen Verw altung in Sitten verlangen 
muss, sondern diesen m itte ls einem entsprechenden bei irgend­
einem Polizeiposten abzuholenden Formular erhalten kann.

•  Das Gesetz betreffend den B eitritt des Kantons Wallis zum Kon­
kordat über die Sicherheitsunternehm en vom 11. Februar 1998 
ist am 1. O ktober 1999 in Kraft getreten. Dieser Text beauftragt 
den Staatsrat, alle zweckdienlichen Bestimmungen fü r den Voll­
zug des Konkordates zu erlassen. Der Staatsrat hat diesem 
A uftrag  Folge geleistet, indem er das Reglement betreffend die 
Sicherheitsunternehm en vom 15. September 1999 erlassen hat. 
Dieses Reglement ist am gleichen Tage in K raft getreten w ie  das 
Beitrittsgesetz.

Im W esentlichen bestim m t dieses Reglement die zuständigen 
Behörden (z. B. Zuständigkeit fü r die Erteilung der Bewilligungen, 
Prüfungskommission) und regelt die Verfahren.

Schliesslich ist in der Gesetzgebungsrubrik zu bemerken, dass die 
Dienststelle die A n tw o rt auf zehn Eidgenössische V ernehm las­
sungen im A ufträge des Staatsrates vorbere itet hat. Da dem 
Grossen Rat keine einzige Stellungnahme der Regierung zur Kennt­
nis gebracht w urde, em pfieh lt es sich, eine entsprechende Liste zu 
erstellen:

-  H ilfswerk fü r die Kinder der Landstrasse 12

-  Verordnungsentw urf über das autom atisierte 
Strafregister 18

-  Verordnung über die berufsmässige transnationale 
Ehe- oder Partnerschaftsverm ittlung 18

Rechtliche Situation gleichgeschlechtlicher Paare 
im schweizerischen Recht 01

.05.1999

08.1999

08.1999 

.09.1999

10.1999

10.1999

Vernehmlassung zur Deregulierung des W affen­
gesetzes (WG), des Kriegsmaterialgesetzes (KMG), 
des Sprengstoffgesetzes (SprstG) und des 
Güterkontrollgesetzes (GKG) 13.

V oren tw urf fü r eine Reform des Rechts der 
Gesellschaft m it beschränkter Haftung 27.

M ita rbe it am ersten Bericht der Schweiz zum 
UNO-Übereinkommen gegen jede Form von 
D iskrim inierung der Frau 18.11.1999

Umsetzung des schweizerisch-französischen 
Abkom m ens vom 11. Mai 1998 über die grenz­
überschreitende Zusamm enarbeit in Justiz-,
Po lize i-und Zollsachen 23 .11.1999

Umfrage der Konferenz der kantonalen Justiz- und 
Polizeidirektorinnnen und -d irektoren zum Projekt 
EDNA /  Erkennungsdienstliche Identifiz ierung m it 
DNA-Profilen 24 .11.1999

Entw urf zum Bundesgesetz über die Transplantation
von Organen, Geweben und Zellen 29 .12.1999

nen Juristen beschäftigen, unterstü tzt. Die Rechtsberatungen und 
durchgeführten Verfahren beziehen sich auf verschiedene Gebiete 
w ie  M ilitärangelegenheiten, Jagd, Fischerei, ö ffentliche Märkte, 
Sprengstoff, Feuer, Zivilschutz, Raumplanung, Vermessung, Fremden­
polizei, Anw alts- und Notariatstätigkeit, Strafvollzug, Begnadigungs­
recht, Handelsregister und Vorm undschaft. Dieses breite Spektrum 
von Sachgebieten b ildet eine ständige und bereichernde Quelle 
wissenschaftlichen Interesses. Es m acht aus diesem Rechtsdienst 
einen vielseitigen Dienst und verlangt von seinen Verantwortlichen 
ein allgemeines breites Fachwissen. Ein Vergleich m it der Verwal­
tungsorganisation der anderen Kantone zeigt jedoch, dass die 
V ielseitigkeit respektive die Vielzahl der Sachgebiete ihre Grenzen 
erreicht hat.

Im Rahmen der allgemeinen B eratu ng stätigkeit hat der Departe­
mentsvorsteher die Hilfe der Dienststelle fü r eine ganze Reihe von 
Arbe iten be treffend die Umfrage über die Familien in Anspruch 
genom m en. Ein Jurist w urde bestim m t, um die von der ständigen 
Projektkommission «Familie» durchgeführten Arbeiten zu begleiten.

Im Rahmen des Sanierungsvertrages zwischen der Burgergemeinde 
Leukerbad und ihren Finanzgläubigern verlangten Letztere vom 
Staatsrat die nachträgliche Hom ologation der Darlehen. Die nach­
trägliche Hom ologation, welche der Staatsrat aus rechtlichen Über­
legungen ablehnen musste, w urde schliesslich durch eine a llgem ei­
ne Zustim m ung des Staatsrates zum Sanierungsvertrag ersetzt. Die 
Einverständniserklärung konnte der Staatsrat erteilen, da der A b­
schluss des Sanierungsvertrages im Autonom iebere ich der Burger­
gemeinde lag. Bis zum 16. Dezember 1999 stim m ten schliesslich 
alle G läubiger dem Sanierungsvertrag zu. Der Burgerversammlung 
w ird  der Vertrag im Januar 2000 zur A bstim m ung unterbre itet.

Im Zusammenhang m it der M unizipalgem einde Leukerbad w urden 
inzwischen 2 Verantwortlichkeitsklagen gegen den Staat Wallis 
d irekt beim Bundesgericht hängig gemacht. Es handelt sich dabei 
um die Klage der Gemeinden O ftringen und Rheinfelden sowie die 
Klage der Emissionszentrale der Schweizer Gemeinden. Primär sind 
die Klagen auf die Feststellung der V erantw ortlichke it des Kantons 
gerichtet und sekundär w erden die bereits eingetretenen und dam it 
bezifferbaren Schäden geltend gemacht. Der Staatsrat hat fü r die 
Verte idigung des Kantons die A nw älte  Marie-Claire Pont-Veuthey, 
Siders, und Samuel Lemann, Bern, beauftragt. Diese w erden von 
einem Juristenpool des Staates Wallis un terstü tzt. Die Frist fü r die 
Einreichung der K lageantwort w urde vom Bundesgericht auf den 
15. Februar 2000 festgelegt.

Der Kaufrechtsvertrag fü r den Flugplatz Raron w urde ausgearbeitet 
und die G rundlage fü r die Preisverhandlungen durch die eidgenös­
sische Schätzungkommission geschaffen. Bevor der Kaufrechtsver­
trag de fin itiv  abgeschlossen w erden kann, ist jedoch eine Koordina­
tion  der verschiedenen Ansprüche der 3 Grossprojekte NEAT, A9 
und 3. Rottenkorrektion erforderlich.

Die Lage der adm inistrativen und/oder disziplinarischen A ufsicht 
sieht am 31. Dezember 1999 w ie  fo lg t aus und erfordert fo lgende 
Bemerkungen:

Im Bereich der Streitsachen ist bei der Anzahl der einregistrierten 
Fälle im Jahre 1999 ein le ichter Rückgang zu verzeichnen (192 ans­
telle von 218 im Jahre 1998). Die Anzahl der Fälle liegt jedoch 
w esentlich höher als jene im Jahre 1996 (190). Von den n ich t­
erledigten und ins neue Verwaltungsjahr übertragenen Fällen sind 
insgesamt 186, im Gegensatz zu 224 im Jahre 1998, erledigt w o r­
den. Statistisch gesehen zeichnet sich dieser Sektor durch seine 
S tabilität aus.

Die durch die Dienststelle behandelten Fälle weisen eine extreme 
V ielseitigkeit auf, welche zum Teil au f die Tatsache zurückzuführen 
ist, dass sie die anderen Dienststellen des Departementes, die kei-

•  234 Notare übten ihren Beruf im Kanton aus (gegenüber 238 im 
Jahre 1998). Der Staatsrat üb t durch das Departem ent fü r Sicher­
heit und Institutionen die A ufsicht über die Notare aus. In dieser 
Eigenschaft musste das Departem ent auf Bericht des jeweiligen 
M inuteninspektors von Amtes wegen oder m itte ls Klage gegen­
über 29 Notaren intervenieren. Es ging vor allem darum, die 
H interlegung der Urschriften von den ehemaligen Notaren zu 
erwirken. Im W eiteren sind Probleme im Zusammenhang m it der 
Benützung der Vollmachten aufgetreten. W ährend dem Jahre 
1999 hat das Departem ent eine einzige Disziplinarmassnahme 
gegen einen Notar ge troffen. Im Bereich von S treitigkeiten über 
H onorarrechnungen w urden 11 Dossiers eröffnet.



e 237 A nw älte  übten ihren Beruf im Kanton aus (gegenüber 236 
im Jahre 1998). Die Anzahl der ausserkantonalen Rechtsanwälte 
m it einer generellen Berufsausübungsbewilligung im Kanton 
Wallis be träg t 196.

•  Beim Departem ent waren 74 Anw alts- und/oder Notarsprakti­
kanten gem eldet (gegenüber 80 im Jahre 1998). Insgesamt hat­
ten 23 Kandidaten an den beiden Anwaltsexamen te ilgenom ­
men, w ovon 11 das Examen bestanden haben. Am Notariats­
examen haben 18 Kandidaten teilgenom m en, wovon 10 das 
Examen bestanden haben.

•  Die Revision des Statuts und des Gehalts der Vorsteher der 
Handelsregister verläu ft normal. In Zahlen ausgedrückt weist 
die gewöhnliche Tätigke it dieses Sektors einen allgemeinen 
Rückgang der Eintragungen in den drei Kreisen auf, nämlich: 
1 ’ 114 Eintragungen fü r den Kreis Oberwallis (gegenüber 1 '238 
im Jahre 1998), 1 '503  Eintragungen fü r den Kreis M itte lw a llis  
(gegenüber 2 '029  im Jahre 1998) und V 180  Eintragungen fü r 
den Kreis Unterwallis (gegenüber 1 '311 im Jahre 1998). Die drei 
Kreise weisen keinen Arbeitsrückstand auf. Es w urden auch 
keine Klagen gegen die Registerführer eingereicht. Es muss noch 
die E inführung der elektronischen Datenverarbeitung in den 
Registern hervorgehoben w erden. Der Abschluss dieses Vor­
ganges ist fü r 2001 program m iert.

•  Eine der Dienststelle übertragenen Aufgaben als Aufsichtsbehör­
de über die S tiftungen und die Vorsorgeeinrichtungen der beruf­
lichen Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge besteht 
darin, sich über die D urchführung der internen, finanziellen und 
versicherungstechnischen Kontrollen Gewissheit zu verschaffen, 
au fgrund der Schlussfolgerungen der Kontrollstellen die entspre­
chenden Korrekturmassnahmen m it einem entsprechenden Ent­
scheid anzuordnen und ihre A nw endung zu überwachen. Im vor­
liegenden Fall entscheidet die Dienststelle als letzte kantonale 
Instanz.

Die Ausübung dieser A ufgabe umfasst die Überprüfung der jähr­
lichen Finanzrechnung, des Anhangs zur Jahresrechnung sowie 
des Verwaltungs- und Kontrollstellenberichtes. Die Aufsichts­
behörde kann sich nicht nur auf die Schlussfolgerungen des 
Kontrolleurs, dem o ft das Doppelm andat der Kontrolle der 
S tifterfirm a und der Vorsorgeeinrichtung ihres Personals erte ilt 
w urde, verlassen. Bei unterschiedlicher Interessenauffassung zw i­
schen diesen beiden juristischen Personen, vor allem bei Zah­
lungsrückständen in den Beiträgen oder bei Gewährung von 
Darlehen an den Arbeitgeber, verfüg t dieser M andatsträger nicht 
im m er über die verlangte Unabhängigkeit. Die Aufsichtsbehörde 
muss deshalb die sub tilen Angaben oder geheim nisvollen 
A nm erkungen am Fusse der Bilanz, welche m öglicherweise auf 
Mängel oder Fehler in der Verwaltung der Einrichtung hinweisen, 
interpretieren. Zwei Beispiele genügen, um diese Feststellung zu 
erläutern: ein W irtschaftsprü fer stellt die Richtigkeit der Jahres­
rechnung fest und schlägt ihre Genehm igung vor. Eine A n­
merkung in einem der hinterlegten Dokum ente veranlasste die 
Aufsichtsbehörde zu einer kritischen Analyse und zur Einholung 
von zusätzlichen Inform ationen. Diese ergänzenden E rm ittlun­
gen erlaubten die Feststellung, dass eine der Stiftung gehörende 
Liegenschaft m it Inhaberobligationen m it G rundpfandverschrei­
bung von 1,7 M illionen Franken belastet wurde. Diese Obli­
gationen w urden einer Bank übergeben, um die finanziellen 
Verpflich tungen des verschuldeten Arbeitgebers zu garantieren. 
Daraus fo lg te  die H interlegung einer Strafklage sowie der Erlass 
von Korrekturmassnahmen. Zu Beginn des Jahres 1999 musste 
die Aufsichtsbehörde ebenfalls die M itg lieder eines Stiftungsrates 
wegen Verfehlungen in der finanziellen Verwaltung der Ein­
rich tung absetzen. Info lge N ichte inziehung der durch den 
A rbe itgeber geschuldeten reglementarischen Beiträge ist die 
Forderung gegenüber dem Letztgenannten auf mehrere hun­
derttausend Franken angewachsen, ohne dass es das Kontro ll­
organ als nötig erachtete, aus eigener Initiative einzuschreiten.

Das in der Bilanz der 117 der kantonalen Aufsicht unterstellten 
S tiftungen und Einrichtungen ausgewiesene Gesamtvermögen 
überste igt zweieinhalb M illiarden Franken. Von diesen 117 juris­
tischen Personen waren 22 im Jahre 1999 gezwungen, Korrek­
turmassnahmen durchzuführen, besonders wegen ungesicher­
ten Anlagen beim Arbeitgeber. Im Laufe des letzten Trimesters 
des vergangenen Jahres musste zwei Vorsorgeeinrichtungen ein 
Plan fü r das Inkasso der Beitragsrückstände auferlegt werden.

Das Bundesgesetz über die Freizügigkeit (FZG) und seine A usfüh­
rungsverordnung (FZV) haben bei einer Teil- oder Gesamtliqui- 
dation der S tiftungen und Vorsorgeeinrichtungen einen indivi­
duellen oder einen kollektiven Anspruch auf freie M itte l ein­
ge füh rt und den Kompetenzbereich der Aufsichtsbehörde aus­
gedehnt. Dieser Behörde w urde die Befugnis erteilt, über die 
Erfüllung der Voraussetzungen fü r eine Teil- oder Gesamtliqui­
dation zu entscheiden und gegebenenfalls den Verteilungsplan 
der freien M itte l un ter den Versicherten zu genehm igen. Im vor­
liegenden Fall handelt es sich um komplexe Fragen. Das FZG und 
die FZV beschränken sich auf die Formulierung der allgemeinen 
Grundsätze, indem sie zum Beispiel bestimmen, dass eine 
«Restrukturierung»  der Unternehm ung oder eine «erhebliche» 
Verm inderung der Belegschaft verm utungsweise eine Teilliquida­
tion  darstellen, ohne jedoch diese Begriffe zu definieren. Die m it 
solchen Situationen kon fron tie rte  Aufsichtsbehörde muss au f­
grund der allgemeinen Grundsätze der beruflichen Vorsorge, der 
Gesetzgebung auf dem Gebiet des Arbeitsrechts, der Empfeh­
lungen des BSV, der Rechtsprechung des Bundesgerichts und der 
Eidg. Beschwerdekommission oder der Stellungnahmen der 
interkantonalen Konferenz der Aufsichtsbehörden entscheiden. 
Die Genehm igung eines Verteilungsplans der freien M itte l ist von 
der Beachtung der Grundsätze der Gerechtigkeit und der rechts­
gleichen Behandlung unter den Begünstigten abhängig. Um die 
gesetzliche A nforderung, gemäss welcher «das Vermögen zu 
Veräusserungswerten einzusetzen ist», überprüfen zu können, 
muss die Aufsichtsbehörde die Erstellung einer technischen und 
einer kaufmännischen Bilanz verlangen. Einmal mehr sieht sich 
diese Behörde m it der heiklen Haltung der Kontrollstelle gegen­
über dem Arbe itgeber kon fron tie rt und muss eine kritische 
Analyse durchführen, vor allem in den Fragen der Bewertung der 
Aktiven oder der in den Passiven der Bilanz au fgeführten 
Reserven.

W ährend des Geschäftsjahres w urde eine allgemeinere Überlegung 
be treffend die reichlich Hindernissen ausgesetzten Aufsichts­
tä tig k e ite n  durchgeführt, deren Ausgestaltung je nach geltendem 
Gesetzestext verschieden ist. Die Fortsetzung der Analyse zeigt, 
dass diese w en igen  Feststellungen die A u fm e rksam ke it der 
A bgeordneten verdient.

Die durch ein Verwaltungsorgan ausgeübte A ufsicht löst gegen­
te ilige aber im m er vorwurfsvolle Reaktionen aus. Die Anhänger der 
Deregulierung und der Vereinfachung der Verfahren sehen darin 
eine Bremse und qualifizieren die A ufsicht als pedantisch, unge­
bräuchlich und übertrieben. Sie prangern ebenso den eifrigen und 
übergenauen Funktionär an, der nichts zu tun  hat. Das Dominieren 
des Kosten-ZLeistungsverhältnisses und die systematische Suche 
nach Ersparnissen passen sich schlecht an die als schikanös betrach­
tete staatliche Kontrolle an, die von Funktionären ausgeübt w ird, 
welche die tägliche Praxis, deren Sachzwänge und Toleranzen ver­
kennen. Der Einzelne zögert nicht, w enn es um die Verbesserung 
seiner Leistung geht oder seinem eigenen Interesse dient, die A u f­
sichtsbehörde um ihre Intervention zu ersuchen, ein Rechtsgut­
achten, Inform ationen oder andere A uskünfte  zu verlangen. Er w ird 
sich über das langsame Vorangehen oder das zu wenig  konse­
quente Vorgehen der Kontrollinstanz beklagen. Sollte ein Über­
w achter durch die Maschen des Netzes schlüpfen und som it Scha­
den verursachen, werden alle die Largeheit der Aufsichtsbehörde 
anprangern und Massnahmen verlangen.

So hart sie auch sind, diese Kritiken verdienen Beachtung. Sie 
unterstreichen die Lücken und Schwächen des Systems und rufen 
nach Reformen. Unser Kantonsrecht en thä lt mehrere Bestimm un­



gen, die die Aufsichtsbehörde verpflichten, sämtliche Massnahmen 
zur Beachtung des Gesetzes zu tre ffen . A llgem ein ausgedrückt be­
re ch tig t die V orsch rift zu system atischen und w iede rho lten  
Kontrollen sowie auch zu einer gewissen Passivität. Die Aufsichts­
behörde verfüg t nicht über eigene M itte l um die nötigen Inform a­
tionen fü r ihr Handeln einzuholen.

Eine gezielte und angepasste Aufsicht, welche positiv au fgenom ­
men w ird , e rfordert eine strikte Beachtung der allgemeinen G rund­
sätze des ö ffentlichen Rechts, so w ie  sie aus dem Artike l 4  der aBV 
hervorgehen und durch die A rtike l 5, 8, 9, 29, 35 und 36 der neuen 
Bundesverfassung w e ite r en tw icke lt werden.

-  Das öffentliche Interesse begrenzt die Aufsicht w eitgehend auf 
die W ahrung der ö ffentlichen Ordnung (eingeschlossen der 
Schutz von Treu und Glauben) und auf jene Bereiche, in welchen 
die einzelnen nicht handeln können; anders ausgedrückt, der 
Grundsatz des öffentlichen Interesses absorbiert jenen der Subsi­
diarität.

-  Das Legalitätsprinzip im Sinne von einem Gesetzesvorbehalt un­
terste llt ausdrücklich jede Aufsichtsregelung einer gesetzlichen 
Grundlage; das Gesetz muss die V erw altungstä tigke it ersichtlich 
aufzeigen und den Betroffenen die M öglichke it gewähren, ihr 
Verhalten im Voraus daran anzupassen.

-  Das Verhältnismässigkeitsprinzip zw ing t die ö ffentliche Hand, 
nur die zur Erreichung der Zielsetzungen geeigneten Aufsichts­
m itte l einzusetzen und die individuellen Freiheiten so gu t als 
möglich zu respektieren; im W eiteren kann die Massnahme nur 
dann als angemessen erscheinen, w enn sie zur Erreichung des 
beabsichtigten Zweckes auch erforderlich ist.

-  Das Prinzip der Rechtsgleichheit schreibt dem Gesetzgeber vor, 
gleiche Tatbestände den identischen Aufsichtsregeln und un­
gleiche Tatbestände unterschiedlichen Aufsichtsregeln zu un ter­
w erfen; es verbietet der Aufsichtsbehörde widersprechende 
Entscheide zu tre ffen.

Die A rtike l 7 und fo lgende der neuen Verordnung über die Vor­
mundschaft, welche die Oberaufsicht und die adm inistrative A u f­
sicht der Vorm undschaftsäm ter und der -kam m ern regeln, gehen 
auf diese Weise vor. Die Anstrengungen müssen m it der laufenden 
Revision des Notariatsgesetzes und der gesetzlichen Bestimmungen 
über die A ufs ich t der S tiftungen und des Handelsregisters w e ite r­
ge füh rt werden. Es w ird  darum  gehen:

-  im Gesetz Leistungskriterien zu definieren, welche der Behörde 
erlauben werden, die Tragweite der A ufsicht abzuschätzen und 
ihre Praxis un ter Berücksichtigung der genauen Ziele regelmässig 
den öffentlichen Interessen anzupassen;

-  aus einer Auswahl von mehreren möglichen in zwei Kategorien 
aufgete ilten Massnahmen die w irksam en und geeigneten A u f­
sichtsm itteln anzuwenden: die grundsätzlichen Massnahmen 
(Untersuchung, W eisung, Vorm einung, begründete Genehm i­
gung, Polizeibewilligung) und die nachträglichen Massnahmen 
(Bericht verlangen, Inspektion, finanzielle Kontrolle, Prüfung 
einer Klage, Evokationsrecht eines erledigten Falles, A ufhebung 
einer ge troffenen Massnahme, Zwangsvollzug).

Das Legalitätsprinzip, verstanden im Sinne einer gesetzlichen Vor­
machtstellung, verpflich te t die verschiedenen Staatsorgane, sich 
der Rechtsordnung zu un terw erfen. Es steht som it dem Grossen Rat 
und dem Staatsrat zu, den Dienststellen das Personal und das 
Material zur Verfügung zu stellen, dam it diese die ihr durch das 
Gesetz übertragenen Aufsichtsaufgaben erfüllen können. Ebenso 
ob liegt es jedem  Aufsichtsorgan, diesen Behörden den Mangel an 
Personal und Material sowie die unwirksam en oder ungeeigneten 
M itte l anzuzeigen. Die Erfahrung w ird  nächstens zeigen, ob der 
Einsatz von Inspektoren der Vorm undschaftsäm ter verstärkt werden 
muss. Die Registerhalter der G rundbuchäm ter sind m it der Aus­
füh rung der durch das Zivilgesetzbuch vorgeschriebenen Aufgaben 
beschäftig t und haben Mühe, die Inspektion der Notariatsbüros und 
alle durch das Gesetz vorgesehenen Feststellungen vorzunehmen.

A u f diesem Gebiet fehlen die Kontro llm itte l. Die Aufgaben der kan­
tonalen Aufsichtsbehörde über das Handelsregister scheinen o ft 
überho lt und werden gemäss der Ansicht des Bundesamtes fü r das 
Handelsregister nicht befo lgt. Die Änderung der eidgenössischen 
Verordnung in diesem Bereich w ird  ungeduldig erwartet. Schliess­
lich lässt die von den internen Organen durchgeführte  Kontrolle der 
finanziellen Geschäftsführung der Einrichtungen der 2. Säule manch­
mal Fragen offen. Diese Feststellung verpflich te t die Aufsichtsbe­
hörde zu mehr W achsamkeit und Vorsicht, ohne dass es möglich 
ist, zu behaupten, dass alle A ndeutungen und heiklen A nm erkun­
gen im m er die verlangte Aufm erksam keit gefunden haben.

Die A ufsicht stellt offensichtlich eine heikle A ufgabe dar, die recht­
lich schlecht de fin iert ist und über ungenügende M itte l verfügt. 
Diejenigen, die sie ausüben, müssen schnell handeln und sich be­
wusst sein, dass menschliche Fehler unvermeidbar sind und nicht 
m it Nachlässigkeit zu verwechseln sind.

Im Bereich des Strafvo llzuges beurte ilte die Kommission fü r be­
ding te  Entlassung in 6 ordentlichen Sitzungen insgesamt 98 Fälle. 
Die bedingte Entlassung stellt die letzte Phase des Stufenstraf­
vollzuges dar. Nach bundesgerichtlicher Praxis ist sie som it die 
Regel, von der nur aus guten Gründen abgewichen w erden kann 
(BGE 124 IV 193). In diesem Sinne hat die Kommission insgesamt 
51 bedingte Entlassungen ausgesprochen und 14 verweigert. Die 
übrigen Fälle betreffen Entlassungen aus Massnahmen oder Rück­
versetzungen in den Straf- oder Massnahmenvollzug info lge N icht­
bewährung w ährend der Probezeit.

Die Kommission fü r die Beurteilung der G em eingefährlichkeit der 
S traftäter h ie lt 3 Sitzungen ab und untersuchte 14 Fälle. Sie gab 
nebst der Beurteilung der G efährlichkeit ihre Vorm einung ab zu 
vollzugsrechtlichen Fragen w ie beispielsweise die W ahl der Voll­
zugsanstalt, U rlaubsgewährung, Versetzung in o ffene Abteilungen, 
Halbfreiheit, bedingte Entlassung, Therapiemöglichkeiten, medizi­
nische und soziale Begleitmassnahmen w ährend des Vollzuges und 
der Dauer der bedingten Entlassung.

Die Dienststelle gewährle istete am 31. Dezember 1999 den Vollzug 
von 191 Massnahmen, 69 dieser durch die Strafrichter oder die 
Kommission fü r bedingte Entlassung ausgesprochenen Massnah­
men betrafen die Schutzaufsicht.

Im gleichen Tätigkeitsbereich w urden im Jahre 1999 2 '194  Ge­
richtsbussen m it einem Gesamtbetrag von Fr. 1 2 1 5 '4 2 1 .75 in 
Rechnung gestellt. Nach Abschluss des Rechnungsjahres belief 
sich der einkassierte Betrag auf Fr. 917 '8 1 1.15. Der Saldo der 
Forderung w ird  selbstverständlich auf das Verwaltungsjahr 2000 
übertragen. Vom Forderungsübertrag des Verwaltungsjahres 1998 
von Fr. 7 4 4 '9 0 1 .55 w urde im Jahre 1999 noch ein Betrag von 
Fr. 47 5 '480 .55  einkassiert.

Die Problematik der Gerichtsbussen muss vorrangig unter dem 
Gesichtspunkt des Strafvollzugs betrachtet werden. Die m it dieser 
A ufgabe beauftragte Behörde kann nicht anstelle des Strafrichters 
ein Urteil abändern. Sie ist daher nicht berechtigt, au f die A n­
w endung eines Inkassomittels m it der Begründung eines ungünsti­
gen Kosten/Leistungsverhältnisses zu verzichten. Unter diesem w e­
sentlichen Gesichtspunkt des Strafvollzugs kann die Leistungsfähig­
keit des Verwaltungsjahres 1999 w ie  fo lg t beurte ilt werden:

-  Die Eröffnung von 301 Betreibungsverfahren;

-  Die H interlegung von 412 Gesuchen zur U m w andlung der Busse 
in Haft;

-  Den Erlass von 223 U m w andlungsurte ilen durch die Strafrichter;

-  Die Bezahlung von 226 Gerichtsbussen nach Einleitung eines 
Um wandlungsverfahrens in Haft;

-  Der A uftrag von 95 Nachforschungen über den A ufen tha ltso rt 
m itte ls RIPOL.



DIENSTSTELLE 
FÜR ZIVILSTANDSWESEN 
UND FREMDENKONTROLLE

Die Dienststelle w ar aussergewöhnlich stark durch den K onflik t im 
Kosovo belastet, welcher eine massive Einreise von Personen, die 
durch den Krieg vertrieben w urden und Schutz in unserem Lande 
suchten, zur Folge hatte. Der Bundesrat beschloss fü r die erste Zeit 
ihre gemeinsame provisorische Aufnahm e, welche später au fgeho­
ben w urde, da die Lage vor O rt sich beruhigte. Ein fre iw illiges Rück­
kehrprogram m  w urde m it Hilfe der Internationalen Einwanderungs­
organisation aufgeste llt, welches einen grossen Erfolg verzeichnete.

Fremdenpolizei
Die Zahl der Ausländer, welche im Besitz einer Saison- oder Grenz­
gängerbew illigung sind, nahm info lge der Beruhigung der w ir t­
schaftlichen Lage zu. Die Zahl der wohnsässigen Ausländer (Permis 
B und C) nahm ebenfalls zu (166), zahlreiche neue Permis B oder C 
w urden in fo lge Familiennachzug erteilt.

Dagegen kann festgehalten werden, dass von den 45 '2 68  w o h n ­
sässigen Ausländern bloss 22'511 im Besitze einer A rbe itsbew il­
ligung sind; die Arbeitslosen sind in letzterer Zahl m itinbegriffen. 
Der Unterschied zwischen der Gesamtziffer und derjenigen der 
A rbe iter zeigt die Bedeutung der fü r Familienzusammenführung 
abgegebenen Bewilligungen auf.

Die Dienststelle regelte den A u fen tha lt von 21 Personen durch die 
Erteilung einer A ufen tha ltsbew illigung im Rahmen von Härtefällen.

Im Rahmen der Zwangsmassnahmen erliess unsere Dienststelle 182 
Haftanordnungen im Hinblick auf die Ausschaffung (104 Fälle 
betreffen das Bundesamt fü r Flüchtlinge und 78 Fälle das Bundes­
am t fü r Ausländer). Die Abnahm e im Vergleich zum Vorjahr ist auf 
die Einstellung der W egweisung von abgewiesenen Asylbewerbern 
aus der Bundesrepublik Jugoslawien zurückzuführen.

Das Zentrum LMC sah sich 1999 Schwierigkeiten ausgesetzt; Aus­
brüche mussten drei Mal festgeste llt werden. Bei der Beachtung der 
vom Gesetzgeber vorgesehenen bestmöglichsten Erleichterung der 
Ausschaffungshaft ist es nicht leicht, gleichzeitig eine maximale 
Sicherheit zu gewährleisten. Die Dienststelle m it Unterstützung der 
beratenden Kommission und dem Besuchskomitee und in Zusam­
menarbeit m it dem eidgenössischen Justizdepartement sucht nach 
wirksam eren Lösungen um Verbesserungen in den Zentren herbei­
zuführen, die die Sicherheit erhöhen helfen und tro tzdem  in der 
Ausschaffungshaft ein M axim um  an Spielraum lassen sollen.

Das Besuchskomitee un terbre itete dem Staatsrat seinen Jahres­
bericht.

Asyl

1999 ersuchten 4 6 '0 68  Personen um Asyl in der Schweiz, was eine 
Zunahme von 11 .5%  gegenüber 1998 darstellt. W ährend des 
M onats Juni überstieg die Zunahme 2 4 4 %  aufgrund der massiven 
A nkun ft von Vertriebenen aus der Balkanregion. Dem Wallis w u r­
den 1 '559 Personen zugewiesen. Der g rosste Teil der Asylsuchen­
den stam m t aus dem Kosovo und Albanien.

Infolge der Aufhebung der vorübergehenden A ufnahm e und der 
Festlegung der Ausreisefrist auf den 31. 5 .2 000  fü r Gesuchsteller 
aus dem Kosovo sah und sieht sich der Kanton einer spürbaren 
Zunahme des Arbeitsvolumens gegenübergestellt.

Zivilstandswesen
Eine ausserparlamentarische Kommission w urde m it der Prüfung 
der Frage der Zukunft des inform atisierten Familienregisters, der 
O rganisation und der Finanzierung der Zivilstandskreise des 
Kantons Wallis in Verbindung m it der E inführung des Systems 
InfoStaR beauftragt. Sie w urde vom Staatsrat am 22. Dezember 
1998 ernannt. W ährend des Jahres 1999 tag te  die Kommission 
viermal und ist bald in der Lage, ihren Bericht vorzulegen.

Im Herbst 1999 besuchten die Aufsichtsbehörden im Zivilstands­
wesen und die kantonalen Instruktoren einen Instruktionskurs in 
Verbindung m it den w ichtigsten Änderungen des Zivilgesetzbuches 
und der eidgenössischen Zivilstandsverordnung, welche hauptsäch­
lich das Eheschliessungsverfahren berühren. Diese Änderungen tre ­
ten am 1 .1 .2000  in Kraft.

Unser Kanton zählt gegenwärtig 72 Zivilstandsämter. Die Zivilstands­
beamtin von Chamoson erreichte Ende 1999 die Altersgrenze; 
dieses A m t w ird  nun durch das Zivilstandsamt Leytron betreut.

Einbürgerungen
167 Personen w urden durch ordentliche Einbürgerung und 295 Per­
sonen durch erle ichterte E inbürgerung (ausländischer Ehegatte 
eine(s/r) Schweizer(sZin) in unserem Kanton in das Schweizer Bürger­
recht aufgenom m en.

Schweizer Reisepässe

1999 1998 1997

neue Reisepässe
und Verlängerungen 13'997 14'863 15 707

Adoptionen

1999 1998 1997

44 65 68

Namens- und Vornamensänderungen

1999 1998 1997

157 207 151

Eheschliessungen von Ausländern, die 
vonunserer Dienststelle geprüft wurden

1999 1998 1997

Im Wallis wohnen 3 '849  Personen m it Permis N (Asylbewerber) 
oder m it Permis F (vorübergehende Aufnahme).

625 614 606



STRAFANSTALTEN (WSA)

In den W alliser Strafanstalten w urde das Jahr 1999 besonders durch 
die Schaffung des Sozialdienstes fü r die WSA und durch die Ver­
stärkung des do rt tä tigen Pflegepersonals geprägt. Diese Mass­
nahmen haben es erm öglicht, die Chancen fü r die W iedereing lie­
derung der Gefangenen zu verbessern und w irkungsvollere thera­
peutische Massnahmen auf die Beine zu stellen.

Die Anzahl der Hafttage im Jahr 1999 be träg t 6 6 7 2 7 . Dies en t­
spricht einem Tagesdurchschnitt von 183 in den verschiedenen 
Anstalten des Kantons inhaftie rten Personen.

Die Anzahl des Personenverkehrs (E intritte und A ustritte) beträgt 
3 '060 . Dies entspricht einem durchschnittlichen Personenverkehr 
von 8,38 Personen pro Tag.

Strafkolonie von Crêtelongue
Am 31. Dezember 1999 befanden sich 30 Häftlinge in Crêtelongue; 
am 1. Januar waren es 33.

Der Tagesdurchschnitt ist von 42,5 im Jahr 1998 auf 34,07 im Jahr 
1999 gesunken. A u f den Gesamtbestand der Häftlinge gerechnet 
sind 2 8 %  Ausländer. Die Walliser Verurteilten entsprechen 63,51 %  
der inha ftie rten Schweizer.

Die Gründe der Verurteilungen verteilen sich w ie  fo lg t:

•  Verm ögensdelikte 33.33 %

•  Verstoss gegen das Betäubungsm itte lgesetz 3 0 .30%

•  Verstoss gegen Leib und Leben 3 0 .30%

•  Strafsichernde Massnahmen zu Hilfszwecken 6 .0 6%

Entw icklung der H a fttag e  w äh re n d  den verg ang enen  sechs 
Jahren:

1994 1995 1996 1997 1998 1999

Geschlossene
Abteilung 14'089 12 864 1 1 3 2 3 14' 548 13 '408 11 '000

Offene
Abteilung 3 7 0 9 2 '966 3 '047 2 '236 2 ' 101 1 '434

Total 1 7 7 9 8 15 '830 1 4 3 7 0 1 6 7 8 4 15 '509 12 '434

Tages­
durchschnitt 48.76 43.37 39.37 45.98 42.49 34.07

sonai, zu besuchen. Es ist ebenfalls zu erwähnen, dass im Rahmen 
der Schaffung des Sozialdienstes der Strafanstalten V2 Posten als 
Sozialarbeiter der Strafkolonie von Crêtelongue zugeteilt wurde.

Für die Bildung der Häftlinge, w erden die Französischkurse, Kurse 
fü r Fremdsprachen und die Inform atikkurse w eiterh in  organisiert. 
Diese werden durch die Insassen zahlreich und m it Interesse be­
sucht. W eiterh in werden die allein gelassenen H äftlinge von Crête­
longue durch fre iw illige Besucher moralisch unterstü tzt.

In die In frastruktur der Gebäude von Crêtelongue müssen dringend 
Investitionen ge tä tig t werden, da sich sonst der schlechte Zustand 
rasch noch mehr verschlechtern würde. Das fü r 2002 vorgesehene 
Projekt der Restrukturierung von Crêtelongue b le ib t som it m ehr als 
aktuell. Diese w ird  es ermöglichen, in der Ansta lt die minimalen 
gesetzlichen Haftbedingungen zu schaffen.

Arbeitserziehungsanstalt von Pramont 
(AEA)

Die Ansta lt hat im Jahr 1999 10'282 Versorgungstage verbucht. 
Dies entspricht einer Verm inderung von 1 '532  Einheiten gegenüber 
dem letzten Jahr. Die Belegungsquote der AEA hat som it m ehr als 
7 0 %  ihrer Gesamtkapazität erreicht.

W ährend den acht ersten M onaten des Jahres hat die Belegungs­
quote sogar 100%  erreicht. W egen der ständigen Zunahme der 
Neigung zur G ew a lttä tigke it der in Pramont untergebrachten 
Jugendlichen musste die Anzahl der A ufnahm en beschränkt w e r­
den, um eine Restrukturierung der Ansta lt zu ermöglichen.

Die diesbezüglichen W eisungen der D irektion der Strafanstalten 
betrafen:

-  die Verstärkung der Türschlösser in den W ohnräum en und die 
Sicherheitsvorrichtung der Arrestzimmer;

-  die Umsetzung eines w irkungsvollen Verfahrens im Bereich von 
Ausbrüchen, Aggressionen und Meutereien;

-  Organisation eines Kurses betreffend die Sicherheit fü r das 
gesamte Personal der Arbeitserziehungsanstalt von Pramont im 
Gefängnis des lies;

-  eine strikte Trennung der H äftlinge von Pramont nach A rt der 
H aft (Untersuchungshaft, geschlossene Abteilung, erzieherische 
Massnahmen);

-  eine vollständige Überarbeitung des Tagesplanes der Ansta lt m it 
der E inführung eines Verstärkungsplanes während kritischen 
M om enten (Pausen, A n im ation am Abend, W ochenende).

Ausserdem, sind innerhalb des Personals zahlreiche Änderungen 
eingetreten. So w urde ein A d junk t des Verantwortlichen ernannt, 
ein Posten eines Sozialarbeiters zu 50 %  w urde geschaffen und ein 
interprofessionelles Koordinationsorgan (IKO) w urde au f die Beine 
gestellt.

Die B runnenbohrung und die Installierung von 2 Bewässerungs­
pum pen w urden im Frühling 1999 beendet. Die Bedienung dieser 
Installation g ib t bis heute völlige Zufriedenheit.

Die Parzellenverteilung, welche im W esten des Gutes vorgesehen 
ist, konnte noch nicht vorgenom m en werden, da die Dienststelle 
fü r Bodenverbesserungen noch keine Zeit hatte, dieses Dossier zu 
behandeln.

Im Bereich des Personals ist fo lgendes zu erwähnen: ein Aufseher 
ist anfangs 1999 frühze itig  in den Ruhestand getreten und ein 
anderer hat seine Demission auf den 3 1 .1 2 .1 9 9 9  eingereicht. Die 
Verw altung der Strafanstalten legt zudem besonderen W ert auf die 
W eiterb ildung der M itarbeiter. Das Personal w ird  erm utig t, die 
Kurse, welche durch den Staat organisiert werden sowie die Kurse 
des Schweizerischen Ausbildungszentrum  fü r das Strafvollzugsper-

Die privaten Unternehm ungen, welche m it der AEA Zusammenar­
beiten, haben ihr Vertrauen auch w ährend des Jahres 1999 beibe­
ha lten. Diese haben es e rm ög lich t, den Pensionären Prakti­
kumsstellen und Saisonarbeiten sicherzustellen. Die Aussichten auf 
eine berufliche W iedereingliederung bleiben jedoch gering. Von 
den fü n f anerkannten Lehrverträgen sind drei wegen N icht­
einhalten der Bedingungen durch die betreffenden Jugendlichen 
gescheitert. So muss durch die fü r die Plazierung zuständigen Be­
hörden und die U nterstützungsstrukturen eine vertie fte  Analyse 
durchgeführt w erden, dam it eine kohärente Politik fü r den W ie­
de re in tritt der Pensionäre ins aktive Leben de fin iert werden kann.

Im Bereich des Bauwesens w urden die Arbe iten der W ieder­
instandsetzung des Schwimmbades (D ichtheit) sowie der Turnhalle 
beendet. Zudem w urden in den W ohnräum en zwei zusätzliche 
Duschlokale e ingerichtet.



Die Direktion von Pramont bereitet übrigens ein Projekt fü r die 
Eröffnung einer A bte ilung fü r Jugendliche vor. Diese sollte es erlau­
ben, den im m er dringlicheren Anfragen der Jugendrichter entge­
gen zu kom men, welche nicht mehr wissen, w o  die sehr gew a lttä ­
tigen Jugendlichen zwischen 15 und 17 Jahren unterzubringen 
sind. Das Dossier w urde  von der Kommission des Westschweizer 
Konkordates angenom m en und w ird  demnächst den zuständigen 
Dienststellen des Bundes nam entlich zum Erhalt der Bundes­
subventionen fü r den Bau und den Betrieb unterbreitet.

Die zusammenfassende Tabelle der Hafttage zeigt vor allem, dass 
die im A rt. 100 bis des StGB vorgesehenen erzieherischen 
Massnahmen durch die Justizbehörden praktisch n ich t m ehr 
angeordnet w erden. Diese Feststellung w ird  in naher Zukunft 
gewiss dazu führen, die Natur und die Bestimmung der AEA von 
Pramont neu zu überdenken.

Hafttage 1995 1996 1997 1998 1999 %

Artikel 100 bis des StGB 6'529 6'076 6'670 5'519 2'848 27,69
Artikel 16 des Konkordates 955 436 264 480 617 6,00
Artikel 93 bis des StGB 1135 1 '673 2'832 3169 4'547 44,24
Artikel 95 bis des StGB 458 388 375 1 '015 866 8,42
Artikel 397 a des ZGB 344 295 624 389 238 2,31
Straffälle 0 0 0 0 40 0,39
Minderjährige 503 476 627 1742 1126 10,95

Total 9'924 9'344 11 '39211 '8 1 4 10'282 100,00

Tagesdurchschnitt 27.19 25.53 31.21 32.37 28.17

Untersuchungsgefängnisse des Kantons
Die Anzahl der Hafttage gegenüber 1998 ist relativ stabil geblieben 
(+ 582 Tage). Seit der Eröffnung des Gefängnisses des lies, werden 
die Haftlokale der Polizeiposten praktisch nicht m ehr beansprucht. 
So w urden do rt im Jahr 1999 38 Hafttage gegenüber 718 im 
Jahr 1998 verzeichnet. Deshalb haben die Hafttage in den Unter­
suchungsgefängnissen dem entsprechend zugenom m en: (Sitten 
+ 618; M artinach + 263; Brig +  381).

Die Reduzierung der Hafttage im Bereich der Halbfreiheit und der 
Halbhaft w ird  kom pensiert durch eine Erhöhung der «Vollhaft» 
(+ 1 '334). Dies erklärt sich durch die Tatsache, dass eine grosse 
Anzahl der Häftlinge die Bedingungen fü r ein erleichtertes Haft­
regime n icht e rfü llt. Der Ante il der H äftlinge aus dem Ausland, 
w elche in den Untersuchungsgefängnissen inha ftie rt sind, b leib t 
m it 6 5 ,9 4 %  stabil.

Das erste Betriebsjahr des Gefängnisses des lies verlief ohne w ich ­
tige  Vorfälle. Das Budget fü r den Bau dieser A nsta lt w urde  übrigens 
vollständig eingehalten.

H a ft au f dem  gesam ten K antonsgebiet nach A nsta lt

Tage
Ein­

tritte
A us­
tritte

Durchschn.
Bestand

Bestand am  
01.01 31 .12

Sitten
M artinach
Brig

2 7 3 2 2
1 0 1 9 6

6 ’455

719
314
181

702
311
184

74.85
27.95
17.70

54 71 
18 21 
16 13

A ndere Haftlokale  38 38 38 0.10 0 0

TOTAL 44 ' 01 1 1 7 5 2  1 '235 120.60 88 105

H a ft au f dem  gesam ten Kantonsgebiet nach A rt der H a ft

A r t der H aft
Tage

Ein­
tritte

Aus­
tritte

Durchschn.
Bestand

Bestand am  
01.01 31 .12

Untersuchungs­
ha ft 28 '352 782 774 77.69 81 89
Geschl. Abte ilung 6 '059 161 156 16.60 1 6
H albhaft 8 '680 299 294 23.80 3 8
H albfreiheit 920 10 11 2.51 3 2

TOTAL 4 4 ’0 1 1 1 7 5 2 1 7 3 5 120.60 88 105

H a ft von Frauen und M in derjährigen

A rt der H aft
Tage

Ein­
tritte

Aus­
tritte

Durchschn.
Bestand

Bestand am  
01.01 31.12

FRAUEN
Untersuchungs­
haft 1 '031 76 71 2.82 0 5
Geschloessene
Abte ilung 400 12 11 1.10 0 1
Halbhaft 374 13 13 1.02 0 0
Halbfreiheit 50 2 1 0.14 0 1

TOTAL 1 '855 103 96 5.08 0 7

MINDERJÄHRIGE
Männlich 100 22 22 0.275 0 0
W eiblich 2 2 2 0.005 0 0

TOTAL 102 24 24 0.28 0 0

DIENSTSTELLE FÜR 
STRASSENVERKEHR 
UND SCHIFFFAHRT

Verwaltung
Die Dienststelle ist ständig da für besorgt, dass die Dienstleistungen 
gegenüber der Kundschaft qualita tiv einw andfre i sind. Die durch­
ge führten Reformen w ährend der letzten Jahre w urden 1999 m it 
einer Dezentralisierung von verm ehrten Leistungen ausgeweitet, 
um den Bedürfnissen und W ünschen der Kundschaft gerecht zu 
werden.

Die Fahrausweisbewerber und -bewerberinnen im Unterwallis 
brauchen nicht m ehr nach Sitten zu reisen, um die theoretische 
Führerprüfung abzulegen. Die Zweigstelle in St. Maurice verfügt 
neu über einen eingerichteten Saal, um jeweils von acht Bewerbern 
oder Bewerberinnen in einer von zehn Sprachen die Führerprüfung 
abzunehmen.

In der Zweigstelle von Visp können seit März 1999 alle Arbe its­
abläufe hinsichtlich Adressänderungen, Ausstellen von Duplikaten, 
Wechseln des W ohnorts und Ausstellen von Führerausweisen aus­
ge füh rt werden.

Schliesslich bedeutet die Ü berm ittlung und Anerkennung von Ver­
sicherungsnachweisen per Fax fü r die Autoberu fs leute  eine grosse 
Erleichterung, um die Fahrzeuge ordentlich in Verkehr zu setzen.



Fahrzeugpark

Der kantonale Fahrzeugbestand n im m t von Jahr zu Jahr zu. Gegen­
w ärtig  sind 2 1 7 7 1 7  Fahrzeuge zu 213 '9 2 1 Fahrzeugen im Jahr 
1998 verzeichnet. Dieser Anstieg ist vor allem auf die Inverkehr­
setzungen von Personenwagen zurückzuführen, deren Anzahl 
mehr als 49 '532  betrug. Die Inverkehrsetzungen von neuen Fahr­
zeugen sind im Vergleich zum Vorjahr um m ehr als 7 Prozent ge­
stiegen, nämlich von 10 '347 au f 11 '156. Zudem ist die Anzahl 
Inverkehrsetzungen von gebrauchten Fahrzeugen von 33 '004  auf 
38 '376  gestiegen.

Führerprüfungen 
und Fahrzeugkontrollen

Die technische Sektion hat in den Kontrollhallen von Visp, Sitten 
und St. Maurice ungefähr 54 '000 Fahrzeuge kontro lliert. Dies sind 
2 '000  m ehr als im Vorjahr.

Die praktischen Führerprüfungen haben ebenfalls leicht zugenom ­
men. Neu wurden 6 '925  Führerprüfungen zu 6 '894  im Vorjahr 
du rchge füh rt. Die Führe rprü fung der Kategorien B und D2 
(Personenwagen) wurden von 5 '143 Personen und die Führer­
p rü fung der Kategorien A, A1 und F (M otorräder) von 1 '457 Perso­
nen absolviert. A u f die restlichen Kategorien entfie len 325 Bewer­
berinnen und Bewerber.

Theoretische Führerprüfungen wurden 8 '44 4  abgelegt, w ovon 
1 '955 fü r M otorfahrräder und landw irtschaftliche M otorfahrzeuge.

Im Berichtsjahr 1999 mussten insgesamt 321 Personen wegen Ver­
letzung von Verkehrsregeln zu einem Verkehrsunterricht aufgebo- 
ten w erden. Diese Zahl betrug im Vorjahr 325.

Neben den adm inistrativen Massnahmen mussten 7 '200  Straf­
anzeigen wegen Verkehrsübertretungen behandelt werden. Diese 
Zahl betrug im Vorjahr 8 '100.

Buchhaltung und Informatik
Die Um gestaltung der Büroräum lichkeiten hat eine neue Umver­
te ilung der Aufgaben nach sich gezogen. Die Gebührenerhebung 
fü r das Ausstellen von Ausweisen e rfo lg t neu an den Schaltern und 
w ird  nicht m ehr von der Buchhaltung ausgeführt. Dieser hingegen 
ob lieg t neu die Verw altung der Kontrollschilder und die M ateria l­
bestellung.

Zum ersten Mal haben die Einnahmen die Grenze von 50 M illionen 
Franken überschritten. Dies bestätigt eine ständige Zunahme der zu 
erfüllenden Leistungen. In 3 '078  Fällen musste ein Betreibungs­
verfahren e ingeleitet und in 1 '322 Fällen mussten die Kontro ll­
schilder eingezogen werden, w eil die Verkehrssteuern nicht bezahlt 
w orden waren.

Die un ternom m enen Arbe iten im Hinblick auf die In form atik-Ä nde­
rungen konnten zum Abschluss gebracht werden. Ende 1999 
w urde über die neue Software Bistrada entschieden und diese dem 
Unternehm en Bedag-Inform atik übertragen. Die Software muss 
zw ingend am 1. Januar 2001 funktion ieren, dam it die Erhebung 
der neuen leistungsfähigen Schwerverkehrsabgabe erfolgen kann.

Schifffahrt
G egenwärtig sind in unserem Kanton 1 '369  Schiffe zugelassen. 
Diese Anzahl setzt sich w ie  fo lg t zusammen:

M o to rboo te  721
Segelboote 438
Ruderboote 198
G üterschiffe 8
schw im m ende Geräte 4

Im Berichtsjahr 1999 w urden 323 Schiffe kon tro llie rt oder nachge­
p rü ft und 134 Führerprüfungen sowie 102 Theorieprüfungen 
durchgeführt.

A u fg rund  der abgeschlossenen Vereinbarung wurden durch die 
Schiffsunternehm ungen zusätzlich 40 Schiffskontrollen durchge­
füh rt.

Administrative Massnahmen
Die Anzahl verfügten Führerausweisentzüge und Fahrverbote be­
trugen 1999 2 '517. Im Vorjahr waren es 2 7 8 7 . Nichtanpassen der 
G eschw indigkeit an die Strassenverhältnisse oder Strassensignalisa- 
tion  sowie Trunkenheit am Steuer sind nach w ie  vor die w ichtigsten 
Entzugsgründe. Die Ausweisentzüge wegen Trunkenheit am Steuer 
sind im Vergleich zu 1998 um 7 Prozent zurückgegangen, was er­
freulich ist.

Die angeordneten Verwarnungen wegen Missachten von Verkehrs­
regeln sind im gleichen Masse zurückgegangen. Die Anzahl betrug 
im Berichtsjahr 1 '969  zu 2' 112 im Vorjahr.

JAGD- UND 
FISCHEREIVERWALTUNG

Jagd
Die Fauna des Kantons Wallis w urde  im Jahre 1999 durch zwei 
Naturereignisse erschüttert :

-  die beträchtlichen Schneemassen im Februar haben grosse Ver­
luste an den S te inw ildko lonien und den Gämsen im Hochgebirge 
verursacht. Je nach Region ist der Abgang des Fallwildes ver­
schieden (Schneemenge -  W anderungsm öglichkeiten -  Lawi­
nen), aber man kann feststellen, dass 15 bis 2 0 %  des Stein­
w ildes eingegangen ist. Das Gämswild hat in einem kleineren 
Ausmass ebenfalls un ter dem harten W in te r gelitten. W eitere 
Einzelheiten können aber erst anhand der Gämsstrecke von der 
Jagd 1999 abgegeben werden.

-  die unerw artete W iederkehr des W olfes in einigen getrennten 
Tälern w ie  im Goms, Herens und Entremont, ohne noch die ver­
schiedenen Inform ationen anderer Regionen zu erwähnen, die 
n icht bestätigt w erden können.

Ein Führungskonzept fü r das Grossraubwild ist in Diskussion. Der 
Kanton Wallis verlangt fü r diese A rten einen Kompetenzanteil. Man 
kann es nicht tolerieren, dass hunderte von Schafen in einigen 
M onaten von einem einzelnen W o lf gerissen werden.



Fischerei
Das Inkrafttreten des neuen kantonalen Fischereigesetzes erlaubt 
es, die neuen Verträge fü r die Bewirtschaftung der Teiche zu kon­
kretisieren. Die ö ffen tliche  Ausschreibung fü r die Verm ietung eines 
Teiches hat un ter den verschiedenen Gruppen zu keinerlei Streitig­
keiten ge führt. Die meisten Verträge konnten in gegenseitigem 
Einverständnis unterze ichnet werden. Es bleiben noch einige Fälle, 
w o  kleine Differenzen bereinigt werden müssen.

Im Gegensatz zur Jagd w ird  bei der Fischerei eine Abnahm e der 
Patente festgestellt. Für die Abnahm e der ausgestellten Fischerei­
patente dü rfte  eher die Entw icklung der Privatfischerei als die 
Verarmung der öffentlichen Gewässer der H auptgrund sein.

KANTONSPOLIZEI

GERICHTSPOLIZEI
10 '559 Vorgänge w urden behandelt. Die seit einigen Jahren fest­
gestellte rückläufige Tendenz setzt sich fo rt. Der Um fang und die 
Schwere der einzelnen S traftaten gehen aus der Statistik nicht 
hervor.

Die A ufk lärun gsq uo te  von 29,71 % bleib t stabil.

Die V erm ögensde likte  sind rückläufig. Es muss aber, w ie  im 
Vorjahr, auf den Professionalismus, die Flexibilität und insbesonde­
re auf die M o b ilitä t der Täterschaft hingewiesen werden, welche in 
Banden agieren und Seriendelikte begehen. Die H erkunft der 
Täterschaft, welche vereinzelt auch kriegs- und konflik terfahren ist, 
trä g t zu einem erheblichen M ehraufw and bei den Erm ittlungs­
handlungen bei. Die A u sländ erkrim in alitä t ist von 49,2 % im 
Vorjahr auf 3 8 ,5 4 %  gesunken (Schweizerischer Durchschnitt 1998 
= 54,9 %).
Die Anzahl Einbruchdiebstähle ist seit 1994 erstmals un ter die 
Zweitausend-Grenze gefallen.

Die W irtsch aftsde lik te  weisen ein stets steigendes Ausmass, eine 
zunehmende Kom plexität und eine nationale und internationale 
Dimension auf. Nach einem Tiefstand im Jahre 1998 erfuhren die 
Veruntreuungen und die Betrugsdelikte w ieder eine Korrektur in 
Richtung Fünfjahresdurchschnitt. Auch hier sind Seriendelikte zu 
verzeichnen.

Die B randstiftungsfälle  erfuhren im vergangenen Jahr beinahe 
eine Verdoppelung, liegen aber im m itte lfris tigen Durchschnitt.

Im Bereich der D rogende linquenz (Handel) ist au f mehrere na tio­
nal und international ge führte  Erm ittlungen hinzuweisen. Die mar­
kante Zunahme im Bereich des Konsums ist auf die Schliessung 
eines Hanfladens (191 Verzeigungen) und die Zusammenarbeit 
m it der G renzwacht zurückzuführen (Schwerpunkt Grenzverkehr 
Unterwallis -  Verzeigungen im Grenzbereich F/I).

Drei Personen starben im vergangenen Jahr an einer Überdosis 
(tie fster Stand seit 1989).

B ehandelte gerichtspolizeiliche Fälle:

1996 1997 1998 1999

Tötungsdelikte 7 2 4 2
Körperverletzungen 255 231 246 254
N otzuchtde likte 10 14 12 10
Strafbare Handlungen gegen 
die sexuelle Integritä t 105 159 148 109
Diebstähle (ohne Fahrzeuge) 6811 6803 6240 6116

davon Einbruchdiebstähle 2610 2675 2117 1935

1996 1997 1998 1999

Diebstahl von M otorfahrzeugen
Raubdelikte
Veruntreuungen
Betrugsdelikte
Brandstiftungen

382
19

109
199

62

356
24
98

265
52

338
14
66

124
27

313
19

105
262

49

V erhaftun gen  und A nhaltungen:

1996 1997 1998 1999

Verhaftungen
Anhaltungen

981
2575

826
2999

778
2706

718
3995

Bundesgesetz über die B etäubungsm itte l:

1996 1997 1998 1999

Total der Anzeigen 
Todesfälle in fo lge Überdosis

1347
7

1582
5

1524
4

2003
3

Technische Tatbestandsaufnahm en (Gerichtspolizei):

1996 1997 1998 1999

1175 1525 1442 1505

Die Gruppe Koordination/Rückschaffungen hat die Ausreise von 
920 Personen kon tro llie rt (1998 : 530), w ovon 737 (1998 : 382) 
zurückgewiesene Asylbewerber waren.

STRASSENVERKEHR

1996 1997 1998 1999

Gemeldete Unfälle 2712 1623 1649 1638
-  töd liche Unfälle 33 28 38 31
-  Unfälle m it Verletzten 673 706 711 684
-  Unfälle m it Sachschaden 2006 889 900 923

G etötete Personen 34 29 47 31
Verletzte Personen 914 941 955 925

Die Zahl der töd lichen Unfälle und der Unfälle m it Verletzten ist 
deutlich rückläufig. Die Abnahm e der Tatbestandsaufnahmen bei 
Unfällen m it Sachschaden resultiert aus einer m it der Walliser Kam­
mer der Generalagenten ge troffenen Vereinbarung, was ab 1997 
zu einer verm ehrten Benützung des Europäischen Unfallprotokolls 
ge füh rt hat.

Hauptursachen der U nfä lle  1999

Tödliche Unfälle: Unfälle m it Verletzten:

1. Trunkenheit 32,3 % 1. N ichtbeachten
2. N icht angepasste des Vortritts 23,1 %

Geschw indigkeit 22 ,6% 2. N icht angepasste
3. Physischer Zustand Geschw indigkeit 20 ,3 %

(krank, Sehkraft) 15 ,8% 3. Trunkenheit 19 ,3%

1999 haben die Anfragen um Geschw indigkeitskontrollen zuge­
nom m en. Diese stammen von Privatpersonen und Gem eindebehör­
den. Des W eiteren w urden au fgrund töd licher Unfälle und der 
registrierten hohen Geschwindigkeiten verm ehrt Geschwindigkeits­
kontro llen auf A utobahnen durchgeführt.



18 6 '0 2 1 Fahrzeuge wurden dabei kon tro llie rt. 18'531 (9 ,96% ) 
Lenker/Innen überschritten die Geschwindigkeit. 16 '359 Ordnungs­
bussen w u rd en  einkassiert und 1882 S trafanzeigen w egen 
Geschwindigkeitsüberschreitungen, die eine Administrativ-M ass- 
nahm e nach sich ziehen, erstellt. 179 Verzeigungen wegen 
Geschwindigkeitsüberschreitung mussten an das Untersuchungs­
richteram t w eite rge le ite t w erden. Die Summe der ausgesproche­
nen Ordnungsbussen im Strassenverkehr (2 5 '2 15) be läuft sich auf 
Fr. 2 ' 182 '426.— .

ANDERE TÄTIGKEITEN /  PRÄVENTION
Vom 1. März bis zum 16. April 1999 w urde die Rekrutierungs­
kam pagne fü r die Aspirantenschule 2000 durchgeführt. 228 in te ­
ressierte Personen haben die Unterlagen verlangt, w ovon 105 Kan­
didaten berücksichtig t und zu den verschiedenen Prüfungen vorge­
laden w urden. Nach Analyse der Resultate w urden 15 Aspiranten 
französischer M uttersprache, davon 3 weiblichen Geschlechts, so­
w ie  6 Aspiranten der deutschen Sprache, davon eine weiblichen 
Geschlechts, fü r die Aspirantenschule vorgeschlagen.

Am  17. Dezember 1999 wurden 18 Aspiranten der Aspirantenschule 
1999 vereidigt.

Die Kader der Kantonspolizei besuchten einen eintägigen Kurs m it 
dem Thema «W ie überm ittle  ich eine Todesnachricht». Auch die 
Schiessinstruktion w urde nicht vernachlässigt. W ährend 84 Halb­
tagen w urden die M itg lieder des Korps über die Technik des Schies­
sens, die Handhabung der W affen und deren Unterhalt instruiert 
und tra in iert. Des W eiteren w urde  ein Nachtschiessen organisiert.

Über 140 Unternehm ungen und Privatpersonen w urden individuell 
vom  V e ra n tw o rtlich en  der Beratungsste lle  fü r  Verbrechens­
verhütung beraten. Eine nationale Präventionskampagne m it dem 
Thema «Gemeinsam gegen Gewalt» w urde 1999 gestarte t und 
w ird  im Jahre 2000 fo rtge füh rt.

Die Verkehrserziehung nahm aktiv an den nationalen Unfallverhü­
tungskam pagnen teil. Es w urden gezielte Aktionen durchgeführt.

Schwerpunkte:
-  Trunkenheit
-  G eschw indigkeit
-  das Tragen der S icherheitsgurten.

Die Einsatzzentrale (EZ) verwa lte t die N otru fnum m ern  112 und
117. Sie hat w ährend des letzten Jahres praktisch fü r den ganzen 
Kanton die 118-N o tru fe  (Feuer) entgegengenom m en (1413 A n­
rufe).

Die Buchhaltung der Kantonspolizei hat 4601 Rechnungen im 
Gesamtbetrag von Fr. 1 '684 '546 .65  ausgestellt.

16 '9 0 1 A ufträge wurden vom Sekretariat der Kantonspolizei ver­
w a lte t und w eiterge le ite t

Die A bte ilung In form ation verbreitete 202 Pressemitteilungen in 
beiden Sprachen, 13 Vermisstenanzeigen und/oder Zeugenaufrufe 
sowie 20 Pressemitteilungen m it präventivem und inform ativem  
Charakter.

Dank der finanziellen U nterstützung der Kommission Prävention 
und Gesundheitsförderung konnte die Kampagne «Schulanfang 
1999/2000» realisiert werden.

Der gleiche Fonds erlaubte die Finanzierung der Kampagne 
«Wechsel ins Jahr 2000 -  ohne Unfall ! ».

DIENSTSTELLE FÜR 
SICHERHEIT UND MILITÄR

An seiner Sitzung vom 1 6 .8 .9 9  hat der Staatsrat beschlossen, auf 
den 1. September die Dienststelle fü r M ilitärwesen m it derjenigen 
fü r Feuerwesen und Zivilschutz zu einer neuen «Dienststelle fü r zivi­
le Sicherheit und M ilitär» zusammenzuschliessen.

In der Folge erhalten sie den Verwaltungsbericht der M ilitä rverw al­
tung, des kantonalen Zeughauses und der Kaserne. Der «Rapport 
Controlling» des Am tes fü r Feuerwesen und Zivilschutz erhalten sie 
in einem anderen D okum ent zugestellt (P iloteinheit).

In Zusamm enarbeit m it dem Rechts- und Verwaltungsdienst des DSI 
hat die Dienststelle fü r M ilitärwesen eine Anpassung der kan tona­
len Gesetzgebung an das eidg. Recht vorgenom m en.

MILITÄRVERWALTUNG
Das A m t fü r W ehrpflichtersatz hat zusätzlich zu seinen ordentlichen 
A u fga ben , näm lich der V eranlagung und des Bezuges des 
W ehrpflichtersatzes, zu verschiedenen Fragen im Zusammenhang 
m it der Veranlagung von Personen, welche den vom  Gesetz vorge­
sehenen M ilitär- bzw. Zivildienst nicht leisten, sowie von Bürgern 
m it Doppel-N ationalitä t oder solchen die ausreisen w ollen, Stellung 
genom m en.

Im Bereiche der Katastrophenvorsorge hat der Staatsrat eine A r­
beitsgruppe eingesetzt und diese m it fo lgenden Aufgaben betraut:

-  Erstellen eines Berichts über die Führung im Zusammenhang m it 
der Bewältigung der Lage anlässlich der U nw etter

-  Unterbreiten allfälliger Verbesserungsvorschläge zur Vorbeugung, 
Bewältigung und Führung derartiger Ereignisse

-  Berichterstattung an den Staatsrat m it konkreten Vorschlägen 
und m it allfälligen Entwürfen zur Ä nderung der gesetzlichen 
Grundlagen

Gestützt auf den Bericht dieser A rbe itsgruppe und auf Vorschlag 
des Departem ents fü r Sicherheit und Institutionen hat der Staatsrat 
an seiner Sitzung vom 22. Dezember eine Änderung des A usfüh­
rungsreglements zum Gesetz über die Organisation im Falle von 
Katastrophen und ausserordentlichen Lagen beschlossen.

KREISKOMMANDOS
866 Angehörige der Armee des Jahrgangs 1957 w urden auf Ende 
1999 aus der W ehrp flich t entlassen.

Der Bestand von 1043 Stellungspflichtigen beim Kreis 6 (Dienst­
taug lichke it 8 0 ,9 % ) und von 515 beim Kreis 10 (D iensttauglichkeit 
7 6 ,1 6 % ) reichte zur vollständigen Deckung der vorgesehenen 
Rekrutierungskontingente aus.

16 '2 7 1 Schützen haben das Obligatorische Schiessen auf 300 m in 
126 Vereinen absolviert. 645 Schützen haben am Bundesprogramm 
auf 25 oder 50 m in 33 Vereinen teilgenom m en.

MILITÄRKONTROLLE
Die militärischen Kontrollen wiesen 1999 fo lgende Bestände auf: 
Korpskontrolle : 19 '600 Angehörige der Armee, welche 35 kan to­
nale sowie 130 eidg. Stäbe und Einheiten bilden; S tamm kontrolle: 
41836 M eldepflich tige.



WEHRPFLICHTERSATZ

Das A m t fü r  W ehrp flich te rsa tz  ha t 16 '783  E rsatzp flich tige, 
m it einem Rohertrag von Fr. 5 '5 8 5 '1 18.--, veranlagt. Davon en tfie ­
len Fr. 1 '081 '005 .90  als Bezugsprovision an den Kanton.

Die im m er schwierigeren w irtschaftlichen Verhältnisse haben zu 
einer Zunahme der Gesuche um Ratenzahlung oder um Erlass des 
Ersatzes fü r Bedürftige ge führt.

Das A m t hat der Behandlung von Rekursen besondere A u fm erk­
samkeit geschenkt. In den meisten Fällen handelte es sich dabei um 
Fragen im Zusammenhang m it dem ersatzpflichtigen Einkommen 
oder einer gesundheitlichen Schädigung im M ilitärd ienst sowie Fra­
gen zu den Rechtsmitteln (Ersatzdienstleistung, Rückerstattungen, 
Reduktion des Ersatzes).

GESAMTVERTEIDIGUNG
Im Februar 1999 w urde unser Kanton einmal m ehr von heftigen 
U nw ettern  heimgesucht. Die verheerenden Lawinenniedergänge 
haben schwere Schäden, namentlich in den Regionen Goms, 
Lötschental, Evolène und Lourtier verursacht. Dank der fachlichen 
und menschlichen Kom petenz der in den verschiedenen Führungs­
organen tä tigen Personen konnte die Lage bew ä ltig t werden.

Im Rahmen der A ktion  «NEWE 99» lagen die A ufgaben des kanto­
nalen Am tes fü r Gesam tverteidigung insbesondere in der Koordi­
nation der militärischen Fiilfeleistung an die betroffenen Gemein­
den und Regionen.

Der zivile Führungsstab (ZFS) hat am 15. Juni 1999 seinen Jahres­
rapport durchgeführt. Am  2. Dezember w urde dieser Stab zu einer 
A rbe itstagung im Ausbildungszentrum  des Zivilschutzes in Grone 
aufgeboten. Dabei wurden die M itg lieder des ZFS im Rahmen einer 
internen Übung in der Stabsarbeit geschult (Problemanalyse, Lage­
beurte ilung und Entschlussfassung).

Im Sinne der Unterstützung der Gemeinden w urden im Verlaufe 
des Jahres w iederum  zwei Kurse fü r Stabschefs im Ausbildungs­
zentrum  des Zivilschutzes in Grone durchgeführt.

In Zusamm enarbeit m it den Gem eindebehörden und der kantona­
len Verw altung hat das kantonale A m t fü r Gesamtverteidigung die 
Listen der katastrophen- und kriegsw ichtigen Telefonteilnehmer 
(KWT) überarbeitet.

ZEUGHAUS
Im Jahre 1999 w urden die neuen Materialbestellungsrapporte 
durch den Ausbildungssektor und durch das bestim m te Zeughaus 
in die W ege geleitet.

Die Annäherungsarbeiten fü r die Einlagerungsorte ( Pool ) der 
Materialabgabe läuft w e ite r un ter der technischen D irektion des 
Bundesamtes fü r Betriebe des Heeres.

Die geografische A u fte ilung  dieser Lagerorte ru ft verschiedene 
Fragen auf. Die kantonale Verwaltung verlangt, dass die Rand­
kantone fü r diese Entscheide auch in Betracht gezogen werden.

Ausrüstung der Truppe
Im 1999 haben w ir fü r 66 Stäbe und Einheiten, die ihren Dienst im 
Raume Sitten absolviert haben, das betreffende Korpsmaterial aus­
geliefert, zurückgenom m en und gewartet. Im W eitern haben w ir 
das ganze Korpsmaterial fü r 11 Stäbe und Einheiten, deren Korps­
material in einem ändern Zeughaus eingelagert ist und ihren Dienst 
in der Zentralschweiz absolvierten, ausliefern können. Was das 
Instruktionsm aterial be trifft, haben w ir uns m it 6 Schulen beschäf­

tig t, was 11 Einheiten auf eine Dauer von 8 M onaten gleichkom m t. 
Im 1999 haben w ir Vorbereitungen in adm inistrativer w ie  auch in 
m aterieller Hinsicht ge troffen, betreffend der Neuregelung der 
Bereitschaftsgrade. Im Jahre 2003 w ird  ein neues Konzept «A XXI» 
herauskommen. Die Realisierung erstreckt sich auf mehrere Jahre 
und hängt von der defin itiven E inführung von SAP/R3 in der Armee 
ab.

Es ist zu erwähnen, dass die schweren U nw etter zu Jahresbeginn 
uns veranlasst haben, verschiedenes M ilitä rm ate ria l an zivile 
Körperschaften auszuleihen, was einen g rossen M ehraufw and her­
vorgerufen hat.

Jugend + Sport (J+S)
M ehr als 180 Abgaben, Rücknahmen und Speditionen von Material 
an J+S Gruppen in unserm Kanton w urde durch unsern Betrieb 
erledigt. Es handelt sich um J+S Material, das dem Bund gehört, 
vor allem um A lp in- und Langlaufskier. Die W artung von diesen 
Artike ln e rfo lg t im Zeughaus in Sitten.

Heimarbeit und persönliche Ausrüstung
1999 w ar das erste Jahr indem w ir keine Konfektionsbestellung von 
der Gruppe Rüstung erhalten haben. Für die Sattlerei-Heimarbeit 
haben w ir 2 Bestellungen erhalten.

Der Verlust der Heimarbeit muss als schwer gew erte t w erden. Ein 
Teil der Unterhaltsw irtschaft ist gefallen. Schade!

Zum Vergleich legen w ir ihnen die 3 vergangenen Jahre dar:

1997 Fr. 1 '732 ' 546.00
1998 Fr. 1 ' 159 '588.25 ./. Fr. 572 '957.75
1999 Fr. 497 '519 .50  ./. Fr. 662 '068 .75

Im Bereiche der persönlichen Ausrüstung, was eine reine kantonale 
A ngelegenheit ist, ändern und wechseln w ir  täglich Ausrüstun­
gen und Bekleidungen von Angehörigen der Armee (AdA).

Im 1999 hat unser Fachpersonal m it der Abgabe der Kam pf­
bekleidung 90 an die Truppe weitergefahren. Diese Arbeiten, die 
die Dezentralisierung von einem g rossen K leidervolumen verlangen, 
w urden in Gluringen, Raron, Sitten und in S t-Maurice/Aigle aus­
ge führt. Im Jahr 1999 waren w ir  diesbezüglich sehr beschäftigt, 
w eil gewisse Truppen das erste Mal m it diesem Material ausgerüs­
te t w urden und andere Truppen Anpassungen bedurften.

Im 1999 w urden die Offiziere und die Unteroffiziere m it der neuen 
Ausgangsuniform  95 ausgerüstet. Diese speziellen Arbe iten konn­
ten ohne Hilfe von auswärts erledigt w erden. Diese M ehrarbeit w ar 
von unserm technischen V orgesetzten, dem Bundesam t fü r 
Betriebe des Heeres, ursprünglich nicht vorgesehen.

Traditionsgemäss haben w ir am Jahresende das Leihmaterial der 
W ehrm änner des Jahrganges 1957, die an den Dienstbefreiungen 
te ilgenom m en haben, organisiert durch die Kreiskommandanten 
des Kreises 6 und 10, zurückgenom m en.

A u f Ende Jahr 1999 w urde unser Zeughaus als Retablierungszeug- 
haus der Grenzwächter, Region Wallis und fü r das im Kanton Wallis 
und Chablais vaudois anwesende Instruktionspersonal bestimmt.

Bundesbeiträge
Alle Arbeiten, ausgeführt im A ufträge des Bundes, w erden nach 
dem Prinzip «Effektive Kosten» entschädigt. Für die 3 letzten Jahre 
hat der Bund die fo lgenden Beträge übernom m en :



1997 94.62 %  gleich Fr. 3 '3 7 8 '6 0 2 .1 5
1998 9 3 .0 5 %  gleich Fr. 3 '330 '759 .05
1999

W ie aus diesem Zahlenspiegel ersichtlich ist, be te ilig t sich der Bund 
m it mehr als 9 3 %  an denKosten, des Zeughauses von Sitten.

Bauten

Aus Sicherheitsgründen mussten die zwei Liban-Zedern ge fä llt w er­
den. Im Verlaufe des Jahres 1999 w urden 2 junge Bäume gepflanzt. 
Die Aussenfassade des kantonalen Zeughauses, gelegen an der Rue 
de Lausanne, w ird  saniert. Diese Arbe iten werden im Jahre 2000 
beendet.

KASERNE

Die Kasernenbesetzung b le ib t befriedigend. Die Frühlingsschulen 
sind im allgemeinen bestandesmässig un terdo tie rt und die Som­
merschulen übersteigen die Unterkunftskapazität der Kaserne. Die­
ser Umstand ist unbefriedigend, aber b le ib t ohne Lösung, gemäss 
der Entw icklungsphilosophie der Gruppe vom Personal der Armee.

Bauten

Im 1999 haben w ir  die anfallenden Unterhaltsarbeiten, unserer ver­
fügbaren Budgetkredite entsprechend, ausgeführt.

Sanierung

Im Jahre 1999 w urden Planungs- und Vorbereitungsarbeiten in 
Hinsicht auf die Realisierung der letzten Etappe der Kasernen­
sanierung vorgenom m en. Die Botschaft vom Staatrat an den Gros­
sen Rat ist von der grossrätlichen Kommission am 24. Januar 2000 
einstim m ig angenom m en w orden.

Vertragsgebundene Einnahmen
A ufg rund  der M ietverträge en trich te t der Bund fo lgende Zinsen 
und Beiträge:

1998 1999

1. Kapitalzins au f Baukosten 2 6 9 7 5 8 .0 0 333 '083 .00
2. Beiträge an den Gebäude­

unterha lt (1 % des Feuer­
versicherungswertes) 322 '510 .00 3 1 1 7 5 0 .0 0

3. Tagesentschädigungen:
pro M ann Fr. 2.40 160 '833.60 161 '342.00
pro M otorfahrzeug Fr 1.90 24 '403.60 0.00
pro M otorrad Fr. 0.70 70.00 0.00

4. Entschädigung fü r Verwaltung 
und U nterhalt der eidg. Gebäude
und G rundgüter 5 6 '2 53 .15 56 '875.20

5. Zinse und Abschreibungen 49 '655.00 6 5 '9 4 1 .00
6. Pauschal Entschädigung 0.00 115 '6 1 1.00

8 8 3 '4 8 3 .3 5  1 '0 4 4 '6 0 2 .2 0

Die Grundlage diese vertraglichen Einnahmen bildet der dem M ie t­
vertrag beigelegte Finanzplan. Im Jahre 1999 ist ein neuer Nachtrag 
zum Vertrag in Kraft getreten, welcher der neuen W affenpla tz­
situation im Kontext der Arm ee 95, besser Rechnung trägt.

DIENSTSTELLE FÜR INNERE 
ANGELEGENHEITEN

GESETZESARBEITEN
Die Dienststelle fü r Innere Angelegenheiten besorgte die gesetzge­
berischen A rbe iten  fü r das D epartem ent fü r Sicherheit und 
Institutionen in fo lgenden Bereichen:

Bezirksordnung

Nach der H interlegung des Zwischenberichtes der ausserparlamen- 
tarischen Kommission nahm der Staatsrat Ende 1999 die Botschaft 
zur Stützung der Zweckmässigkeit der Reform der Bezirksordnung 
und jene des Präfektenstatuts an.

Eigentlich w ird  die Zweckmässigkeit dieser Reformen kaum disku­
tiert, da sie sich in die umfassende Revision der Kantonsverfassung 
e in fügt, welche nach dem W illen des Parlaments in Etappen durch­
ge füh rt w ird . In seiner Botschaft hat der Staatsrat nichts desto 
w eniger die Gelegenheit der Debatten über die Zweckmässigkeit 
genutzt, um den Grossen Rat anzufragen, Grundsatzentscheide 
nam entlich über:
-  die Abschaffung der Bezirke oder deren Ersatz durch die sozio- 

ökonomischen Regionen;
-  die Beibehaltung des Bezirksrates oder seinen Ersatz durch eine 

andere Organisation;
-  die Beibehaltung der Funktion des Präfekten;

zu fällen.

Der Grosse Rat w ird  sich in der Märzsession 2000 aussprechen. Das 
Dossier w ird  anschliessend erneut der ausserparlamentarischen 
Kommission zur Ausarbeitung der Verfassungstexte au f der Basis 
der vom  Parlament gefällten Grundsatzentscheide unterbreitet.

Verhältnis K anton -  Gem einden

Die m it der Prüfung der Verhältnisse Kanton -  Gemeinden beauf­
tragte  Kommission verfo lgte ihre Aufgabe betreffend die Frage der 
Aufgabenverte ilung weiter. A u f der Basis der Anhörung aller Dienst­
stellen des Staates w ir  die Kommission gegen Sommer 2000 ihren 
Bericht und ihre Vorschläge vorstellen.

In der Zwischenzeit hat die Kommission eines ihrer Zusatzmandate, 
nämlich die Prüfung der interkom m unalen Zusammenarbeit, abge­
schlossen. Sie hat ihre Vorschläge in einem Bericht vorgestellt, der 
Ende 1999 der Ö ffentlichke it bekanntgem acht wurde.

Dieser Bericht w ird  zur Ausarbeitung eines Projekts zur Änderung 
des Gesetzes vom 13. November 1980 über die Gem eindeordnung 
dienen, insbesondere dessen Titel V betreffend die interkom m unale 
Zusamm enarbeit und die Gemeindeverbände. Diese Reform kann 
sich im übrigen in einer viel umfassenderen Änderung des vorge­
nannten Gesetzes, nämlich betreffend der Zuständigkeiten zu Ge­
meindegesetzgebungen und den Fragen der Staatsaufsicht in te ­
grieren. In diesem Zusammenhang ist es angebracht, die Schluss­
fo lgerungen der in der A ffäre Leukerbad eingesetzten Untersu­
chungskommission abzuwarten.

VERWALTUNGSARBEITEN

W ahlen

Am  3. und 23. Mai 1999 w urde info lge einer Demission die 
Ersatzwahl eines M itg lieds des Staatsrates durchgeführt.

Am  24. O ktober und 7. November 1999 fanden die W ahlen des 
Nationalrats und jene des Ständerats statt.



Die Dienststelle fü r Innere Angelegenheiten w ar in diesem Zusam­
menhang enorm  gefordert, da die Ersatzwahlen eiligst organisiert 
w erden mussten und sich bereits m it den Vorbereitungsarbeiten zu 
den National- und Ständeratswahlen überschnitten. Trotz dieser 
Umstände konnten die W ahlen ohne nennenswerte Hindernisse 
abgew ickelt werden.

A bstim m ungen

Am  13. Juni 1999 hat das Walliser Volk die Änderung der Kantons­
verfassung durch E infügung eines neuen A rtike l 73 bis  über den 
Schutz der Familie angenom m en. Die Änderung w urde von fast 
7 0 %  der Stimmenden bei einer S tim m beteiligung von 3 5 %  ange­
nommen.

A u f eidgenössischer Ebene hat sich die Walliser Bevölkerung über 
zehn Vorlagen, verte ilt über drei Abstim m ungen ausgesprochen. 
Die durchschnittliche S tim m beteiligung bei diesen drei A bstim m un­
gen lag bei ca. 2 5 % , was eine der tiefsten der Schweiz darstellte, 
w ährend die Stim m beteiligung bei den Nationalratswahlen (52 ,7% ) 
eine der höchsten darstellte.

Instruktion der Beschwerden

Im Verlaufe des Jahres 1999 w urden der Dienststelle fü r Innere 
Angelegenheiten 260 Beschwerden zur Prüfung und Instruktion 
unterbreitet. Im gleichen Zeitraum hat der Staatsrat auf Antrag der 
Dienststelle 201 Entscheide gefällt.

H om olo gation  von R egiem enten, S tatuten, D arlehen, 
V erkäu fen , Tauschverträgen usw.

A u f Antrag der Dienststelle fü r Innere Angelegenheiten hat der 
Staatsrat im Verlaufe des Jahres 1999 165 Gemeinderegiemente, 
w ovon 38 Bau- und Zonenregiemente sowie Quartierpläne, hom o­
logiert.

Ferner hat der Staatsrat nach Begutachtung durch die Dienststelle 
fü r Innere Angelegenheiten:

30 Kaufverträge, Baurechtsverträge, usw.
82 Darlehen über einen Betrag von Fr. 138 '605 '589 .—
17 Bürgschaften über einen Betrag von Fr. 24 '2 3 3 '0 0 0 .—

bew illig t.

Was die genehm igten Darlehen anbelangt, so zeigen die Statistiken 
der letzten 10 Jahre starke Schwankungen von einem Jahr zu ande­
ren auf.

RAUMPLANUNG

ALLGEMEINE BEMERKUNGEN

Neben den üblichen Tätigkeiten w ar 1999 fü r die D ienststelle fü r  
Raum planung ein ganz besonderes Jahr. Tatsächlich hatte die 
Dienststelle im Jahre 1999 einen wesentlichen Beitrag zur Vor­
bereitung der Volksabstim mung vom 7. Februar 1999 über die 
Ä nderung des Bundesgesetzes über die Raumplanung (ange­
nom m en durch das Volk am 7. Febuar 1999) und zum Inkrafttreten 
auf den 1. Juni 1999 des kantonalen  Gesetz über die Raum ­
planung zu leisten. Dazu kom m t, dass der Bund am 22. De­
zem ber 1999 alle Ä nderungen der K oord inationsblätter des 
kantonalen  Richtplanes, die ihm im Rahmen der kontinuierlichen 
Bew irtschaftung un terbre ite t w urden, genehm igt hat, und dass die 
Kantonsregierung ebenfalls am 22. Dezember 1999 die Anpas­
sung des kantonalen  Richtplanes, die durch die Bundesgesetz­
gebung (Art. 9 RPG) ge fordert w ird , genehm igte.

A lle diese Entscheide dienen als Grundlage fü r die Raumplanungs­
aufgaben im nächsten Jahrtausend.

Zusätzlich hat sich die Dienststelle hauptsächlich in fo lgenden Sach­
bereichen engagiert:

-  W eiterführung der m it dem Richtplan verbundenen Studien;

-  A usführung der im Richtplan festgelegten Aufgaben;

-  Anpassung der kom m unalen Nutzungspläne;

-  Koordination zwischen den Gemeinden und den betroffenen 
Instanzen zur Erstellung eines Fuss- und W anderwegnetzes ge­
mäss dem kantonalen Ausführungsgesetz vom 27. Januar 1988;

-  Behandlung von Subventionsgesuchen fü r die Anpassung der 
Zonennutzungspläne;

-  Umsetzung des Programmes zur Ankurbe lung der W irtscha ft im 
Bereich Suonen, W anderwege und Radwege.

Parallel dazu hat die Dienststelle die Gemeinden, die Bezirke und 
Regionen und die beauftragten Ortsplaner im Rahmen des kanto­
nalen Richtplanes und bei der Anpassung der Nutzungspläne bera­
ten, un terstü tz t und m it ihnen zusammengearbeitet.

Zudem hat die Dienststelle in A rbe itsgruppen und an Studien von 
nationaler (KPK, CORAT, NEAT/AlpTransit) und inte rnationale r Be­
deutung m itgearbe ite t (Espace M ont-B lanc /  Conseil du Léman / 
Conseil du Grand-St-Bernard).

Jahr A nzahl
N euverschuldungen

b e w illig te r Betrag

1989 35 Fr. 48 '4 5 6 '8 0 0 .—
1990 41 Fr. 63 '3 6 2 '0 0 0 .—
1991 54 Fr. 7 5 '9 17 '000 .—
1992 72 Fr. 114 '7 8 3 '9 0 0 .—
1993 55 Fr. 89 '631 '000 .—
1994 46 Fr. 122 '3 51 ' 530.—
1995 43 Fr. 7 2 '1 16 '800.—
1996 29 Fr. 4 5 '2 8 7 '0 0 0 .—
1997 29 Fr. 5 8 '7 73 '00 0 .—
1998 32 Fr. 61 '7 1 6 '47 9 .—
1999 82 Fr. 138 '6 0 5 '5 8 9 .—

Erw erb von Grundstücken durch Personen im Ausland

In seiner Eigenschaft als Rekursbehörde hat der Chef der Dienst­
stelle fü r Innere Angelegenheiten 871 (gegenüber 994 im Jahre 
1998) erstinstanzliche Entscheide geprüft.

Es w urden keine Beschwerden gegen diese Entscheide eingereicht.



KANTONALER RICHTPLAN A. Bewirtschaftung des Richtplanes

K oord inationsblätter, beschlossen durch den S taatsrat 1999:

Nr. Gegenstand Federführende 
kant. Stelle

Beschlossene Kategorie Entscheid 
des Staatsrates

V Z F A

A. 1/2 Bauzonen DRP . 28.04.99
A. 6/2 Maiensässzonen DRP • 12.05.99
A. 7/2 Schätzenswerte Ortsbilder und Gebäude DVBU • 03.11.99
c.203/1 A9, Visp -  Brig DSFB 09.07.99
c.204/1 A9, Sitten -  Siders DSFB 09.07.99
C .3/1 Anschlüsse an die A9 DSFB • 28.04.99
c.302/2 Verbindung m it der A9:

U m fahrung von C ollom bey/M onthey
(A201) DSFB • 01.12.99

c.303/2 Verbindung m it der A9:
N ord/O st-Um fahrung von Sitten DSFB • 01.12.99

c.305/1 Anschluss an die A9: Leuk -  Leukerbad DSFB • 09.07.99
c.307/1 Anschluss an die A9:

Verbindung ins Vispertal DSFB 09.07.99
c.308/1 Anschluss an die A9:

U m fahrung Brig/Naters (A19) DSFB • 13.01.99
c.702/1 Ö ffentlicher Verkehr zwischen

Sitten und Siders DV • 13.01.99
C. 10/2 Neue Eisenbahntransversale Nord/Süd

(Lötschberg/Simplon) DV • 01.12.99
C .13/2 Gebirgslandeplätze und Helikopter­

flug fe lder DV • 01.12.99
D. 4/2 Skigebiete DTW • 03.11.99
d .801/3 Neues Skigebiet Trient -  Tête de Balme DV • 10.11.99
e.601/2 Rebbergmelioration Salgesch KDL • 01.12.99
F. 5/2 Natur- und Landschaftsschutzzonen

auf Stufe Gemeinde DRP • 01.12.99
f. 602/1 BLN -  Gebiet Zerm att DWL • 13.01.99
f .603/1 BLN -  Gebiet Aletsch DWL • 13.01.99
G . 3 /1 Produktion von Energie und W asserkraft DWK • 28.04.99
G.4/1 Projekte und Ausbau bestehender Anlagen DWK • 28.04.99
h .1 0 1 /1 Kehrichtverbrennungsanlage in Gamsen DUS • 13.01.99
H. 5/1 Lärmschutz DUS • 28.04.99
I.2/2 Naturgefahren: Lawinen DWL • 01.12.99

V = Vororientierung; Z = Zwischenergebnis; F =  Festsetzung; A  = Ausgangslage

Die obenerwähnten Koordinationsblätter wurden am 22. Dezember 1999 vom  Eidgenössischen Justiz- und Polizeidepartement genehm igt.

Seit der Annahm e des kantonalen Richtplanes (21.12.1988) sind 66 K oordinationsblätter aktualis iert und durch den Staatsrat genehm igt 
worden.

K oo rd ination sblätte r in der Aktualis ierungsphase

Nr. Gegenstand Federführende  
kant. Stelle

Ursprüngliche Kategorie Vorgeschlagene
Kategorie

V Z F A V Z F A

D.6 Erweiterung von Skigebieten .
F. 8 Restwassermengen •
F. 9 Wasserläufe (Korrektionen) •
G .6 Trinkwasserversorgung •
G .7 K onflik te  m it Gewässerschutzzonen •
I.4 Naturgefahren: Hochwasser •

V = Vororientierung; Z =  Zwischenergebnis; F = Festsetzung; A = Ausgangslage



B. Änderung des Richtplanes
N eue Gegenstände:

Nr. Gegenstand Federführende Vorgeschlagene
kant. Stelle Kategorie

V Z F A

D .10 Beschneiungsanlagen DRP .
I.5 Naturgefahren: Erdbeben DSFB •

V = Vororientierung; Z = Zwischenergebnis; F = Festsetzung; A  = Ausgangslage

Im Anschluss an die Bemerkungen, die im Rahmen der öffentlichen 
Auflage eingereicht w urden, w ird  ein defin itiver E ntw urf der 
Koordinationsblätter D. 10 und I.5 dem Staatsrat unterbreitet.

C. Anpassung des Richtplanes
Im Jahre 1999 hat die Dienststelle fü r Raumplanung die Anpassung 
des kantonalen Richtplanes gemäss A rt. 9 des Bundesgesetzes über 
die Raumplanung (RPG) w e ite rge füh rt. Am  22. Dezember 1999 hat 
der Staatsrat diese Anpassung des Richtplanes genehm igt und das 
Departem ent fü r S icherheit und Institutionen beauftragt, den ange­
passten Richtplan dem Bund zur Genehm igung vorzulegen.

D. Grundlagen
Im Laufe des Jahres 1999 w urden mehrere zusätzliche Grundlagen 
erarbeitet. Diese Vertiefungsstudien wurden bestim m t durch die 
neuen Vorgaben des Bundes im Bereich der Erschliessung (Art. 19 
RPG), die die Gemeinden verpflichten, ein Erschliessungsprogramm 
fü r die Bauzonen zu erlassen.

Da das erste Erschliessungsprogramm bis am 31. Dezember 2000 
erstellt werden muss, hat das DSI durch die DRP ein Vademecum 
als W egle itung fü r die Gemeinden herausgegeben, das Vorgehen 

und Verfahren festlegt fü r die Erarbeitung des Erschliessungspro­
gramms; dieses w urde an alle Gemeinden und interessierten 
Personen verteilt.

E. Andere Tätigkeiten
Die Dienststelle w ar auch in mehreren m it dem kantonalen Richt­
plan verbundenen Tätigkeitsbereichen aktiv, nam entlich durch M it­
w irkung

-  in Verkehrskom m issionen fü r  die Neue Eisenbahn- 
Alpentransversale (AlpTransit),

-  in der A rbe itsgruppe fü r die Linienführung der A 144 zwischen 
Villeneuve und Les Evouettes,

-  in der A rbe itsg rup pe  des Schweizerischen Verbandes der 
Seilbahnunternehm ungen (SVS) fü r eine Plarmonisierung der 
Rahmenbedingungen fü r die technische Beschneiung in der 
Schweiz,

-  in der paritätischen Kommission, die m it der Sanierung der 
Abbau- und Kiesentnahmestellen beauftragt ist,

-  in den A rbe itsgruppen „Verkehr und V erkehrsbewältigung" und 
im „kom m una len  Energieplan" des „Forum  de l'a ir",

-  in der Kommission fü r die Konzeption der kün ftigen Nutzung der 
M ilitä rflugp lä tze im Wallis.

Zudem hat die DRP die Begleitung von 15 vorrangigen Projekten 
sichergestellt, die der Staatsrat in seinem Entscheid vom 24. März 
1999 festgehalten hat und die Gegenstand bilden des Programms 
zur A nkurbelung, W iederbelebung und Diversifizierung der Ent­
w ick lung der W alliser W irtschaft, und zwar in den Bereichen: 
Investitionen fü r die Suonen, die Fuss- und W anderwege und die 
Radwege. Der Ante il des Kantons fü r die Realisierung dieser 
Projekte hat 1 M io. Franken betragen.

ORTSPLANUNG
Alle Gemeinden des Kantons sind verpflichtet, sofern erforderlich, 
ihre Zonennutzungspläne den Anforderungen des Bundesgesetzes 
über die Raumplanung (RPG) vom 22. Juni 1979 anzupassen.

Die Nutzungspläne ordnen die zulässige Nutzung des Bodens und 
unterscheiden vorab Bau-, Landwirtschafts- und Schutzzonen (Art. 
14, 15, 16, 17 RPG). Ein Teil der rechtsgültigem Zonenpläne en t­
spricht nicht den Bestimmungen des Bundesgesetzes, weil nur die 
Bauzonen ausgeschieden w urden. Am  31. Dezember 1999 zeigte 
sich fo lgende Situation (vgl. nachstehende Karte):

-  86 Gemeinden besitzen einen dem RPG entsprechenden, hom o­
logierten Nutzungsplan;

-  23 Gemeinden verfügen über einen positiven Vorprüfungsent­
scheid des Staatsrates;

-  17 Gemeinden w arten auf den Vorprüfungsentscheid; der Syn­
thesebericht ist der Dienststelle fü r innere Angelegenheiten 
abgegeben w orden;

-  25 Gemeinden haben ihr Dossier zur Vorprüfung abgegeben;

-  0 Gemeinden haben ihren Entwurf während 30 Tagen öffentlich
aufgelegt;

-  12 Gemeinden haben die Überarbeitung ihres Nutzungsplanes
eingeleitet.

Die 12 nachstehend angeführten Gemeinden haben das Verfahren 
zur Anpassung ihrer Zonennutzungspläne an die Anforderungen 
des Bundesgesetzes über die Raumplanung (RPG) vom 22. Juni 
1979 noch nicht in die W ege geleitet:

Bovernier, Bourg-St-Pierre, Les Agettes, Nendaz, Veysonnaz, 
Vissoie, Mühlebach, N iederwald, Bister, Martisberg, Eisten,
Steg.

Die Dienststelle fü r Raumplanung w ird  im Jahre 2000 die Anstren­
gungen fü r die Koordination m it den Gemeinden fortsetzen, dam it 
die Forderungen des Bundes in absehbarer Zeit e rfü llt w erden kön­
nen. Es ist erfreulich festzustellen, dass im Jahre 1999 die Zusam­
m enarbeit zwischen den Gemeinden und der Dienststelle intensiv 
und fruch tba r war.



STATISTIK

Im Verlaufe des Jahres 1999 wurden 27 Nutzungsplanänderungen 
(6 Gesamt- und 21 Teilrevisionen) hom olog ie rt und 19 weitere 
Ä nderungen grundsätzlich genehm igt (Vorprüfungsverfahren).

Im Sinne von Art. 10 des kantonalen Raumplanungsgesetzes (kRPG) 
und gemäss den Bestimmungen des Reglementes vom 20. Juni 
1990 betreffend die Förderungsmassnahmen in Sachen Raum­
planung hat der Kanton 1999 den Gemeinden, die ein vor- 
schriftsmässiges Subventionsgesuch eingereicht haben, entspre­
chend den ausgeführten Arbe iten einen Gesamtbetrag an Subven­
tionen von Fr. 4 0 0 '0 0 0 .~  gewährt.

Zahlreiche Berichte und Vorm einungen w urden zu den nachste­
hend angeführten raum wirksam en Vorhaben erstellt:

1998 1999

Baugesuche ausserhalb der Bauzone

•  positive Vorm einung 421 378
• negative Vorm einung 328 280

Stellungnahmen zu Beschwerden 90 84

1998 1999

Konzessionsgesuche fü r touristische 
Transportanlagen 21 36

Rodungsgesuche 35 73

Bestätigungen fü r den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im 
Ausland 480 522

Stellungnahmen zu Strassen- 
projekten /  Baulinienpläne 81 65

A uskünfte  zu Bauvorhaben im Sinne 
von A rt. 30 Bauverordnung 64 58

A uskünfte  zu Bauvorhaben in bezug auf 
den Zonennutzungsplan 185 169

BILAN DES ETUDES DES PLANS D'AMENAGEMENT LOCAUX (PAL) 
STAND DER NUTZUNGSPLANÄNDERUNGEN (NZP)
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Légende
Homologué par le CE /  Homologiert durch den Staatsrat 

Accord de principe donné par le CE / Vorgeprüft durch den Staatsrat 

Préavis SAT transmis au SAI /  Vormeinung DRP an DIA 

Examen préalable en cours /  Vorprüfung D ienststellen 

Information publique 30/60 jours /  Ö ffentliche Auflage 30/60 Tage 

Etude en cours /  In Bearbeitung bei der Gemeinde
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SERVICE DE L'AM EN A G EM EN T DU TER R ITO IR E (SAT) 
DIEN STSTELLE FÜR RAUM PLANUNG (DRP)
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STAND DER NUTZUNGSPLANUNGEN (NZP)

14%

CD Homologué par le CE / homologiert 
durch den Staatsrat

0  Accord de principe donné par le CE / 
Vorgeprüft durch den Staatsrat

□  Préavis SAT transmis au SAI / 
Vormeinung DRP an DIA

ES Examen préalable en cours / 
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Service de l'Aménagement du Territoire (SAT) Etat / Stand 31.12.1999/Fa Dienststelle für Raumplanung (DRP)

DIENSTSTELLE 
FÜR VERMESSUNG

Vermarkungen, die im Jahre 1999 
vom Bund genehmigt wurden:

Abgerechnet w urde das Verm arkungsoperat von Geschinen, Los 1.

Im Jahr 1981 hat der Bundesrat den Kantonen das Fertigstellungs­
program m  der am tlichen Vermessung (Programm 2000) un ter­
breitet.

Dieses Programm sah vor, dass fü r den Kanton Wallis die Erst­
vermessung im Idealfall im Jahr 2002 abgeschlossen w ird.

Vor allem finanzielle Gründe führen aber dazu, dass dieser Idealfall 
n icht e intreffen w ird.

Zur Zeit ist im m er noch eine Fläche von 40 '0 00  ha intensivgenutz­
ter Gebiete unvermessen. Rund 3000 ha befinden sich in der Bau-

ln Bearbeitung sind to ta l rund 11 '000 ha.

W ie die h interlegten Gesuche zeigen, besteht bei den Gemeinden 
ein grosses Interesse an zuverlässigen Plangrundlagen und vor allem 
an numerischen Daten, die auf dem C om puter verarbeitet werden 
können.

Neuerungen w ie  Arbeitsvergebung nach dem Verfahren «Gesetz 
betreffend öffentliches Beschaffungswesen», Verhandlungen be­
tre ff E inführung von Leistungsvereinbarungen oder analytische 
Buchhaltung (SAP) bringen es m it sich, dass im m er m ehr Zeit fü r 
adm inistrative A rbe it au fgew endet werden muss.

So b le ib t dem Ingenieur im m er w en ig e r Zeit um m it der 
Entw icklung der Technik Schritt zu halten und Lösungen fü r die 
anfallenden Probleme zu finden.

Vermessungen, die im Jahre 1999 
vom Bund als «Amtliche Vermessung» 
anerkannt wurden:

Binn Los 2 184 ha
Bovernier Los 5 73 ha
Cherm ignon Los 3 136 ha
Emen Los 1 20 ha
Erschmatt Los 1 24 ha
Grengiols Los 2 4 ha
Inden Los 1 33 ha
Martisberg Los 1 269 ha
Ried-Brig Los 1 64 ha
Sion Los 9 213 ha
Täsch Los 2 66 ha

TOTAL T 0 8 6  ha

Vermessungen in Arbeit

ln 70 Gemeinden sind Parzellarvermessungen in Arbe it. Die Zahl der 
Vermessungslose be träg t 90.



EXTRAIT DU PLAN D'ENSEMBLE 
AUSSCHNITT AU S DEM  ÜBERSICHTSPLAN

Echelle/Masstab 1:10000 
C om m une de Brig-Glis /  Gem einde Brig-Glis

Glisergrund 1972

Glisergrund 1999



Nachführung der Vermessungsfixpunkte
Im Verlauf des Jahres sind 278 Punkte kon tro llie rt w orden.
Drei Punkte w urden au fgerich te t und ein Punkt w urde versetzt.

Die neuen Vermessungsmethoden m it G PS (Global Positioning 
System) führen dazu, dass Punkte, die fü r die Aufrechterha ltung 
eines hom ogenen Fixpunktnetzes 4 te r Ordnung nicht m ehr nötig 
sind, nicht m ehr ersetzt oder deklassiert werden.

Nachführung des Übersichtsplanes
Der Übersichtsplan ist in dig ita ler Form m it einer Auflösung von 
508 dpi und 1016 dpi verfügbar.

Das Planwerk umfasst die Pläne im Massstab 1:10'OOO und 1:5000. 

A u f 9 Blättern e rfo lg te  eine Gesamtnachführung.

Planzentrale
Im Berichtsjahr w urden insgesamt rund 715 Pläne des Übersichts­
planes sow ie P rotokollauszüge von Triangu la tionspunkten an 
Drittpersonen abgegeben.

In dig ita ler Form w urden 181 Pläne abgegeben.

DIENSTSTELLE FÜR GRUNDBUCHÄMTER

1. Grundbuchämter
Der Wechsel des Dienstchefs und gewisse Restrukturierungen waren kennzeichnend fü r das Jahr 1999. 

1.1 T ä tig ke it der e inze lnen G rundbuchäm ter

BRIG LEUK SIDERS SITTEN MARTINACH MONTHEY TOTAL

Eintragungen im Tagebuch 13'085 8 7 5 0 9'295 14'946 76 10* 5584 59270

Eigentumsübertragungen 3 '750 2'167 2 '4 3 5 ** 4 .9 3 5 * * 3027 1550 17864

Hypothekareinschreibungen 3 '410 561 9 9 1 ** 1 '651 * * 1531 933 9077

Grundbuchauszüge 8 7 3 5 5 7 9 2 5'290 6'136 6408 7381 39742

Erhobene Grundbuch­
gebühren 1 '5 9 7 '0 8 5 .- 6 5 7 '2 4 5 .- 1 '2 4 8 '1 2 2 .- T 5 1 9 7 8 9 .- 1 '4 5 9 '6 4 6 .- 8 6 V 9 6 3 .- 7 '3 4 3 '8 5 0 .-

*  Die relativ tie fe  Anzahl Tagebucheintragungen im G rundbucham t M artigny rührt daher, dass dieses G rundbucham t, als P ilotprojekt, 
das Tagebuch info rm atis ie rt füh rt.

* *  Einzig die G rundbuchäm ter von Sitten und Siders führen fü r die E igentumsübertragungen und die Hypothekareinschreibungen eige­
ne, spezielle, Statistiken. Die Zahlen der anderen G rundbuchäm ter sind extrapoliert.

Nachführung der amtlichen Vermessung
ln 149 Gemeinden ist die am tliche Vermessung fertig  erstellt oder 
in A usführung begriffen. In 2 Büros w urde eine eingehende 
Kontrolle der Nachführungsakten von 8 Gemeinden durchgeführt. 
Der Personalbestand erlaubt es nicht weitere Kontrollen durch­
zuführen.

Tätigkeit der Kommissionen
K antonale Nom enklaturkom m ission

Es sind keine besonderen Vorkommnisse zu melden.

Vorm einungskom m ission im Falle von G renzstreitigkeiten  
zw ischen Gem einden

Die Kommission befasst sich zur Zeit m it der Feststellung der 
Gemeindegrenze zwischen Oberems und Turtmann.



1.2 T ä tig ke it der (den G rundbuchäm tern zug ew iesen en) Einregistrierungsäm ter

BRIG LEUK SIDERS SITTEN MARTINACH MONTHEY TOTAL

A nzah l Einregistrierungen  8009 3314 4874 7000 5028 3354 31579

Erhobene Einregistrierungs- 
abgabenen 7 '3 7 9 '8 5 8 .- 1 '8 3 3 '9 0 0 .- 6 '6 7 7 '1 0 5 .- 6 '6 0 0 '7 0 0 .- 7 '5 5 9 '4 7 1 .- 5 '5 0 4 '7 3 3 .- 3 5 '5 5 5 '7 6 7 .-

W ährend die dem W ertstem pel un terw orfenen Geschäfte im Immobilienbereich im Vergleich zum Jahre 1998 abgenommen haben, haben 
sich anderseits diese Geschäfte im Jahre 1999 wertmässig merklich erhöht.

Der Gesam twert dieser Geschäfte im Immobilienbereich be läuft sich insgesamt auf über 3 M illiarden Franken im Kanton.

1.3 M in uten in spektio nen  der W alliser N otare

Die G rundbuchverw alter haben bei 233 Notaren M inu ten- und 
Schreibstubeninspektionen vorgenom m en.

1.4 Führung des Archives der N otaria tsm inuten

Die G rundbuchverwalter der jew eiligen Kreise sind Archivare der 
Notariatsm inuten. Es stellt sich heraus, dass die Archive, welche von 
den Gemeinden zur Verfügung gestellt werden, in einigen Fällen zu 
klein bemessen sind.

Eine Lösung fü r dieses Problem muss im Jahr 2000, in Absprache 
m it dem Kantonsarchiv, gefunden werden.

2. Grundbucheinführung
Das Grundbuch w urde in den Gemeinden Veyras, Evionnaz (te il­
weise) und Niedergestein (teilweise) e ingeführt.

G rundbuchein führungsarbe iten sind in den Gemeinden Veyras (te il­
weise), Sion (teilweise) und Brig-Glis (teilweise) im Gange.

Die Zahl der, zur G rundbuche in führung bereiten, G rundbuchver­
messungslose ist beträchtlich, vor allem im M itte l- und Oberwallis.

Dieser Rückstand kann nur au fgeho lt werden, w enn zusätzliche 
M itte l zur Verfügung gestellt w erden, nam entlich zusätzliches 
Personal.

4. Walliser Testamentszentrale
Die W alliser Testamentszentrale hat im Jahre 1999 1318 Testamene 
angezeigt erhalten.

Sie hat selber 450 Anzeigen an Gem einderichter und 527 an Notare 
vorgenom m en.

Die Zivilstandsbeamten haben der Zentrale 2 '403  Todesm ittei­
lungen gemacht. Die Testamentszentrale hat m ehr als Fr. 4 3 '0 00 .—  
Kanzleigebühren erhoben.

5. Schlussbemerkungen
Die Zielsetzungen der Dienststelle fü r G rundbuchäm ter gehen 
dahin, einerseits die G rundbuchämter, beginnend m it M artinach als 
Pilotprojekt, zu inform atisieren und andererseits die G rundbuch­
e in führung betreffen der hängigen Grundbuchvermessungslose zu 
intensivieren.

Die eine w ie  die andere Zielsetzung bedingen verm ehrte M itte l an 
Personal und Material.

Der Betrag der von der Dienststelle erhobenen Gebühren beläuft 
sich auf über Fr. 7 '5 0 0 '000 .— , w ährend die Kosten der Dienststelle 
gegenw ärtig  w e it un ter diesem Betrage liegen.

Im Übrigen ist festzuhalten, dass das Total der im Jahre 1999 
von der Dienststelle erhobenen Abgaben (inklusive W ertstempel) 
Fr. 4 3 '0 0 0 ’000.—  übersteigt.

3. Erwerb von Grundstücken 
durch Personen im Ausland

Das kantonale G rundbuchinspektorat, als erstinstanzliche Bewilli­
gungsbehörde, hat den Eingang vom 1089 Gesuchen zu verzeich­
nen und es hat 873 form elle  Verfügungen erlassen. 783 Verfü­
gungen betreffen Erwerbe von Grundstücken durch Personen im 
Ausland im G esam twert von Fr. 18 9 ’901 '769 .— . Die diesbezüglich 
erhobenen Kanzleigebühren beliefen sich auf Fr. 42 7 '690 .~ .

Der Zuwachs dieser Gesuche in den letzten Jahren (von ungefähr 
700 im Jahre 1995 au f ungefähr 1 '100  Gesuche im Jahre 1999) hat 
zur Folge, dass es bei den Bewilligungen, in fo lge Mangels an 
Kontingenten, Rückstände von m ehr als einem Jahr g ib t in den 
besonders be troffenen Regionen (Siders und Martinach).
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EINLEITUNG

Das vergangene Jahr w ar im meteorologischen Bereich einerseits 
durch die ausserordentlichen Lawinenniedergänge vom M onat 
Februar und andererseits durch den Orkan Lothar vom 26. und
27. Dezember gekennzeichnet.

Besonders im ersten Fall w urde unser Kanton schwer m itgenom ­
men. Ausgangs der zugespitzten Periode fü r die Organisation der 
Hilfen und W iederinstandstellung der Verkehrswege hatte unser 
Departem ent den schmerzlichen Verlust von Herrn Jimmy Delaloye, 
Chef der Dienststelle fü r Strassen- und Flussbau und Philipp 
Zurbriggen, Chef der Sektion Strassen- und Flussbau Oberwallis, zu 
beklagen, als sie über den stark heimgesuchten Gebieten einen 
Erkundungsflug ausführten. Ich huld ige diesen beiden Persönlich­
keiten und dem Piloten Léonard Burrin fü r ihren ausserordentlichen 
und beispielhaften selbstlosen Einsatz.

Über ihr Leid hinaus und um weitere Unglücke zu vermeiden, w er­
den die im Zusamm enhang m it den Lawinen vom Februar gesam­
melten Erfahrungen bei der Verbesserung der Organisation der 
Bewältigung von ausserordentlichen S ituationen und bei der 
Verfeinerung der Daten betreffend die Gefahrenzonen von Nutzen 
sein.

Im Bereich der Nationalstrassen konnte dank dem forschen Vor­
ankom m en der Bauarbeiten am 15. November die Teilstrecke Siders 
Ost -  Siders W est e ingew eiht w erden. Die Oberwalliser Autobahn 
steht in der Bauphase, insbesondere m it dem Druchstich des 
Tunnels vom  Gamsen, der am 15. O ktober 1999 aufgenom m en 
w urde. Dank der neuen Dynamik bei den Verfahren konnte am
14. Juni gleichzeitig die Teilstrecke Siders Ost -  Leuk W est vom  eid­
genössischen Departem ent fü r Um welt, Verkehr, Energie und 
Kom m unikation genehm igt werden. In diesem Zusammenhang 
sind dank der kantonalen Vorfinanzierung die Bauarbeiten an der 
Strasse Susten-Leuk w e it vorangeschritten und die Hauptarbeiten 
der neuen Lin ienführung der SBB konnten im O ktober au fgenom ­
men werden.

Die Teilstrecke Leuk -  W est -  Gampel Ost steht in der Genehm i­
gungsphase durch den Staatsrat, w ährend die m it den NEAT- 
Projekten, Flächenrückerstattungen und dem um weltorientierten 
Konzept verbundenen ergänzenden Studien fü r die Teilstrecke 
Gampel Ost -  Visp W est gu t vorankom m en. Beim Abschn itt Visp 
W est -  Visp Ost w urde  das defin itive Bauprojekt am 29. November 
ö ffen tlich  aufgelegt.

Was die U m fahrung von Gampel - Steg angeht, so w urde  das am
7. Juli 1999 vom Staatsrat genehm igte Bauprojekt beim Kantons­
gericht angefochten. Bei der Um fahrung von Brig -  Glis -  Naters 
sind die T iefbauarbeiten am Tunnel beendet.

Im Bereich der Kantonsstrassen w ar die H aup ttä tigke it 1999 durch 
drei grosse Baustellen gekennzeichnet. Die U m fahrung von Fiesch

sowie der erste Abschn itt der Nord-U m fahrung von Sitten wurden 
dem Verkehr übergeben, während die Um fahrungsarbeiten von 
M onthey-Collom bey voll im Gange sind.

Im Bahnbereich stehen der Basistunnel am Lötschberg im Bau 
(Fensterstollen Ferden, Vorbereitungsarbeiten am Zufahrtstunnel 
von Steg) und die Doppelspur Salgesch -  Leuk im Bau.

Ferner wurden eine W alliser Strategie fü r die Entw icklung des 
Bahnverkehrs in der Perspektive zu 2 0 06 -2 007  (Eröffnung des 
Lötschberg-Basistunnels) erarbe itet und die einschlägigen Studien 
veröffen tlicht.

Im Umweltschutzbereich können die erreichten Ergebnisse und lau­
fenden Programme auf allen Gebieten positiv beurte ilt w erden. Im 
Unterwallis besteht nur noch das Problem der Beseitigung von 
4000 Tonnen (Trockenstoffe) Klärschlammen, die zurzeit n icht von 
der Landw irtschaft übernom m en werden können. Innert nützlicher 
Frist so llte  man eine Lösung find en  können durch deren 
Verbrennung in der UTO oder SATOM.

Im Bereich der Bew irtschaftung des Im m obilienparks des Staates 
konnte man durch die A nw endung des Programmes Schroeder die 
Beträge hervorheben, die derzeit beim G ebäudeunterhalt einge­
setzt werden. Trotz den Anstrengungen bei dieser Rubrik genügen 
diese Beträge noch nicht, um eine Entwertung des Im m obilien­
kapitals vermeiden zu können.

Bei der Denkm alpflege ist ein Ergebnis hervorzuheben. Das Schloss 
Tourbillon w urde  vom Bistum einer S tiftung abgetreten, an welcher 
sich der Staat beteiligt. Dam it w endet sich ein Blatt der Geschichte, 
w elche 999 begann. M it den Stifungspartnern hoffen wir, dass 
dieses symbolische Denkmal zu neuem Leben erweckt w ird , w ie 
jenes welches w ir  uns m it viel Geduld m it einem anderen Emp­
fingen bemühen, der Basilika und dem Schloss Valeria einzuflössen.

Im archäologischen Bereich ist ein weiteres Ergebnis besonders zu 
vermerken. Bei der Untersuchung einer Ausgrabungsstätte von 
Tannay im «Chablais» konnte bestätigt w erden, dass dieser felsige 
Höhenuntersch lupf 350 '000  Jahre vor unserer Zeitrechnung von 
Menschen bew ohn t war, was unsere Bezeichnung «Vieux Pays» 
(Stammland) noch mehr rechtfertig t.

Um m it einer geschmacklichen Note zu schliessen, m öchten w ir 
letztenendlich vermerken, dass das Kantonslaboratorium  bestätigt, 
dass die W einernte eine optim ale Reife erreichte, was uns dazu ver­
leitet, darüber höchst erfreu t zu sein, das Jahr 2000 und die nächst­
fo lgenden erleben zu dürfen.

Jean-Jacques Rey-Bellet 

Staatsrat



ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL
Dienststellen

Verwaltungs- und Rechtsdienst 
Dienststelle fü r Verkehrsfragen 
Luftseilbahn Riddes—Isérables 
Dienststelle fü r Strassen- und Flussbau 
Dienststelle fü r Hochbau, Denkm alpflege 

und Archäologie 
Dienststelle fü r W ald und Landschaft 
Dienststelle fü r Um weltschutz 
Kantonales Laboratorium

Total

MOTIONEN UND POSTULATE
5.059 Postulat von Hrn. Grossrat Caesar Jaeger (FDPO) und 

Konsorten be tre ffend  na türliche A lte rna tive  fü r K lär­
anlagen (01.12.98).

Diesem Postulat w urde  stattgegeben, sow eit es der Praxis 
entspricht, welche darin besteht, jedes vorgeschlagene 
ARA-System gleichermassen zu prüfen und dabei jenes 
festzuhalten, welches den Reinigungskriterien entspricht, 
die fü r die günstigsten Kosten festgeleg t werden.

5.067 Postulat von Hrn. Grossrat (Suppl.) V incent Grenon und 
Konsorten be tre ffend  W erbung en tlang  der Strassen
(15.03.99).

Diesem Postulat w ird  durch die Verstärkung der Baupolizei 
stattgegeben, w obe i man sich auf den Bericht stützt, der 
vom Experten erw arte t w ird , welcher beauftrag t ist, deren 
O rganisation und Personalaufstockung zu überprüfen
(23.06.99).

5.077 Postulat der SPO-Fraktion, durch Hrn. Grossrat (Suppl.) 
Leander Stoffel, be treffend Naturkläranlagen - A lternativen 
zu den technischen Kläranlagen (21.06.1999).

Diesem Postulat w urde stattgegeben, soweit es der Praxis 
entspricht, welche darin besteht, jedes vorgeschlagene 
ARA-System gleichermassen zu prüfen und dabei jenes 
festzuhalten, welches den Reinigungskriterien entspricht, 
die fü r die günstigsten Kosten festgelegt werden.

VERWALTUNGS­
UND RECHTSDIENST

Gesetzgebung
Die neue Baugesetzgebung verlangt gewisse redaktionelle sowie 
materielle Anpassungen der kom m unalen Bestimmungen. Die 
Abänderungen der Gem eindebauregiemente haben nach Inkraft­
tre ten des Baugesetzes begonnen. Diese A rbe it e rfo lg t in einem 
Geist echter Zusamm enarbeit zwischen den Gemeinden und dem 
Rechtsamt. Sie w ird  in den kom m enden Jahren fortgesetzt.

Das Rechtsamt le itet die Arbeitsgruppe, die m it der Gesamtrevision 
des Gesetzes über die Wasserläufe betrau t ist. Der V orentw urf 
zum Gesetz w ird  vorbere itet und der V oren tw urf der Verordnung 
steht in de Erarbeitungsphase. Diese w erden nächstens der A rbe its­
gruppe unterbreitet.

Kommissionen

Der Chef des Rechtsamtes ist von Rechts wegen M itg lied der kan­
tonalen Baukommission. Im verflossenen Jahr w urden insgesamt 
23 Sitzungen abgehalten und zahlreiche Augenscheinverhandlun­
gen durchgeführt.

Die Uferkommission für den Genfersee, die vom Chef des 
Rechtsamtes präsidiert w ird , hat die Arbe iten im Juridiktionsbereich 
der Gemeinde St. G ingolph abgeschlossen. Die Arbe iten betreffend 
die Gemeinde Port-Valais sind zurzeit im Gang.

Die Strassensignalisationskommission, welcher ein Vertreter des 
Rechtsamtes angehört, hat w ährend 48 Sitzungen insgesamt 1340 
Gesuche behandelt.

Die vom Staatsrat eingesetzte Kommission fü r die Klassierung 
und Deklassierung von öffentlichen Verkehrswegen hat die
Arbe iten fü r jene Strassen, deren Deklassierung in den Kompetenz­
bereich des Staatsrates sowie des Grossen Rates fallen, abgeschlos­
sen.

Es ist angebracht, darauf hinzuweisen, dass die Entscheide be tref­
fend die Klassierung und Deklassierung von Strassen, die in den 
Kompetenzbereich des Staatsrates fallen, in der Sitzung vom
26. November 1997 ge fä llt w orden sind.

Am  19. Mai 1999 hat der Grosse Rat, den Entscheid betreffend die 
Klassierung und Deklassierung von Strassen im gesamten Kanton 
getroffen.

Übrige Verwaltungstätigkeit
Verkauf und  Tausch von Liegenschaften im  Kantonsgebiet

Im vergangenen Verwaltungsjahr w urden insgesamt 32 G rund­
stücke verkauft und 35 Sondergebrauchsbewilligungen fü r die 
Benützung des ö ffentlichen Eigentums erteilt. Etliche Gesuche 
mussten abgewiesen werden.

Anzahl
Staatsstellen

15.70
6.00
6.00

421.15

22.33
19.50
24.10
14.80

529.58

RECHTSAMT 

Allgemeines
Die V erw altungstä tigke it der Rechtsabteilung hat sich gegenüber 
dem vergangenen Jahr nicht wesentlich verändert. Die neue 
Gesetzgebung erfordert Zeit zur Anpassung und eine enge Zu­
sam m enarbeit m it den Gemeinden, dam it eine einheitliche A n­
w endung gewährle istet w erden kann.

Zu regeln b le ib t insbesondere die Organisation der Baupolizei. Der 
Staatsrat und die KBK erwarten den Bericht des Gutachtens von 
Professor Jean-Baptiste Zufferey.

Instruktionsorgan

Das Rechtsamt ist Instruktionsorgan fü r Strassen- und Wasser­
baupro jekte des Kantons und der Gemeinden. Insgesamt w urden 
73 (37 im Oberwallis und 36 im Unterwallis) Projekte genehm igt.

Seit anfangs Mai 1997 ist das Rechtsamt ebenfalls Instruktions­
organ im W aldbereich (Rodungs- und D ienstbarkeitsbewilligungen, 
Strafentscheide, W aldfeststellungsentscheide), beim Umweltschutz 
(Strafentscheide, Sanierungs-/ Erleichterungsverfügungen -  Luft, 
Lärm, Deponien, Gewässerschutz, ARA, Schutz der unterirdischen 
Gewässer) und im Zusammenhang m it den Aufgaben des kantona­
len Laboratoriums (G iftstoffe, Nahrungsm ittel).



Im W aldbereich wurden 39 Rodungsgesuche eingereicht und 32 
Entscheide gefällt. Es w urden 14 Strafverfahren fü r rechtsw idrige 
Rodungen oder Holzschläge durchgeführt. Diese Strafentscheide 
gingen generell einher m it W iederinstandstellungsverfügungen m it 
Kautionsleistung. Ein Strafentscheid w urde vom Bezirksrichter in fo l­
ge Berufung ausgefällt.

Im Umweltschutzbereich w urden im Zusammenhang m it A bfa ll- 
und, Deponieproblemen und rechtsw idrigen Feuern, usw. 16 Straf­
verfügungen ge tro ffen. 5 Strafanzeigen, w ovon 4 fü r Wasser­
verschmutzungen und 1 fü r rechtsw idrige Feuer w urden vom 
Departem ent an den Instruktionsrichter eingereicht. Das Kantons­
gericht hat in fo lge Berufung 1 Entschei gefällt.

Die Regularisierungsverfassung betreffend Rodungs- und Deponie- 
sanierungs- oder -ausbaubew illigungen, usw. bilden Gegenstand 
einer Koordination m it dem Baubewilligungsverfahren oder m it 
dem Verfahren betreffend die Raumplanung (Revision des kom m u­
nalen Zonennutzungsplans).

Beschwerden
Einspracheentscheide

Das Rechtsamt hat zu Händen der KBK insgesamt 200 (49 im 
Oberwallis und 161 im Unterwallis) Einpracheentscheide fä llt.

Besch werdean tw orten

Das Rechtsamt vertrat die KBK und das Baudepartem ent vor dem 
Staatsrat, dem Kantons- und Bundesgericht. In diesem Zusam­
menhang w urden 107 (41 im Oberwallis und 66 im Unterwallis) 
Beschwerdeantworten eingereicht.

Verschiedene
Gebühren 915'000.— 720‘000.— 810'000— 863'000.—

Insoweit die Gemeinden H inweisinventare fü r die Bauten und 
Anlagen ausserhalb der Bauzone erstellt haben, werden tota le 
Zweckänderungen nach dem BEBaB beurte ilt.

Baupolizei
Seit der Schaffung der Sektion Baupolizei am 1. März 1995 w urden 
zahlreiche Verfahren au fgrund von Anzeigen der Gemeinden e rö ff­
net. W enn man jedoch in diesem Bereich w e ite rh in  g laubhaft blei­
ben w ill, ist es unbedingt angebracht, bei Bauten ausserhalb der 
Bauzone die Kontrolle zu verstärken.

Die kantonale Baukommission hat 84 Baudossiers behandelt. 
W ährend des Jahres erfo lgte die Eröffnung von 52 Strafanzeigen, 
27 Arbeitseinstellungsverfügungen, 17 W iederinstandstellungsver- 
fügungen, welche aufgehoben werden, falls ein Bewilligungsge­
such eingereicht w ird, 25 Baubewilligungsverweigerungen und rechts- 
mässige Wiederinstandstellungen, 35 ausgesprochene Bussen fü r 
einen Betrag von Fr. 62 '300 .—  und 9 Verfügungen auf Einsprachen.

DIENSTSTELLE FÜR 
VERKEHRSFRAGEN

PLANUNG /  TECHNISCHE 
KOORDINATION UND INFORMATION

KANTONALE BAUKOMMISSION

Im Verwaltungsjahr 1999 w urden 23 Sitzungen abgehalten.

STATISTIK DES KANTONALEN BAUSEKRETARIATES

Total eingereichte
Baugesuche 1996 1997 1998 1999

Oberwallis 503 469 483 837
Unterwallis 1051 1039 1150 1578
Total 1554 1508 1633 2415

Kompetenz KBK

Oberwallis 384 400 377 337
Unterwallis 410 388 421 420
Total 794 788 798 757

Erstellte Syntheseberichte

Oberwallis 457 417 423 500
Unterwallis 982 936 1132 1158
Total 1439 1353 1555 1658

Bewilligte Baugesuche

Oberwallis 147 155 276 136
Unterwallis 201 195 282 267
Total 348 350 558 430

Abgewiesene Gesuche

Oberwallis 40 26 65 14
Unterwallis 111 62 84 56
Total 151 88 149 70

AlpTransit/NEAT:
Der Lötschbergtunnel steht im Bau

Der Staatsrat nahm zum letzten ausgeschriebenen Abschnitt, d.h. 
zur Achse Raron, am 8. Juli 1999 Stellung. Die defin itive Genehm i­
gung w ird  im Frühjahr 2000 erwartet.

Beinahe sämtliche Bauarbeiten stehen in der Vergabephase oder 
wurden bereits vergeben und es w urden fo lgende Baustellen fo r t­
gesetzt oder aufgenom m en:

-  Fensterstollen Ferden: W eite rführung der Bauarbeiten
-  Steg /  Niedergestein /  Vorbereitungsarbeiten

Hohtenn: des Fensterstollens von Steg
-  Raron: Vorbereitungsarbeiten an der Bau­

stelle, M ateria lbew irtschaftung und 
-ablagerung und Sondierstollen.

Demzufolge w eist alles darauf hin dass der Bau des Lötschberg- 
Basistunnels w e ite rge füh rt w erden und seine Eröffnung um 2006 /  
2007 erfolgen kann.

Doppelspur Salgesch -  Leuk der Simplonlinie

In diesem Bereich sind die Bauarbeiten unter der Leitung der SBB 
ebenfalls angelaufen und sollten 2004 abgeschlossen werden kön­
nen.

Kantonales Gesetz über den öffentlichen Verkehr (GöV)

Dieses Gesetz, das am 28. September 1998 vom Grossen Rat verab­
schiedet wurde, ist am 31. Mai 1999 m it dem Reglement be tre f­
fend die Erteilung von kantonalen Bewilligungen fü r die Personen­
beförderung (REPB) vom 12. Mai 1999 sowie m it der Verordnung 
be treffend den Bau und den Betrieb von nicht eidgenössisch kon­
zessionierten Luftseilbahnen und Skiliften vom 19. Mai 1999 in 
Kraft getreten.



Strategie des Kantons Wallis im Schienenverkehr

Im A ugust 1999 w urden die Gutachten betreffend das obgenann­
te Geschäft im Bereich des Personen- und Güterverkehrs ve rö ffen t­
licht. Diese Überlegungen bezwecken rechtzeitige Überprüfung der 
Transportm öglichkeiten der Lötschberg- und Simplonachsen, insbe­
sondere au fgrund ihrer Verbesserungen (Doppelspur Salgesch -  
Leuk und Lötschberg-Basistunnel) und die Definierung der strate­
gischen Hauptentscheide, die fü r eine A u fw ertung  dieser Poten- 
tia litä ten zu fällen sind. Insbesondere g ilt es, rechtzeitig über das 
geeignete und ausreichende Rollmaterial zu verfügen.

Diese Studien sollen als Beitrag zur heute vorzunehmenden nötigen 
Überlegung dienen, um nach der Eröffnung des Lötschberg-Basis- 
tunnels (2006 /  2007) fü r einen optim alen Betrieb der Lötschberg- 
und Simplonlin ien rechtzeitig sinnvolle Entscheide fällen zu können. 
Diese Studien sind auf dem Internet des Kantons zugänglich.

Technische Bewirtschaftung 
des öffentlichen Verkehrs

Eisenbahnprojekte

Nach der öffentlichen Ausschreibung, der Vernehmlassung, der 
Befragung und der Vorm einung des Kantons sind 1999 im Wallis 
vier Eisenbahnausbauprojekte vom Eidgenössischen Departem ent 
fü r U m welt, Verkehr, Energie und K om m unikation (UVEK) und vom 
Bundesamt fü r Verkehr (BAV) genehm igt w orden. Es handelt sich 
um fo lgende Projekte:

-  MC Neue U nterha ltsha lle  nahe von Vernayaz auf
Gebiet der Gemeinde M artinach

-  M O Erneuerung der Fahrleitungen im Bahnhof von
Orsières

-  BLS AT AG NEAT Lötschberg - Basislinie; A uflagepro jekt 1996
Basistunnel Süd /  Fensterstollen Steg m it Projekt­
änderungen 1998;
G em einden Ferden, G am pel, Steg, H ohtenn, 
N iedergestein, Raron und Visp

-  SBB Neue Doppelspur Salgesch-Leuk, Projektänderun­
gen /  -ergänzungen fü r den Installationsplatz Dala­
schluch t vor Baubeginn inkl. Rodungsgesuch, 
Gemeinden Varen und Leuk

Transportrechte gemäss der Verordnung über die 
Personenbeförderungs-Konzession (VPK) vom 25.11.1998

Bilanz fü r das Jahr 1999:

Konzessionen
-  7 neuerteilte Konzessionen
-  4 Konzessionenerneuerungen

Kantonale Bewilligungen
-  14 Neuerteilungen

A S tan d  der e rte ilten  Konzessionen u n d  B ew illigungen  
1999 o d er der lau fen den G enehm igungen Ende 1999

P = Pendelbahnen
UK = Gondelbahnen
US = Sesselbahnen

Erteilte Laufende
Konzessionen und Konzessions- und  
Bew illigungen Bewilligungsgesuche

Eidg. Konzessionen P UK US Total P UK US Total

-  Konzessions­
erneuerung _ _ _  _ _ _

-  Abänderung oder
Ersatz einer beste­
henden Anlage -  2 2 4  1 1 -  2

-  Neue Anlage -  -  -  -  -  2 1 3

Total
eidg. Konzessionen -  2 2 4 1 3  1 5

Kant. Bewilligungen (Skilifte)

-  Ersatz /  Umbau 6 -

-  Neuer Skilift 1 1

Total Skilifte 7 1

Gesamttotal 11 6

B 1999 in Betrieb g esetzte  A nlagen  

Eidgenössische Konzessionen

1999 w urden zwei Gondelbahnen und zwei Sesselbahnen in 
Betrieb gesetzt. Es handelt sich um Ersatzanlagen.

-  Gondelbahnen

Saas Fee -  Plattjen (8 Plätze), in Saas Fee: Ersatz einer Gondel­
bahn (2 Plätze) und einer Sesselbahn (2 Plätze)

Anzère -  Pas de M aim bré (8 Plätze), in Anzère: Ersatz einer 
Gondelbahn (4 Plätze)

-  Sesselbahnen

Visperterm inen -  G iw  (2 Plätze, kuppelbar), in Visperterm inen: 
Ersatz einer 2er-Sesselbahn

Lac des Vaux -  Les Attelas (2 Plätze, kuppelbar), in Verbier: 
Ersatz von zwei Sesselbahnen (2 Plätze)

Kantonale Bewilligungen (Skilifte)

1999 sind 2 Skilifte in Betrieb gesetzt w orden. In einem Fall handelt 
es sich um einen Umbau.

-  Läger II, in Bettmeralp: neu
-  Jean-Pierre, Nendaz: Umbau

Seilbahnen

1 Touristische Anlagen

Die nachstehenden Tabellen zeigen:

A  den Stand der erteilten Konzessionen und Bewilligungen 1999 
oder der laufenden Genehm igungen Ende 1999,

B die Liste der 1999 in Betrieb gesetzten Anlagen,
C das umfassende Verzeichnis der Seilbahnen im Wallis.

C Verzeichnis der in B etrieb stehenden Seilbahnen

Anlage mit eidg. Konzession 1998 1999

-  Standseilbahnen 6 6
-  Pendelbahnen 42 42
-  Gondelbahnen 45 45
-  Sesselbahnen m it festen Klemmen 77 73
-  Sesselbahnen m it kuppelbaren Klemmen 22 24

Total m it eidg. Konzession 192 190



Anlagen ohne eidg. Konzession

-  Pendelbahnen
-  Schrägaufzüge
-  Skilifte
-  Kleinskilifte

1998

24
16

306
139

1999

24
19

306
137

Total ohne eidg. Konzession 485 486

Gesamttotal 677 676

2 Materialtransportanlagen

1999 Erteilte Bewilligungen

Ständige Anlagen —  
Temporäre Anlagen 16

Gesamttotal 16

Luftfahrthindernisse
1999 w urden 20 neue Luftfahrthindernisse aufgenom m en:

-  Seile 16
-  verschiedenes (Hochkamine, Krane usw.) 4

22 bestehende Luftfahrthindernisse w urden beseitigt, wovon 19 
Seile.

Agglomerationsverkehr
Die kantonale A bgeltungen, welche an Transportunternehm ungen 
überwiesen werden, die im Ortsverkehr (Agglomerationsverkehr) 
Leistungen erbringen, betragen Fr. 1,1 M io, inkl. die Beiträge, die 
der Kanton bei den Gemeinden der betroffenen Regionen zurück­
fordert.

Für die Fahrplanperiode 1999 /  2000 w urden sie gemäss A rtike l 11, 
Absatz 1c des kantonalen Gesetzes über den öffentlichen Verkehr 
vom 28 .9.1998 m it einer reduzierten kantonalen Beteiligung von 
5 %  (von 2 0 %  auf 15 % ) berechnet.

Investitionshilfen
ln Übereinstim m ung m it dem Budget-Kredit und der Vier-Jahres- 
Finanzplanung be träg t der kantonale Ante il an den ausbezahlten 
Investistionsbeiträgen 9,5 M io  Franken.

Luft- und Schiffahrt
Gestützt auf die Bestimmungen des Gesetzes vom  28.09.1998 
über den ö ffentlichen Verkehr beteiligte sich der Kanton m it 
Fr. 330 '034 .—  am Betriebsaufwand des Flugplatzes Sitten.

Der Kanton hat sich zudem bis zu Fr. 178 '133.—  gemeinsam m it 
den anderen Nachbarkantonen W aadt und Genf finanziell an der 
Defizitdeckung der Schiffahrtsgesellschaft auf dem Genfersee 
(CGN) beteiligt.

Luftseilbahn Riddes -  Isérables

ADMINISTRATIVE UND 
FINANZIELLE BEWIRTSCHAFTUNG DES 
ÖFFENTLICHEN VERKEHRS 

Regionalverkehr

Finanzierung

Gemäss dem  am 2 4 .03 .1 995  und 2 0 .0 3 .1 9 9 8  revid ierten 
Eisenbahngesetz vom  20 .12 .1 957  (EBG) e r fo lg t die Kosten­
finanzierung au fgrund eines Angebots, das von den Transport­
un ternehm ungen zusammen m it einer Planrechnung unterbreitet 
w ird . Letztere w ird  fü r eine Fahrplanperiode erstellt, welche sich 
vom  M onat Juni eines Jahres bis zum M onat Mai des folgenden 
Jahres erstreckt und som it zwei Kalenderjahre überschneidet. Die 
als solche im Laufe des Rechnungsjahres 1999 überwiesenen A b­
ge ltungen umfassen m ith in die Fahrplanperiode 1998/1999 zu 
7/12 und die Fahrplanperiode 1999/2000 zu 5/12.

A bge ltung

Die ungedeckten Kosten im gesamten Wallis fü r anerkannte 
Leistungen im Regionalverkehr betragen 1999 rund 113,3 M illio ­
nen Franken und w erden vom Bund, Kanton und den Gemeinden 
jeweils zu 92 % , 4 ,8 % und 3,2 %  fü r die Fahrplanperiode 
1998/1999 und zu 91 % , 5,4 %  und 3,6 % fü r die Fahrplanperiode 
1999/2000 getragen.

Pro Transportart verteilen sich die diesbezüglichen Kantonsbeträge 
(inkl. Gemeindeanteile) w ie  fo lg t:

-  Eisenbahn Fr. 5,8 M io
-  Autobuslin ien Fr. 3,0 M io
-  verwaltete Luftseilbahnen und weitere Luftseilbahnen, 

welche öffentliche Dienstleistungen erbringen Fr. 0,76 M io

Verkehrsstatistik 1997 1998 1999
Anzahl beförderte Personen 70 '568  67 '832 65 '547

beförderte Güter (in Tonnen) 543 508 445

Nach dem Beispiel der vom Kanton verwalteten Luftseilbahnen ist 
die Luftseilbahn Riddes - Isérables Nutzniesser der im EBG vorgese­
henen Finanzhilfen und erhielt h iefür vom Bund, vom Kanton und 
von den Gemeinden 1998 eine A bge ltung von Fr. 48 6 '844 .—  fü r 
Ihre ö ffentlichen Dienstleistungen.

Vom Kanton verw altete Luftseilbahnen
A bge ltung

Die ungedeckten Kosten fü r Leistungen im Regionalverkehr, die von
den kantonsverwalteten Luftseilbahnen erbracht werden, 
rund 2,1 M illionen Franken.

betragen

Verkehrsstatistik

Anzahl beförderte Personen 1997 1998 1999

Dorénaz -  Alesse -  Champex 2 5 056 23 ' 164 23 ' 523
Gampel -  Jeizinen 58 '467 55 '374 56 '496
Turtmann -  Oberems 47 '3 14 47 '890 48 '077
Raron -  Eischoll 54 '926 5 5 ' 565 56'271
Fürgangen -  Beilwald 50 '374 5 1 7 0 4 50' 541
Stalden -  Staldenried -  Gspon 152'160 141 '912 13 9 '4 1 3

W arentransport in Tonnen 1997 1998 1999

Dorénaz -  Alesse -  Champex 7 6 6
Gampel -  Jeizinen 81 92 84
Turtmann -  Oberems 19 24 27
Raron -  Eischoll 170 151 159
Fürgangen -  Beilwald 45 51 44
Stalden -  Staldenried -  Gspon 363 380 299



DIENSTSTELLE FÜR 
STRASSEN- UND FLUSSBAU

HULDIGUNG FÜR JIMMY DELALOYE 
UND PHILIPPE ZURBRIGGEN

Jimmy Delaloye, Kantonsingenieur und Chef der Dienststelle fü r 
Strassen- und Flussbau und Philippe Zurbriggen, Chef der Sektion 
Kantonsstrassen und Flussbau Oberwallis wurden am 28. Februar 
1999 Opfer eines tragischen Helikopter-Absturzes im M atterta l.

Das Schicksal ereilte sie bei einem Erkundungsflug fü r die G ewähr­
leistung der Sicherheit der Bevölkerung an einem Sonntag Nach­
m ittag nach einer dramatischen W oche m it schweren Lawinen­
niedergängen.

Diese beiden Persönlichkeiten, von jederm an geschätzt, sowohl fü r 
ihre au frichtigen und rechtschaffenen menschlichen Eigenschaften 
w ie  auch fü r ihre beruflichen Kenntnisse als sachkundige und enga­
gierte Ingenieure gelten stets als ein Exempel fü r all jene, die das 
Glück hatten, m it ihnen zusammenzuarbeiten und bleiben Ihnen in 
bester Erinnerung.

An ihrer Stelle ernannte der Staatsrat Herrn A lbert Fournier aus 
Nendaz, neuer Chef der Dienststelle fü r Strassen- und Flussbau und 
Herrn Ignaz Burgener aus Visperterm inen, neuer Chef der Sektion 
Kantonsstrassen und Flussbau Oberwallis.

ÖFFENTLICHES BESCHAFFUNGSWESEN

Nach anderthalb Jahren Vollziehung der schweizerischen in te rkan­
tona len  und kantona len Gesetzgebung über das ö ffen tliche  
Beschaffungswesen verursachte die Kom pliz ierthe it ihrer Bestim­
m ungen noch manche Schwierigkeiten und Unsicherheiten bei den 
öffentlichen Gemeinschaften, insbesondere bei den Gemeinden.

Die noch feh lenden ständigen Listen w urden Ende 1999 ve rö ffen t­
licht.

Nun g ilt es diese neuen Gesetze und Verordnungen durch eine 
Vereinfachung der Verfahren zu verbessern, soweit dies möglich ist.

In einer Sitzung des Grossen Rates hatte der Staatsrat sich verp­
flich te t, «diese Gesetzestexte innert einem Jahr zu unterbreiten, um 
die Korrekturen anzubringen, welche die Praxis vielle icht diktieren 
w ürde.»

Angesichts der Verzögerung bei der Vollziehung dieser Verfahren 
durch die Gemeinden und der Publikation der ständigen Listen w ird  
die A bän deru ng  der G esetzesplanung über das ö ffe n tlich e  
Beschaffungswesen jedoch gleichzeitig m it den Anpassungen vor­
geschlagen, die nach der Vollziehung der bilateralen A bkom m en 
erforderlich sein werden.

KANTONSSTRASSEN UND FLUSSBAU

Die Teilrevision des Strassengesetzes ist am 1.1.1999 in Kraft 
getreten. Die Gemeinden beteiligen sich an den Baukosten der 
Kantonsstrassen m it einem Ansatz, der nach Abzug der Bundes­
subventionen au f 25%  festgesetzt w ird.

Die Klassierung und Deklassierung der Strassen ist nach 
A usführung der nötigen W iederinstandstellungs- und Vermar­

kungsarbeiten w irksam  geworden. Die Deklassierung von einigen 
Teilstrecken musste aus budgetären Gründen aufs Jahr 2000 ver­
schoben werden.

Die R ah m en bed in gun gen  fü r  d ie S ub ven tion ierun g  der 
schweizerischen Hauptstrassen durch den Bund w urden 1999 
merklich verändert. Das vom Bund entw icke lte Stabilisierungs­
program m  bring t fo lgende Änderungen: Senkung des G rund­
ansatzes um 10 Punkte, Abschaffung der Beiträge fü r Bauprojekte 
unter 2,5 M illionen Franken sowie Verm inderung des finanziellen 
Rahmens, der fü r das Nationalstrassennetz fü r  die Periode 
2000 -2 003  zur Verfügung gestellt w ird.

Der Staatsrat reagierte im Sinne einer W iedererw ägung des ange­
kündig ten Mehrjahresprogrammes, um die geplanten prioritären 
und schon angesagten Bauobjekte verw irklichen zu können.

Die Studien fü r  d ie Hauptstrassen im Goms (A19) gingen nor­
mal weiter. Die Wahl einer Lösung fü r die Um fahrung von Münster 
in Obergestein konnte noch nicht ge tro ffen werden. In den 
Vispertälern (A212, A213) läu ft beim Tunnel am Stägjitschuggen 
nach der ö ffen tlichen Ausschreibung das P langenehm igungs­
verfahren.
Die defin itive Lösung fü r die Um fahrungen von Stalden und Saas 
Grund w ird  noch überprüft. Die Um fahrung von St. Niklaus w urde 
genehm igt und steht in der Bauphase.
Die Um fahrung von Steg (A509) be findet sich nach Plangeneh­
m igung durch den Staatsrat im Beschwerdeverfahren. Am Grossen 
St. Bernhard w ird  fü r die U m fahrung von Liddes und die Teilstrecke 
Fontaine-Dessous, oberhalb Orsières die Detailstudie fü r die ö ffe n t­
liche Ausschreibung w e ite rge führt. Im Chablais letztendlich (A I44) 
konnte beim mehrere Kriterien enthaltenen Variantenvergleich 
zwischen dem ASTRA und den Kantonen W aadt und Wallis, den 
Gemeinden und den Interessierten ein zufriedenstellendes Projekt 
gefunden werden.

Nach m ehrjährigem  Unterbruch wegen Budgetzwängen w urden 
die Studien von V erbauungen gegen N a tu rg ew a lten  1999 
w iederau fgenom m en (Galerien an der A19, A509, Val d'Anniviers, 
und Val d'Hérens und A21 Grosser St. Bernhard).

Das generelle  Projekt der d ritten  R honekorrektion erfuhr m it 
der Einreichung der Zwischeberichte Nr. 2 im März einen bedeu­
tenden Fortschritt. Nachdem dieses Baudossier durch die Fachleute 
des Kantons und des Bundes geprü ft w urden, werden sie zurzeit zu 
einem generellen Konzept zusammengefasst, das dem Grossen Rat 
un terbre ite t w ird , dam it dieser die Grundsätze des Bauprojektes 
genehm igen kann, das eine dreifache Rhonesanierung vorsieht, 
nämlich im Bereich der Sicherheit, der U m w elt und der sozia lw irt­
schaftlichen Aspekte.
Die Studien über die G efahren karten  und Hochwasserschutz­
konzepte  w erden seit 1996 regelmässig fortgesetzt. Seit 2 Jahren 
läuft eine generelle Studie über M urgänge und Ende des letzten 
Jahres w urde ein bedeutendes Bauprojekt über den lllgraben ge­
startet.

U nterw allis

Die Strassen im Unterwallis w urden durch die ausserordentlichen 
Ereignisse im Jahre 1999, d.h. heftige Schneefälle im Februar und 
s in tflu ta rtige  Regenfälle im Mai, besonders stark beschädigt. Dies 
w aren glücklicherweise nur materielle Schäden und heute sind die 
meisten Schäden behoben.

Im Bereich des Strassenbaus g le ich t die  U m fa h ru n g  von  
M o n th e y  -  C ollom bey durch die neue Strasse A 21m o einer g ros­
sen Baustelle m it Bauarbeiten, die sich auf der ganzen Teilstrecke 
verteilen. In Collom bey haben unvermeidliche Störungen die ö rtli­
chen Strassenbenützer beeinträchtigt. Diese Verw irklichung ver­
schlingt einen bedeutenden Teil der im Budget fü r die Sektion 
Unterwallis vorgesehenen Gelder.

Die U m strukturierung der T9 w urde insbesondere in M artinach 
m it dem Bau des Verkehrskreisels Bahnhofstrase - Av. du Léman



w eite rge führt. Demnach w eist die Durchfahrt der Stadt M artinach 
durch die T9 keine Kreuzung m it Am peln m ehr auf.

A u f der Strasse über den Grossen St.Bernhard (A21) sind die 
S anieru ng en zw ischen Sem brancher und La D ou ay am
genannten Ort Combayon abgeschlossen und die Ausbesserung 
des Tunnels von Les Toules w ird  vor dem Sommer 2000 beendet.

A u f der Strasse Leytron -  Ovronnaz im Rutschgebiet un ter M onta- 
gnon wurden bedeutende Bauarbeiten un ternom m en, um die 
Hänge zu festigen und mehrere Teilstrecken w urden ganz neu ers­
te llt. Die un ternom m enen Anstrengungen w erden entsprechend 
den Ergebnissen der laufenden Studien zur Stabilisierung der ober­
flächlichen Zonen dieser Rutschung w eitergeführt.

Die U m fahrun g von Riddes fü r die Zu fahrt nach Isérables und 
Mayens-de-Riddes w urde auf Ende des Jahres in Betrieb gesetzt, 
was den Verkehr innerorts von Riddes erheblich verm indert.

M itte lw a llis

Der Tunnel von G rim isuat auf der Nord-Um fahrung von Grim i- 
suat w urde  am 3. Novem ber 1999 dem Verkehr übergeben.

Die N ord-U m fahrung  von S itten durch die A206a stellt die gröss- 
te Strassenbaustelle in dieser Region dar. Der erste Abschnitt, d.h. 
der Tunnel von Piatta der Transversale Hérens-Platta bis La Sitterie 
w urde im November 1999 dem Verkehr übergeben. Der zweite 
Abschn itt dieser Strasse Sitten -  La M uraz längs des Hanges von La 
Sitterie bis La M uraz Richtung Savièse steht im Bau und w ird  im 
Jahre 2001 eröffne t. *-*

W egen budgetären Zwängen seit einigen Jahren zurückgestellt, 
konnte der Bau von Lawinenschutzgalerien w ieder aufgenom m en 
werden.

Demnach wurden die Bauarbeiten an den G alerien du P etit Pont 
und ausgangs des Tunnels nach A ro lia auf der Strasse Les 
Haudères -  Arolla aufgenom m en. Die G alerie von Loverêche bei 
M o ttec auf der Strasse Siders -  Vissoie -  Zinal steht ebenfalls im Bau.

O b erw allis

Der Ausbau der Furkastrasse erfo lg te  gemäss dem erstellten Pro­
gram m . Die laufenden Arbe iten w urden im Laufe des Jahres 2000 
beendet.

Die U m fahrung von Fiesch ( A I9) w urde am 22. Juni 1999 dem 
Verkehr übergeben. A u f der A212 w urde der Ausbau der Brücke 
Chessigraben I beendet, während au f der Chessigrabenbriicke II
der Ausbau begann. A u f der A212 (Neubrück, St.Michael, Pollern, 
Eisten, Saas Grund ) w urden Sanierungsbauten ausgeführt.

Die Pläne der U m fahrung von St. Niklaus auf der A213 w urden 
im Herbst 1999 genehm igt. Die U m fahrung von Steg A509 w urde 
vom Staatsrat gutgeheissen. Es w urden jedoch zwei Beschwerden 
beim Kantonsgericht eingereicht.

Das im Novem ber 1998 zur ö ffentlichen Vernehmlassung ausges­
chriebene Korrektionsprojekt «Stägjitschuggen» bildet Gegenstand 
von verschiedenen Beschwerden seitens von nicht regierenden 
Vereinigungen. Das Genehm igungsverfahren beim Bundesamt fü r 
W ald und Landschaft (BUWAL), bei den interessierten kantonalen 
Instanzen und den Beschwerdeführern sind im Gange.

Zur Verbesserung der Sicherheit im Saas- und N iko laita l sind meh­
rere Kunstbauten zu planen (Lawinenschutzgalerien in Breitm atten 
auf den Strassen Täsch -  Zerm att und Embd -  Derfji).

Im Bereich des Flussbaus erfo lgten die Hauptanstrengungen in 
Zerm att und Saas Grund bei der Korrektion der Vispa. Nach den 
zahlreichen Lawinenniedergängen mussten in den Wasserläufen 
bedeutende Räumungsarbeiten vorgenom m en werden.

1999 AUSGEFÜHRTE ARBEITEN

Strassen

1. Strasse 302 St-G ingolph -  St-Maurice
Le Bouveret -  Les Evouettes: Kreisel von Port-Valais 
D urchfahrt von M onthey: Kreisel av. de France -  rue du Fay 
M onthey -  Massongex: provisorischer Kreisel bei Les Mettes 
D urchfahrt von Massongex: verkehrsberuhigende Bauwerke 
beim Südeingang der Ortschaft
D urchfahrt von St.Maurice: Ausbesserung der Kreuzung bei 
der Nordeinfahrt

2. Strasse A 21m o U m fahrung von M onthey und Collom bey 
Les Aunaires -  Lapiaz: A llgem eine Baustelleninstallations­
plätze

3. Strasse A201 M onthey -  Morgins
La Thiésaz -  Les Crots: W iederaufbau der talseitigen Unter­
stützung, 1. Teil

4. Strasse 317 Fayot -  Crettex -  Les Maisonnettes 
Oertliche Verbesserungen der Strasse von «Les Bains de Val 
d'llliez»

5. Strasse 318 Val d 'llliez -  Les Crosets 
Oertliche Verbesserungen bei Drémieux

6. T9 St-Maurice -  Brig
D urchfahrt von St. Maurice: Ausbesserung der Kreuzung 
beim Südeingang
D urchfahrt von M artinach: Kreisel Rue du Léman -  Bahn­
hofstrasse

7. Strasse A203 M artinach -  La Forclaz -  Chätelard
La Caffè -  Ban du Fays: W iederaufbau der Futtermauern 
Tête Noire -  Les Jeurs: Ausbesserung der Kreuzung von Tête 
Noire
D urchfahrt von Trient: Ausbesserung der Kreuzung bei der 
E infahrt von Trient

8. Strasse A21 M artinach -  Grosser St. Bernard 
Sembrancher -  La Douay: Ende der Fahrbahnverbreiterung in 
Combayon
Orsières -  Liddes: Verbreiterung der Kehre unterhalb Rive- 
Haute, Zu fahrt nach Fornex
Orsières -  Liddes: Verbreiterung und Einspurstrecke bei 
Fontaine-Dessus
Liddes -  Bourg-St-Pierre: Abschluss der Kreuzung beim 
Nordeingang von Bourg-St-Pierre

9. Strasse 96 Orsières -  Ferret
Branche: Regenwasserkanalisation und Stabilisierung der 
Strasseninfrastruktur
D urchfahrt von Prayon: Beginn der Verbreiterungsarbeiten

10. Strasse 94 Sembrancher -  V ille tte  -  Verbier 
Durchfahrt von Etiez: Ausbesserung der Kreuzungen 
Durchfahrt von V ille tte: Kreisel von Les Fleurettes 
D urchfahrt von Verbier: Abschluss des Kreisels der Place cen­
trale

11. Strasse 508 Vers l'Eglise -  Châtaignier -  Saxé -  Mazembroz 
Verdan -  Châtaignier: Verbreiterung und Gehsteig

12. Strasse Nr. 74 Saxon -  Sapinhaut -  Col du Lin 
Saxon -  Sapinhaut: Kanalisationen Oberflächenwasser

13. Strasse Nr. 70 Leytron -  Ovronnaz
Produit - M ontagnon: Flicke: Ausgleichung der Oberfläche 
des Rutsches und W iederaufbau von Strassenteilstücken 
Ovronnaz innerorts: Verbreiterung des Teilstückes M ortay -  
La Chapelle



14. Strasse Nr. 84 Riddes -  Mayens-de-Riddes
Um fahrung von Riddes: Verbreiterung des Teilstückes in der 
Ebene
Abschluss des Teilstückes im Hang

15. Strasse T9 St. Maurice -  Brig 
W iederinstandstellung und Um strukturierung innerorts und 
ausgangs Ost von Sitten

16. Strasse Nr. 60 St-Germain -  Sanetsch 
Gehsteige in La Crettaz

17. Strasse Nr. 61 St-Germain -  Dröne -  Grim isuat 
U m fahrung Nord von Grim isuat

18. Strasse Nr. 63 Veyras -  M iège 
Gehsteige und Belag

19. Strasse Nr. 41 Vissoie -  Grim entz -  M oiry 
Ausbesserung einer Kehre bei Vissoie und von zwei Kehren 
in Grim entz

20. Strasse A6 Gletsch -  Grimselpass 
Steinerkehr

21. Strasse A 1 9 Brig -  Furkapass 
Um fahrung von Fiesch

22. Strasse A 2 12 Visp -  Saas-Grund 
Korrektion in Pollern 
Gehsteig in Ackersand

Kunstbauwerke

23. Strasse A 21m o Um fahrung von M onthey und Collom bey 
Rhonebrücke -  Boeuferrant: V iadukt fü r AOMC-Bahngleise

24. Strasse T9 St-Maurice -  Brig
Durchfahrt von Vernayaz: W iederaufbau der Platte der 
Brürcke über den Trient

25. Strasse 94 Sembrancher -  V ille tte  -  Verbier 
Sembrancher -  Etiez: Beginn der Sanierung der Brücke über 
die Drance

26. Strasse Nr. 93 Le Châble -  Mauvoisin
Durchfahrt von Lourtier: Reparatur der Brücken von Lourtier, 
1. Etappe

27. Strasse Nr. 63 Riddez -  Aproz
Riddes: W iederaufbau der Platte des Brückleins über die Fare

28. Strasse A206a Sitten -  La Muraz, Piatta d'En-Bas -  La Sitterie 
Tunnel von Piatta, Tiefbau
a) Lose 3100 und 3101: Tunnel von Piatta, Tiefbau
b) Los 3107: Kreisel und Gewölbe von La Sitterie
c) Lose 3102 und 3114: Nebenarbeiten
d) Lose 3120 bis 3128: elektrische Versorgung

Tunnel von Piatta, Elektromechanik
a) Los 3131:
b) Los 3132:
c) Lose 3133 - 3138:
d) Lose 3140 - 3144:
e) Los 3145:

Ventilation
Hydrantennetz
Schwachstrom
Starkstrom
Brandwarnanlage
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»  ARBEITEN IM GANGE

STRASSEN 40 BIS 59 

KUNSTBAUWERKE 60 BIS 69

•  AUSGEFUEHRTE ARBEITEN

STRASSEN 1 BIS 22 

KUNSTBAUWERKE 23 BIS 38



29. Strasse Nr. 54 Sitten -  Les Haudères -  Arolla: Sanierung 
Brücke und Halbbrücke von Praz-Jean
Brücke über den W ildbach «Melly»

30. Strasse Nr. 53 Bramois -  S t-M artin -  La Crettaz 
Sanierung der Brücke über den W ildbach von Liez oberhalb

31. Strasse Nr. 209 Praz-Jean -  St-Martin 
Brücke über den W ildbach von Mounir, in Liez

32. Strasse Nr. 44  Sitten -  Bramois -  Chippis 
Rhonebrücke in Chippis

33. Strasse Nr. 40 Siders -  Vissoie -  Zinal: Sanierung 
Bogenbrücke der Petits-Pontis
Brücke und Halbbrücke von Les Croisettes 
Brücke von Bois über die Navisence, in Ayer

34. Strasse Nr. 42 Vissoie -  St-Luc -  Chandolin
Sanierung einer Stützm auer und einer Halbbrücke in St-Luc

35. Strasse Nr. 4  Lax -  Emen -  Binn -  Fäld -  Albrunpass 
Brücke in Z'Brigg

36. Strasse Nr. 1 Naters -  Blatten 
Gem einbrücke Bruchji

37. Strasse A 2 12 Visp -  Saas Grund 
Brücke Chessigraben 1

38. Strasse Nr. 38 Leuk -  A lb inen -  Leukerbad 
W ern ibrücke

50. Strasse Nr. 45 Siders -  M ontana -  Crans
Gehsteig und Belagsarbeiten in La Combaz /  Randogne

51. Strasse Nr. 42 Vissoie -  St-Luc -  Chandolin 
Chandolin innerorts

52. Strasse A 1 9 Brig -  Furkapass 
Ausbau auf der Furkastrasse 
M ünster innerorts 
Ritzingen innerorts

53. Strasse A212 Visp -  Saas Grund 
Korrektion Chessigraben 
Korrektion in Eisten
Gehsteig und Strassenkorrektion in Tamatten 
Gehsteig in Zeläubinu

54. Strasse Nr. 18 St. Niklaus -  Grächen 
Niedergrächen

55. Strasse A 2 13 Ilias -  Täsch 
E infahrt in A lterm änzen

56. Strasse Nr. 12 Visp -  Visperterm inen 
Ausbau In Unterstalden

57. Strasse T9 St-Maurice -  Brig 
Raron

58. Strasse Nr. 38 Leuk -  A lb inen -  Leukerbad 
Ausbau
Um fahrung von Leuk

59. Strasse A509 Gampel -  Goppenstein 
Steg -  Hohtenn

LAUFENDE STRASSENBAUARBEITEN

Strassen

40. Strasse A 21m o Um fahrung von M onthey und Collom bey 
Lapiaz -  La Torma: Ausbau der Kreuzung von La Torma

41. Strasse A203 M artinach -  La Forclaz -  Châtelard
La Caffè -  Ban du Fays: W iederaufbau von Futtermauern

42. Strasse A206a Sitten -  La Muraz, La Sitterie -  La Muraz 
Los 3160: Strassen bau

43. Strasse Nr. 69 Pont-de-la-M orge -  Aproz -  Basse-Nendaz 
Gehsteig in Chäteauneuf

44. Strasse Nr. 62 Sitten -  Nendaz 
D urch fahrt von Baar 
Eingang von Sornard
Gehsteig in Nendaz-Station, Le Cerisier

45. Strasse Nr. 55 Vex -  Hérémence -  M o tô t 
Gehsteig innerorts von Hérémence

46. Strasse Nr. 54 Sitten -  Les Haudères -  Arolla 
D urch fahrt von La Luette
Kreisel ausgangs von Evolène

47. Strasse Nr. 53 Bramois -  S t-M artin -  La Crettaz 
Kanalisation au f der Zu fahrt von Nax

48. Strasse Nr. 58 Sitten -  Botyre -  Anzère 
Gehsteig -  Pralan -  Anzère

49. Strasse Nr. 46 Siders -  Cherm ignon -  Crans 
Gehsteig in Corin

K unstbauw erke

60. Strasse A 21m o Um fahrung von M onthey und Collom bey 
Les Aunaires -  Lapiaz: W anne und überdeckter Einschnitt 
von Collombey. Sondierstollen des Tunnels von Collom bey

61. Strasse A21 M artinach -  Grosser St.Bernhard
Le Brocard -  Le Borgeaud: Ersatz der Fahrbahnfugen 
Bourg-St-Pierre -  Tunnel: Sanierung des Tunnels von Les 
Toules

62. Strasse A206a Sitten -  La Muraz, La Sitterie -  La Muraz 
Los 3161: U nterführung des Weges von Pellier

63. Strasse Nr. 54 Sitten -  Les Haudères -  Arolla 
Galerie von Petit-Pont
Galerie beim Tunnelausgang

64. Strasse Nr. 40 Siders -  Vissoie -  Zinal 
Galerie von Loverêche in M ottec

65. Strasse Nr. 46 Siders -  Cherm ignon -  Crans 
Fussgängerunterführung von Chermignon-d'En-Bas

66. Strasse A19 Brig -  Furkapass 
Brücke Deischbach 
Nussbaumbrücke

67. Strasse A212 Visp -  Saas Grund 
Halbbrücke in Neubrück 
Brücke St.Michael 
Auskragungsbauwerk in Huteggen

68. Strasse Nr. 167 Baltschieder -  Eggerberg -  Eggen 
Schlüochtbrücke

69. Strasse Nr. 38 Leuk -  A lbinen -  Leukerbad 
Brücke Lirschygraben



Lourtier



Orsières
Lawine von Issert
9 Februar 1999, ungefähr 15.00 Uhr

Blitzingen 
26. Februar 1999



STRASSENARBEITEN 
IN DER STUDIENPHASE

Strassen

101 Strasse Nr. 263 St-G ingolph -  Novel
St-G ingolph innerorts: Dossier der öffentlichen Vernehm ­
lassung

102. Strasse A21 -  A 144 St.G ingolph -  Le Bouveret -  Rennaz
Le Bouveret -  Les Evouettes -  Rhonebrücke: W iederau f­
nahme des allgemeinen Projektes 1: 1000

103. Strasse Nr. 302 St-G ingolph -  St-Maurice
Kreisel Industriezone von Bouveret: Strassenstudien, A usfüh­
rungsprojekt
Kreisel von Les Mettes: Strassenstudien, A usführungsprojekt

104. Strasse Nr. 115 A igle -  V ionnaz
Kreisel Vionnaz-Süd: Strassenstudien, Dossier der ö ffe n tli­
chen Vernehmlassung

105. Strasse Nr. 112 Vouvry -  lllarsaz -  M onthey 
C ollom bey-Ie-G rand -  Corbier: Strassenstudien, A usfüh­
rungsprojekt
M onthey innerorts, Kreisel av. de l'Europe: Strassenstudien, 
A usführungsprojekt
lllarsaz -  La Chapelle: Strassenstudien, A usführungsprojekt

106. Strasse A  201 M onthey -  Morgins
U m fahrung von Collom bey und von M onthey: Strassen­
studien, A usführungsprojekt

107. Strasse Nr. 111 Troistorrents -  Champéry -  Grand Paradis 
D urchfahrt von Val d 'llliez: Machbarkeitsstudie

108. Strasse Nr. 103 Evionnaz -  Collonges -  Dorénaz -  Vernayaz 
Kreuzung Eingang von Collonges: Dossier der öffentlichen 
Vernehmlassung
Kreisel von Dorénaz, Kreuzung Rhonebrücke und Steg: 
Dossier der ö ffentlichen Vernehmlassung

109. Strasse A 203 M artinach -  Forclaz -  Le Châtelard 
Kreuzung von Tête Noire: Strassenstudien, A usführungs­
pro jekt

110. Strasse 341 Bahnhof von Les Marécottes -  Trétien -  Finhaut 
Trétien -  Finhaut: Strassenstudien, A usführungsprojekt

111. Strasse A21 M artinach -  Grosser St. Bernard
Galerie von Lavanchy: Dossier der öffentlichen Vernehm ­
lassung
La Creuse -  Fontaine-Dessous: W eiterverfo lgung des allge­
meinen Projektes 1: 1000
Le Queudray -  Palazui (Um fahrung von Liddes): W eiterver­
fo lgung des allgemeinen Projektes 1: 1000

112. Strasse Nr. 94 Sembrancher -  V ille tte -  Verbier
D orf Verbier -  La Luy: Strassenstudien, A usführungsprojekt 
D urchfahrt von V ille tte: Strassenstudien, A usführungsprojekt

113. Strasse Nr. 71 M artinach -  Fully -  Saillon -  Ardon
Brücke von Branson: Dossier der ö ffentlichen Vernehm ­
lassung
Saillon innerorts, Kreuzung von Virottes: Strassenstudien, 
Ausführungsprojekt eines Kreisels

114. Strasse Nr. 67 Pont-de-la-M orge -  Aproz -  Basse-Nendaz 
Pont-de-la-M orge -  Chäteauneuf: Strassenstudien, A usfüh­
rungsprojekt

115. Strasse Nr. 54 Sitten -  Les Haudères
D urchfahrt von La Luette: Strassenstudien, A usführungs­
projekt

116. Strasse A206a Sitten -  La Muraz
Um fahrung Nord von Sitten:Strassenstudien, Ausführungs­
projekt

117. Strasse Nr. 45 Siders -  M ontana -  Crans
Kreisel von A lbert der Erste in M ontana: Strassenstudien, 
Ausführungsprojekt

118. Strasse Nr. 42 Vissoie -  St-Luc -  Chandolin
Ausbau des Zentrums des Dorfes von St-Luc: Strassen­
studien, Ausführungsprojekt

119. Strasse Niedergampel -  Bratsch
Neue kantonale Verbindung: Machbarkeitsstudie

120. Strasse Nr. 38 Leuk -  A lbinen -  Leukerbad
A lb inen -  Lirschigraben: Strassenstudien, A usfüh rungs­
projekt

121. Strasse A509 Gampel -  Goppenstein
U m fahrung von Steg/Gampel: Dossier der ö ffen tlichen 
Vernehmlassung
Projekte Schintygraben und Stockgalerie: allgemeines Projekt 
1: 1000, Dossier der ö ffentlichen Vernehmlassung

122. Strasse A 212 Visp -  Saas Grund
U m fahrung von Stalden: allgemeines Projekt 1: 1000, 
Dossier der öffentlichen Vernehmlassung

123. Strasse A 2 13 Ilias -  Täsch
Projekt Stägjitschuggen: Genehmigungsphase des Projektes 
Projekt Ritigraben: M achbarkeitsstudie, geologische For­
schungen
U m fahrung  von St. Niklaus: Dossier der ö ffen tliche n  
Vernehmlassung

124. Strasse A212 Visp -  Saas Grund
Um fahrung von Saas Grund: allgemeines Projekt 1: 1000

125. Strasse T9 St-Maurice -  Brig
Visp innerorts: Strassenstudien, Ausführungsprojekt

126. Strasse Nr. 1015 Brig W est -  Massabrücke
Naters innerorts , Kreisel Lötschberg: S trassenstudien, 
A usführungsprojekt

127. Strasse A I 9 Brig -  Furkapass
Lax innerorts: Dossier der ö ffentlichen Vernehmlassung 
N iederwald -  B litzingen: Strassenstudien, A usfüh rungs­
pro jekt
Galerie W ilerbach: Dossier der ö ffentlichen Vernehmlassung 
U m fahrung von Münster, Geschinen, Ulrichen und Ober­
gestein: allgemeines Projekt 1 : 1000

128. Obergestein innerorts: Dossier der ö ffentlichen Vernehm ­
lassung

129. Strasse Nr. 165 Goppisberg -  G reich
Neue S trassenverbindung: Dossier der ö ffe n tlich e n
Vernehmlassung

130. Strasse Nr. 1006 Riederalp -  Bettmeralp
Bahnstation Riederalp -  Gemeinde Goppisberg: Strassen­
studien, Ausführungsprojekt

Neue Kunstbauwerke

201. Strasse A 21m o St-Triphon -  La Torma:
Rampen des AOM C-V iaduktes über Kreisel von Boeuferrant 
Tunnel von Collom bey 
Galerie von La Torma



202. Strasse Nr. 103 Evionnaz -  Collonges -  Dorénaz 
Steg über die Rhone in Dorénaz

203. Strasse A206a Sitten -  La Muraz 
U nterführung vom Chemin Pellier

204. Strasse Nr. 40 Siders -  Zinal 
Galerie von Loverêche

205. Strasse Nr. 38 Leuk -  A lbinen -  Leukerbad 
Brücke über den Lirschigraben

206. Strasse A 509 Gampel -  Goppenstein 
Brücke Rottundorna über die Rhone

207. Strasse A 509 Gampel -  Goppenstein 
Schintigalerie und Stockgalerie

208. Strasse A 2 12 Visp -  Saas Fee 
Brücke über den Chesslgraben 2

209. Strasse A  213 Ilia s -T äsch  
Bauwerk Ritigraben

210. Strasse A  213 Ilias -  Täsch 
Hundschipfenbrücke, St. Niklaus 
Fussgängersteg, St. Niklaus 
Neue Stockbrücke, St. Niklaus

211. Strasse Goppisberg -  Greich 
Stützmauern

212. Strasse A19 Brig -  Furkapass 
Galerie von Blitzingen

Unterhalt und Erhalt von 
Kunstbauwerken

221. Strasse A201 M onthey -  Morgins:
Brücke von Collaire 
Kehrbrücke von Les Mayettes 
Kehrbrücke von Vers Feux 
Kehrbrücke von Les Crots

222. Strasse Nr. 109 M onthey -  Choëx -  Les Giettes 
Brücke von Epenys über den Nant de Sepey
Brücke von Grand Clos über den Nant de Chandonne 
Brücke von Choex über den Nant de Chandonne 
Brücke von Grand Clos über den Nant de Sepey

223. Strasse Nr. 314 Choëx -  Troistorrents 
Gewölbebrücke von Crétian
Brücklein über den W ildbach von Massillon 
Brücke von Le Pas über die Vièze

224. Strasse Nr. 111 Troistorrents -  Champéry 
Brücke von Les M oulins über die Vièze

225. Strasse Nr. 102 La Bätiaz -  Salvan 
alte Brücke von Gueuroz

226. Strasse A21 M artinach -  Grosser St. Bernhard: 
Schutzgalerie von Lavanchy
Fugen von 6 Bauwerken

227. Strasse Nr. 94 Sembrancher -  V ille tte -  Verbier 
Brücke über die Drance in Sembrancher

J  0231 
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O ARBEITEN IM STUDIUM

STRASSEN 100 BIS 130 

BAUWERKE PROJEKT 200 BIS 212 

BAUWERKE SANIERUNG 221 BIS 276
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235.

236.

237.

238.

239.

240.

241.

242.

243.
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245.

246.

247.

248.

249.

250.

Strasse A21 M artinach -  Grosser St.Bernhard 
Ueberdeckte Strasse von Les Toules

Strasse Nr. 93 Le Châble -  Mauvoisin 
Brücke über den W ildbach von Lourtier

Strasse Nr. 72 Saillon -  Saxon 
U eberführung Saillon -  Saxon

Strasse Nr. 501 Riddes -  St-Pierre-de-Clages 
Brücke über den Kanal Sitten -  Riddes

(T9) Riddes -A rd on  
Brücke über die Losentze

Strasse Nr. 71 M artinach -  Fully -  A rdon 
Brücke über die Losentze 2

Strasse Nr. 87 Riddes -  Mayens de Riddes 
Brücke über die D ruckleitung

Strasse Nr. 512 Fey -  Isérables -  Le Rosselin 
Halbbrücke von Les Auddes

Strasse Nr. 536 Sitten -  Bramois 
Rhonebrücke S te-M arguerite

Strasse Nr. 54 Sitten -  Les Haudères -  Arolla:
Brücke über den W ildbach von Tsoupillis 
Brücke über den W ildbach von Tsardonney 
Halbbrücke von La Combe und von Tséna 
Brücke von Sauterot

Strasse Nr. 54 Sitten -  Les Haudères -  Arolla 
Brücke über den W ildbach von Melly

Strasse Nr. 54 Sitten -  Les Haudères -  Arolla 
Gewölbebrücke über M artém o

Strasse Nr. 54 Sitten -  Les Haudères -  Arolla 
zentrale Tunnelgalerie

Strasse Nr. 57 Piatta -  M olignon 
-  Halbbrücke von Batassé

Strasse Nr. 615 Noës -  Champsabé -  Ollon 
Halbbrücke von Champsabé

Strasse Nr. 45 Siders -  M ontana -  Crans 
Halbbrücke von Bluche

Strasse Nr. 607 Pramagnon -  Grone -  Bahnhof von Granges 
Brücke von Granges über die SBB, Rhone und T9 
Brücklein von Pramagnon über Derochtia

Strasse Nr. 49 Chalais -  Noës:
V iadukt von Noës über die SBB und T9 
Brücklein über den Grand Canal

Strasse Nr. 40 Siders -  Zinal 
Halbbrücke von Les Croisettes

Strasse Nr. 40 Siders -  Zinal:
Halbbrücke von Croux, Vissoie 
Brücke von Les M oulins, Vissoie

Strasse Nr. 40 Siders -  Zinal 
Brücke von Bois über die Navizence

Strasse Nr. 40 Siders -  Zinal 
Brücke von M o tt ec über die Navizence

Strasse Nr. 41 Vissoie -  Grim entz -  Staumauer von M oiry 
Halbbrücke von Fortuna 
Brücklein über die Freintze

251. Strasse T9 St-Maurice -  Brig 
Brücke über den lllgraben, Susten 
V iadukt von Susten 
Auskragungsbauwerk von Susten

252. Strasse Nr. 38 Leuk -  A lbinen 
Trittjigalerie

253. Strasse Nr. 700 Leuk -  Bratsch -  Erschmatt 
Bogenbrücke über den Feschelbach

254. Strasse Nr. 26 Turtmann -  N iedergampel -  Gampel 
Brücke von G etw ing über die Rhone und SBB

255. Strasse Nr. 183 Turtmann -  Oberems 
U nterführung Druckle itung Unterems 
U nterführung Druckle itung Oberems

256. Strasse A509 Gampel -  Goppenstein:
Brücke von Gampel-Steg über die T9, SBB und Rhone 
Lonzabrücke Steg-Gampel

257. Strasse Nr. 24 Goppenstein -  Blatten:
Faldumgalerie

258. Strasse Nr. 24 Goppenstein -  Blatten:
Brücke über den W ilerbach
Brücke über den Tännbach

259. Strasse Nr. 22 Turtig -  Raron 
Rottenbrücke, Raron

260. Strasse Nr. 17 Stalden -  Bürchen 
Brücke über den Walschgrabu 5

261. Strasse A 2 12 Visp -Saas Fee 
Brücke St. Michael
Brücke von Chim atta

262. Strasse Nr. 805 Eisten -  Bifig 
Kehrbrücke von Zen Schmiden 
Kehrbrücke Bifig 1 
Kerhbrücke Bifig 2 
Kehrbrücke Bifig 3

263. Strasse A 2 12 Visp -  Saas Fee 
Halbbrücke von Huteggen

264. Strasse Nr. 13 Täsch -  Zerm att 
Halbbrücke von Lügelti

265. Strasse Nr. 905 Egga -  Simplon Dorf 
Brücke über den Senggibach

266. Strasse Nr. 166 G ondo -  Zwischbergen 
Brücke über den Metje

267. Strasse Nr. 162 Bitsch -  Riederalp 
.D ruchfahrt des W ildbaches von Bitsch 3

268. Strasse A19 Brig -  Furka:
Brücklein über den Teifebach, Filet 
Halbbrücke von Filet
Brücken von Nussbaum 
Brücke Kupferboden

269. Strasse A 19 Brig -  Furka 
Bogenbrücke über den Deischbach

270. Strasse Nr. 4  Lax -  Emen -  Binn 
Brücke über den A lterbach, Ernen

271. Strasse Nr. 4  Lax -  Ernen -  Binn 
Brücke über die Binna 3, Binn 
Brücke über den Englischbach, Binn



272. Strasse Nr. 153 Ernen -  Steinhaus 
Brücke über den M ilibach, Mühlebach

273. Strasse Nr. 1013 Blitzingen -  Bodmen 
Rhonebrücke in Bodmen

274. Strasse A 1 9 Brig -  Furka
Brücke über den M ünstigerbach, Münster

275. Strasse A  19 Brig -  Furka 
Brücklein über den Geschinerbach 
Brücklein über den Niederbach 
Brücklein über den Oberbach

276. Strasse A19 Brig -  Furka 
Brücke über den M uttbach 
Brücke über den Belvédèrebach 1 
Halbbrücke Galenkehr

M it Kunstbauten zusammenhängende 
Tätigkeiten

•  Entw icklung, Bereinigung und Bew irtschaftung der inform atisier- 
ten Kunstbauten.

•  Periodische Ueberwachung und Inspektion der Kunstbauten.

•  Expertisen und Spezialinspektionen.

•  Vorbereitung der Verfahren zur Auftragserte ilung

•  Lang- und kurzfristige Planung der Studien sowie der W ieder- 
instandstellungs- oder spezialisierten Unterhaltsarbeiten.

•  Bauleitung und Kontrolle der Studien der Kunstbauwerke

•  U ebe rprü fung zur V orm einung von 63 schweren Spezial­
transporten, Anw eisungen zu deren Durchführung und in den 
meisten Fällen Begleitung durch einen Spezialisten fü r Kunst­
bauwerke

•  Beendung und Inbetriebnahm e eines in fo rm atis ie rten  Pro­
grammes fü r die Kontrolle von Spezialtransporte.

•  Kontrolle der Tragfähigkeit der Bauwerke in der Hinsicht zur 
A ufhebung der Tonnagebegrenzung fü r einige Strassen

•  Beendung des Inventars der bestehenden Tonnagebegrenzungen 
auf den kantonalen Strassen und Erstellung von Karten zu deren 
Darstellung.

WASSERFÜHRUNG

Nach den katastrophalen Lawinenniedergänge zu Jahrresbeginn 
waren es die W ildbäche die von sich zu sprechen machten, 
hauptsächlich w ährend des Festes «H im m elfahrt». M urgänge, 
Auflandungen von W ildbächen, Dammerosionen, Überschwem­
m ungen: diese U nw etter suchten den ganzen Kanton heim, aber 
insbesondere das M itte lwallis , die am stärksten betroffenen Ge­
m einden sind Albinen, Grimentz, Ayent, Bagnes und Champéry. 
Der Gesam tkostenpunkt der W iederinstandstellungsarbeiten und 
der daraus resultierenden Projekte belaufen sich auf m ehr als 25 
M illionen Franken. Der kantonale Beitrag w ird  auf über 9 M illionen 
Franken geschätzt. Um diesen unvorhergesehenen Ausgaben Herr 
zu werden, w urde durch den Grossen Rat einen Zusatzkredit von
6.2 M illionen zugesprochen und die Budgets w urden fü r das Jahr 
2000 um 2 M illionen und fü r 2001 um 1 M illion aufgestockt.

A usgeführte  A rb eiten

301. Rhone, Oberwald:
B lockw urf

302. Vispe, St. Niklaus 
Blockrampe und B lockwurf

303. Lonza, Steg/Gampel 
vorgezogene Massnahmen

304. Losentze und Zuflüsse, Chamoson 
Flussrinne von Sizerantse

A rb e iten  in A usführung

305. Rhone, Filet/Bister 
Blockrampe und B lockwurf

306. Vispe, Saas Grund 
W iederinstandstellung nach U nw etter

307. Vispe, Zermatt 
W iederinstandstellung nach U nw etter

308. Dala, Leukerbad 
Blockrampe und B lockwurf

309. Tracuit, Ayer 
Kiesfang

310. Sitter, Sitten 
W iederinstandstellung der Mauern

311. W ildbach von Verbier II 
Flussrinne

312. W ildbach von St-Barthélémy, Mex, Evionnaz, St-Maurice 
-  Sanierung der Sperre A

A rb e iten  in der Studienphase

313. Rhone Obergestein 
W iederinstandstellung nach U nw etter

314. Rhone Biel -  Selkingen 
W iederinstandstellung nach U nw etter

315. Kelchbach Naters 
Schutzkonzept

316. Saltina + Gamsa + Grosser Graben, Brig 
Schutzkonzept

317. Täschbach Täsch 
Schutzkonzept

318. Lättgraben Täsch 
Ausdohlung

319. Ritigraben St.Niklaus, Grächen 
Schutzkonzept

320. Vispe Randa 
M urgangpro jekt

321. Vispe Visp 
Schutzkonzept

322. Rhone Bitsch -  Susten 
D ritte  Korrektion



323.

324.

325. 

325.

327.

328.

329.

330.

331.

332.

333.

334.

335.

Lonza Gampel/Steg 
Schutzkonzept

Meretschibach Agarn 
Kiesfang und Flussrinne

Dala Leukerbad 
B lockw urf und Rampen

lllgraben
Schutzkonzept gegen M urgänge 

Rhone Pfyn
M ateria lbew irtschaftung

Navizence Chippis 
W iederinstandstellung der Mauern

M onderèche
Korrektionsprojekt

G rim entz
Korrektion des W ildbaches von Marais nach U nw etter

Borgne Bramois 
Schutzkonzept

W ildbach von Tzénaz, Hérémence 
Schutzkonzept

Sitter Sitten 
Schutzkonzept

Ayent
Korrektion der W ildbäche von Anzère nach U nw etter

Rhone Chippis -  Chamoson 
D ritte Korrektion

336. Leytron 
Schutzkonzept

337. Rhone Chamoson -  Dranse 
Dritte Korrektion

338. Dranse Entremont 
Schutzkonzept

339. Dranse M artinach 
Schutzkonzept

340. St.Barthélémy und Mauvoisin, Mex, Evionnaz, St-Maurice 
Schutzkonzept und Sanierung der Sperre A

341. W ildbäche von Val d 'llliez 
Gefahrenkarten

342. W ildbäche von Vionnaz, V ionnaz 
Schutzkonzept

Unterhaltsarbeiten der Wasserläufe

Bem erkung

Die Unterhaltsarbeiten im Verlaufe des Jahres 1999 betrugen 
ungefähr 5.16 M illionen Franken.

Wasserläufe Kosten der 
Arbeiten

Ordentlicher
Beitrag

Abgestufte
Subvention

Rhone, Genfersee 1 '025 '308 .40 512 '654.20 2 0 5 '0 6 1 .70
Bouveret-Hafen - , — 50 '000.— -----------

W ildbäche 2 '57 2 '625 .80 1 '2 8 6 '3 12.95 30 '617.35
Kanäle 1 '557 '895 .75 778 '947 .90 40 '935.45

5 '155 '829 .95  2 '62 7 '915 .05  276 '614 .50

FLUSSBAU

AUSGEFUEHRTE ARBEITEN 301 BIS 304



U n w e tte r  1999

Im Rahmen der U nw etter 1999 haben die Gemeinden ca. 5.7 M il­
lionen Franken zur Sanierung ihrer Wasserläufe investiert. Die sofor­
tige  Hilfe des Kantons betrug 50%  der Kosten, d.h. 2.85 M illionen 
Franken.

NATIONALSTRASSEN
(siehe Controllings-Bericht)

UNTERHALT

A llg em eine Bem erkungen

Die Bew irtschaftung des Kantonsstrassennetzes umfasst:

-  99.8 km Nationalstrassen A9

-  57,1 km in der Talebene
-  44,2 km Simplon

-  215.9 schweizerische Hauptstrassen

-  A 6 Gletsch -  Grimsel
- A  19 Brig -  Furka
- A  201 M onthey -  Morgins
- A  203 Forclaz
- A  21 Grosser St.Bernhard
- A  212 Visp -  Saas Grund
-  A  213 Ilias -  Täsch
- A  509 Gampel -  Goppenstein
- A  301 St-Triphon -  Collom bey
-  A  206a Champsec/Sitten -  La Muraz

1846.2 km Kantonsstrassen, au fge te ilt in:

-  212,8 km Hauptstrassen in der Ebene
-  187,5 km Hauptstrassen im Gebirge
-  113,2 km Nebenstrassen in der Ebene
-  1115,9 km Nebenstrassen im Gebirge
-  216,8 km kantonale Wege

Das Dossier «Klassierung und Deklassierung der Strassen» ist in 
A usführung begriffen. Nach Annahm e durch den Grossrat w ird  das 
kantonale Strassennetz leicht abgeändert.

Die U m fahrung von Siders (A9), Teilstück Siders W est -  Siders Ost, 
w urde am 18.11.1999 dem Verkehr geöfffnet.

Kantonsstrassen

70 konzessionierte Unternehm ungen (oder private Fahzeuge) 
zum Sanden und Kiesen

Für Salz- und Sandstreuung,

was Kosten (4.3 M io  1997; 5.3 M io  1998) verursacht, welche en t­
sprechend den W etterlagen variieren, w ie  etwa der Salzgebrauch 
zur G latteisbekäm pfung.

Im Jahre 1999 wurden 10602 Tonnen Salz verbraucht (8552 T
1998), w ovon 4565 Tonnen lediglich fü r die Periode November und 
Dezember 1999.

im Jahre 1999 w urden m it dem Inkrafttreten des Gesetzes über das 
ö ffen tliche  Beschaffungswesen (GöB von 23. Juni 1998) und der 
Verordnung über das ö ffentliche Beschaffungswesen (VöB) vom 
26. Juni 1998 die Verträge fü r den W interd ienst nachgeführt.

Das Jahr 1999 m it seinen U nw ettern vom M onat Februar w ar ein 
besonders schwieriges Jahr. Die ausserordentliche W etterlage erfo r­
derte die Einsetzung der Katastrophenzelle (KAZE) und des zivilen 
Führungsstabs.

Die bedeutenden Schäden, welche die U nw etter vom Februar 1999 
verursachten, bildeten Gegenstand einer besonderen Analyse. Eine 
adhoc-Arbeitsgruppe reichte dem Staatsrat einen ausführlichen 
Bericht über die aussergewöhnlichen Ereignisse (Bilanz der Februar- 
U nw ette r 1999 vom 20.08.1999) ein.

Um den erhöhten Bedürfnissen, die zur W iederinstandstellung des 
Strassennetzes erforderlich waren zu begrenzen, w urden Nach­
tragskredite gesprochen.

Nationalstrassen

Trotz eines schw ierigen W interdienstes, konnte  der laufende 
U nterhalt der Nationalstrassen m it den gewöhnlichen M itte ln  
befriedigend ablaufen. Die Bewirtschaftungsarbeiten der N ational­
strassen werden bis zu 88%  des Jahresergebnis subventioniert, das 
sich aus der Betriebsbuchführung ergibt, welche von Auszahlung 
der Schlussabrechnung dem ASTRA zur Genehm igung un terbre ite t 
w ird.

Es stehen drei W erkhöfe in Betrieb, nämlich Indivis und Siders fü r 
die 57 K ilom eter lange A utobahn A9 in der Talebene und Simplon- 
D orf fü r die 42.35 K ilometer lange Nationlstrasse N9 am Simplon. 
In Gamsen w ird  bis zur Betriebsaufnahme des W erkhofs Brig ein 
vorübergehender S tützpunkt betrieben.

Die Bauprojekte fü r den W erkhof Brig wurden im Rahmen eines 
W ettbew erbs im November 1998 eingehend geprüft. Die Studien­
aufträge w urden vergeben und die Baukredite gesprochen. Die 
Eröffnung ist fü r 2002 vorgesehen.

Die Hauptalpenpässe w urden an fo lgenden Daten e rö ffne t und 
geschlossen:

Furkapass 
Grimselpass 
Nufenenpass 
Grosser St.Bernhard

Oeffnung
11.06.99
16.06.99
11.06.99
01.06.99

Schliessung
03.11.99
08.11.99
06.11.99
06.10.99
01.11.99

Seite Italien 
Seite Italien + CH

Die Schneeräumung und das Salzen bilden die Hauptaufgaben des 
W interdienstes. Die W intersicherheit auf dem gesamten Kantons­
gebiet w ird  dank fo lgender M ita rbe it gewährleistet:

130 konzessionierte Unternehm ungen (oder private Fahzeuge) 
zur Schneeräumung

Uebersicht der wesentlichsten 
Bewirtschaftungskosten

Betrag pro KmF (kmF, d.h. km, der den Nebeninstallationen -  A n ­
schlüssen, Rastplätzen, usw. Rechnung träg t) m it Vergleich der 
m ittle ren SchweizerAA/erte (Indizien Bew irtschaftung 1998):

Fr./KmF - VS Fr./KmF - CH
A 9 Teilstücke o ffen ,

4 Fahrbahnen
-  St. Maurice -  Vétroz
-  Vétroz -  Siders

52'476.- 
59' 175.-

77'SOO.- 
59' 175.-



A 9 Teilstücke in Tunnel, 2 du rch lü fte te  Röhren
-  Galerien von St.Maurice 23CT236.—
-  Galerien von Champsec/Sitten 27 V 8 3 9 .—  271 ' 165.

A  21 Tunnel M ont-C hem in ,
1 durch lü fte te  Röhre

N9 - Teilstücke o ffen , 2 Fahrbahnen
-  Brig -  Simplonpass
-  Simplonpass -  Landesgrenze

1 2 9 '6 3 9 -

4 1 2 4 9 .—
4 5 '3 9 1 .—

1 4 8 2 0 7 .—

4 5 '5 08 .—

Die W intersicherheit w ird  auf dem Strassennetz in der Talebene m it 
eigenen M itte ln  und am Simplon un ter M ith ilfe  von 4 konzessio­
n ierten Unternehm ungen bestritten. Der erste Einsatz zur Schnee­
räum ung und Salzstreuung e rfo lg t am 18. November 1998, die 
letzte Schneeräumung am 9. März 1999 und die letzte Salz­
streuung in der Talebene am 15. April 1999.

1999 hat sich die gestreute Salzmenge gegenüber dem Vorjahr ver­
doppe lt (997 Tonnen Salz auf der Talautobahn).

Zudem verfügen w ir auf der Simplonachse über mehrere m eteoro­
logische Stationen und Beobachtungsposten, die im W in te r 98/99 
am Simplonpass kum ulierte  Schneefälle von 6.65 m registrierten. 
Der letzte Schneefall (60 cm) w urde  am 15. und 16. April in 
S im plon-Dorf beobachtet. W egen Schneefällen und den im W in te r 
1998/99 registrierten ausserordentlichen Lawinengefahren w rude 
die Simplonstrasse vorübergehend mehrmals fü r Sattelschlepper 
m it Anhängern gesperrt.

Der Sommerverkehr w ird  unweigerlich m ehr und m ehr durch Un­
terhalts- und Erneuerungsarbeiten gestört. Dabei ist insbesondere 
zu verzeichenen:
-  die Sanierung der Bauwerke (Riddes, St.Maurice);
-  die Strassenbelagserneuerung (Saxon -  Riddes);
-  diverse Sanierungen, Beläge und Kunstbauwerk-Sanierungen 

(Simplon).

1998 w urde zwecks effiz ienter und leistungsfähigerer Rationali­
sierung und Organisation der Auszahlung der Bundesbeiträge 
durch das ASTRA das «Benchmarking» (Bew irtschaftungsinstru­
m ent) e ingeführt. Die ersten Ergebnisse verm itte ln  uns die U nter­
ha ltskoeffiz ienten bei der Strassenreinigung, dem Unterhalt der 
G rünflächen und dem technischen Dienst. Demnach kann man 
einen Referenzindex pro Tätigkeit und W erhof erlangen.

Signalisation

Die Sektion Logistik-Unterhalt erstellt und un terhä lt in Zusammen­
arbeit m it den Gem eindeverwaltungen und privaten spezialisierten 
Unternehm ungen die gesamte Vertikalsignalisation und n im m t die 
Markierungen vor. Im Jahre 1999 haben 11 Unternehm ungen fü r 
etw a Fr. 4 5 3 '145 .—  Strassenmarkierungen vorgenom m en.

Die DSFB hat m it ihren eigenen M itte ln  vorgenom m en:

K ilometer Beträge (gemäss
Durchschnittspreis)

Strassenachsenlinien 535.0 km Fr. 1'5 2 4 '6 6 1 .—
Randlinien 208.3 km
Gelbe Linien, Fahrradstreifen 5 .1 k m  Fr. 2 0 7 1 2 .—
Verschiedenes (Inseln, Pfeile, Haltestellen, usw.) Fr. 75 ' 162.—

Es w urden Strassenmarkierungen fü r Fr. 160 '920.—  innerorts von 
Ortschaften (5 0 %  zu Lasten der Gemeinden) ausgeführt.

Kantonale 
Strassensignalisationskommission 
(KSSK)

Der C hef der Sektion Logistik-Unterhalt hat den Vorsitz der KSSK. 
Im Jahre 1999 tra t die Kantonale Strassensignalisationskommission 
48m al zusammen und behandelte 1340 Dossiers. Die einkassierten 
Gebühren belaufen sich auf Fr. 78 '120 .— .

Die Bew irtschaftung des Signalisationskatasters w ird  inform atisiert. 
Die Einsichtnahme der genehm igten Dossiers, die Nachführung der 
Signalisation e rfo lg t von Fland auf archaische A rt und Weise. Die 
Datei «ROUTIMAGE» w ird  im Rahmen des allgemeinen Projektes 
STRADA installiert. Zur Festlegung einer Dateidatenbank ist eine 
bedeutende A rbe it no tw endig  (Aufnahm e und Eingabe der Signa­
lisation). H iefür ist eine Verstärkung der Zelle der KSSK unbedingt 
no tw endig . Dank dieser Inform atisierung könnte man die W erbung 
längs der Strassen, welche gegenw ärtig  in fo lge feh lender M itte l 
auszuwuchern droht, un ter Kontrolle bekommen.

Logistik

Ausrüstung

Die Ausrüstung der W erkhöfe und Unterhaltskreise ist fast vo llen­
det. Die M ateria lerha ltung und der Materialersatz sind zurzeit die 
prioritären Aufgaben entsprechend den jährlich h iefür zugespro­
chenen finanziellen M itte ln . Der Maschinenpark umfasst:

-  36 leichte M otorfahrzeuge
-  59 Jeeps
-  33 Busse und kleine Lastwagen
-  16 schwere M otorfahrzeuge
-  136 Salzstreuer (wovon 85 tragbar und 51 angetrieben)
-  202 Schneepflüge (wovon 180 fü r schwere M o to rfa h r­

zeuge und 22 fü r leichte M otorfahrzeuge
-  verschiedene Baumaschinen und Geräte (Kompressoren, 

Anhänger, Mähmaschinen, Auflader, usw.)



DIENSTSTELLE FÜR 
HOCHBAU, 
DENKMALPFLEGE UND 
ARCHÄOLOGIE
(Hochbau siehe Controlings-Bericht)

HEIMATSCHUTZ

Vorm einungen:
Die Unterkomm ission fü r Heimatschutz w irk t als konsultatives 
Organ. Sie behandelt auf Anfrage kantonaler Amtsstellen die sie 
be tre ffenden Sachgeschäfte im Sinne des Schutzes und der 
W erte rha ltung unseres kulturellen Erbgutes. Ausserdem steht die 
Kommission auch fü r privat-rechtliche Organisationen und Einzel­
e igentüm er von Bauprojekten m it ihrer Beratung zur Verfügung. In 
zahlreichen Beratungen fü r  Sanierungsprojekte hat sie 1999 
Vorm einungen fü r 524 Objekte erstellt. Hievon waren allein 435 fü r 
die kantonale Baukommission. Dies zeigt eine Zunahme von 11 % 
gegenüber 1998.

K antonale S ubventionen:
A u f dem Gebiet der Subventionen w urden Beiträge fü r Restau­
rationen, Renovationen und Dacheindeckungen in Steinplatten 
oder Schindeln zugesprochen; der zugesicherte Betrag entspricht 
Fr. 26 0 '000 .—  fü r 29 Beitragsgesuche. Subventionszahlungen w u r­
den in Höhe von Fr. 37 0 '000 .—  fü r 28 ge tä tig t. (27%  Oberwallis, 
7 3 %  Unterwallis). Bei unseren Subventionen handelt es sich nor­
malerweise um Objekte in schützenswerten Gebieten deren histo­
rische Substanz eine besondere Aufm erksam keit abverlangt. -  Die 
Subvention entspricht im Prinzip der Kostendifferenz zwischen 
einem normalen Unterha lt gegen-über der nach den Regeln des 
Heimatschutzes durchgeführten Restauration solcher Objekte in 
schützenswerten Gebieten; dies entspricht in etwa dem M ehr­
aufwand.

Bundeshilfe:
Im Berichtsjahr 1999 leistete der Bund über sein A m t fü r Kultur 
Subventionen in der Höhe von Fr. 6 5 T 0 4 9 .—  fü r 46 Objekte.

Die Erhaltung der historischen Bausubstanz unseres Kantons ge­
schieht einmal durch eine finanzielle Unterstützung, zum ändern 
durch eine vollkom m ene In form ation hinsichtlich der Bedürfnisse 
und M itte l fü r die Erhaltung, w ie  auch durch die oben erwähnte 
Sensibilisierung hinsichtlich der kulturellen und w irtschaftlichen 
Bedeutung unseres gebauten und schützenswerten Erbgutes

DENKMALPFLEGE

Betreute O bjekte:
Die Anzahl der vom  A m t fü r Denkm alpflege im Jahre 1999 betreu­
ten Schutzobjekte belief sich auf 47, w ovon 27 auf den Sakralbau 
und 20 auf den Rrofanbau entfie len. Hinzu kamen 22 Bauten, bei 
denen die Denkm alpflege beratend m itw irk te  (14 Sakral- und 8 
Profanbauten). Unabhängig von der Anzahl der subventionierten 
Objekte zeigt sich seit mehreren Jahren ein ausgeprägtes Bedürfnis 
nach fachlichem  Beistand im Zusammenhang m it unserem bauli­
chen Erbe.
Als Schwerpunkte unserer Tätigkeit im Berichtsjahr sind zu er­
w ähnen die abgeschlossenen Restaurierungen der Pfarrkirche 
St. Theodul in Isérables und des Manoirs in M artigny. Unter den 
laufenden Restaurierungen besonders zu erwähnen sind diejenigen 
der Anton iuskirche in Brig sowie des Hauses La Pontaise in Ardori. 
An den in Vorbereitung befindlichen Restaurierungen sind diejeni­
gen der Peterskirche in M ünster sowie des alten Priorates in Bourg- 
Saint-Pierre zu nennen.

Unterschutzstellungen:
Im Berichtsjahr konnten 8 neue Objekte unter Schutz gestellt werden:

•  Ardon, Haus La Pontaise (Kat.-Nr. 3028); 
e Brig, Antoniuskirche;
•  Chamoson, Haus Maye in Saint-Pierre-de-Clages (Kat.-Nr. 97, 

fo lio  Nr. 9);
•  Erschmatt, Kreuzkapelle;
e Lens, Pfarrkirche Saint-Pierre;
•  Martigny, Kapelle Saint-Jean in Martigny-Croix;
•  Niederwald, Beinhaus;
•  Visp, Zuberhaus (Kat.-Nr. 24), W ohnung Vouillamoz.

Dam it e rhöht sich die Zahl der kantonalen Schutzobjekte auf 505. 

Kantonale Subventionen:
Gegenüber dem ordentlichen Restaurierungskredit des Vorjahrs hat 
sich derjenige von 1999 erfreulicherweise um Fr. lOO'OOO.—  auf 
Fr. 90 0 '000 .—  erhöht.
Die durch Staatsratsbeschlüsse bestätigten neuen finanziellen Ver­
p flichtungen des Am tes fü r Denkm alpflege beliefen sich im Be­
richtsjahr auf Fr. 90 0 '000 .— . Zusammen m it den A ltlasten ergeben 
sich daraus Subventionszusagen in der Höhe von Fr. 1 '12 1 '292 .— . 
Die Subventionszahlungen in der Höhe von Fr. 640 '082 .—  w urden 
1999 auf 32 Objekte verteilt.

Loterie romande:
W ie im vorhergehenden Jahr hat sich die Loterie romande auch 
1999 in grosszügigerW eise, d.h. m it Fr. 550 '000 .— (61 % ), an dem 
der Denkm alpflege zur Verfügung stehenden Restaurierungskredit 
beteiligt.

Bundeshilfe:
Im Berichtsjahr leistete der Bund über sein A m t fü r Ku ltur 
Subventionen in Höhe von Fr. 1 '542 '766 .—  an 14 Objekte, wovon 
eine Teilzahlung von Fr. 29 2 '802 .—  an die Instandsetzung der 
K irchenburg Valeria.
Zudem leisteten die Experten und Konsulenten der Eidgenössischen 
Kommission fü r Denkm alpflege sowie des Instituts fü r Denkmal­
pflege der ETH Zürich und der EPF in Lausanne w ertvollen fach li­
chen Beistand.

ARCHÄOLOGIE

Archäologische Ausgrabungen:
Was die archäologischen Funde be trifft, w ar das Jahr 1999 relativ 
ruhig; dies insbesondere w enn man die w ichtigen Untersuchungen 
von Gamsen, unm itte lbar neben Brig, separat betrachtet. Letztere 
w urden durch die Dienststelle fü r Strassen- und Flussbau, Sektion 
Nationalstrassen, getragen. Nach zw ö lf Ausgrabungskam pagnen 
(1988-1999), w urden  die Terra inarbeiten un te rb rochen ; die 
Ausarbeitung der Ergebnisse w ird  in den fo lgenden Jahren, bis zur 
Publikation w e ite r verfolgt.

•  In Glis (Gemeinde Brig-Glis) konnte eine rasche Intervention an 
der Napoleonstrasse das verm eintliche Vorhandensein einer 
gallo-röm ischen Villa w iderlegen. Die seit 1958 bem erkten Über­
reste gehören eigentlich zu Bauten des 17. Jh., die später übe­
ra rbeite t w orden sind.

•  Im Rahmen der IVS (Inventar historischer Verkehrswege der 
Schweiz), haben Prospektionen au f alte W egstrecke der 
A lbrunnen- (Binntal) und  Simplonpässe mehrere verlorene m etal­
lische Objekte geliefert. Die ältesten sind drei M ünzen aus dem 
3. Jh. Zwei Münzen, die am Simplonpass gefunden w orden sind, 
stammen aus dem 15., bzw. 19. Jh.

•  Grabungsergänzungen zu den Rettungsgrabungen aus dem Jahr 
1998 in Oberstalden, Gemeinde Visperterm inen, haben g rund­
sätzliche In form ationen über die Lage der frühhistorischen und 
römischen Siedlungen geliefert.

•  In Bramois (Sitten), hat die Überwachung einer Baustelle zur 
Entdeckung und Teilausgrabung einer neuen frühhistorischen



archäologischen Stätte ge füh rt. Entdeckt w urden mehrere 
Befunde, w ie  ein Ofen, eine Palisade und eine Grabstelle aus der 
N eolith ikzeit, sowie eine Vielzahl von ganz neuen Steinobjekten, 
dessen Studium (zu unternehm en) viel verspricht. Im Gelände­
schn itt ist eine aus der zw eiten Eisenzeit zurückzuführende 
Grabstelle m it «Walliser» Knöchelringen aufgedeckt w orden. Sie 
w urde einheitlich entnom m en.

•  In Sitten  w urden in fo lge von Erdarbeiten im Rahmen des 
W iederaufbau der Schule Don Bosco in Piatta vertikal- und 
kre isförm iggeste llte Steine entdeckt, die wahrscheinlich zu einem 
frühhistorischen Tumulus gehören. Eine der um gebenden Grab­
stätten en th ie lt reiche Befunde aus der ersten Eisenzeit.

•  Oberhalb der Ingenieurschule von Sitten  haben die Erdarbeiten 
fü r eine neue Umfahrungsstrasse zu der Entdeckung einer Fund­
stelle ge führt, die bis an die Zeitgrenze zwischen Bronzezeit und 
Eisenzeit zurückzuführen ist.

•  A u f dem Plan de Barasson, am Pass Grand Saint-Bernard, haben 
einige Sondierungsarbeiten der Universität Standford (USA) 
gezeigt, dass fast nichts aus einer römischen Hütte übrig blieb, 
die von einem n icht bew illig ten Prospektor anfangs der 70er 
Jahre verw üstet w orden ist.

•  Die 1987 gefundene Höhle in Taney (Vouvry), w urde gemäss 
A uftrag  der kantonalen Museen neu analysiert. Diese Studie 
konnte bestätigen, dass diese Höhle vor der letzten Eiszeit (etwa 
35 '0 00  vor Christus) von Bären und Menschen bew ohn t w urde 
(jedoch nicht zu gleichen Jahreszeiten). Bis heute, ist sie die älte­
ste Spur der menschlichen Besiedlung im Wallis.

A usarbeitungen:
Zahlreiche Ausarbeitungen von neuern oder ältern Forschungen 
w urden un ternom m en oder fortgese tzt. Sie betreffen, un ter ande­
ren, die Fundstellen von Barmaz in C ollom bey-M uraz, Petit- 
Chasseur, Sous-Ie-Scex und St. Theodulskirche  in Sitten, vom 
M ith raeum  und Pfarrkirche in Martigny, sowie von den antiken 
Thermen in Massongex. Diese Ausarbeitungen werden nächstens 
zu Publikationen von archäologischen Siedlungen führen, die un­
sere Kenntnisse der ältesten W alliser-Geschichte grundsätzlich 
erneuern werden. Noch zu erwähnen ist die Publikation eines 
Bandes der IFMS [Inventar der Fundmünzen der Schweiz], die zu 
den im M ithraeum  von M artigny gefundenen Münzen (2091 Stück) 
gew idm et ist. Dieser detaillierte Katalog behält archäologische 
E inführungen und ist m it einem CD-ROM ergänzt. Diese Publi­
kation ist die erste M onografie  über die römische Stadt Martigny.

Ein w esen tliche r Teil der kan tona len A rchäo log ie  b le ib t die 
Verw altung der archäologischen Karte, die Kontrolle der em pfind li­
chen Sektoren, die Einrichtung der archäologischen Interventionen 
-  vom oberfläch lichen Nachforschungen bis zu den grossen 
Grabungskampagnen - ,  und die fü r das Publikum zur Verfügung 
gestellten archäologischen Daten, usw.

•  zwei Einführungskurse (Ober- und Unterwallis) w urden in Grone 
durchgeführt;

•  das Jahrestreffen fü r die Dienstchefs des Unterwallis m it ob liga­
tem  Bericht fand in Saxon statt, und dasjenige fürs Oberwallis 
w urde in Naters abgehalten;

•  der Sensibilisierungskurs in Sachen KGS fü r neue Polizisten der 
Kantonspolizei w urde abgehalten;

•  der Bundeskurs fü r KGS-Dienstchefs in Nax ist organisiert.

V orträge , P ublikationen und Inventare:

e In form ation an die Bevölkerung, hauptsächlich durch verschiede­
ne Interviews, Vorträge und Presseartikel;

•  Vorführung der Inventarm ethoden  an diverse Gemeinden;

•  Führung und Begleitung der Studie «Historische Hotelbauten», 
(Inventar, Forschung und Bewertung der zwischen 1815 und 
1914 erbauten historischen Hotels im Wallis im Rahmen des 
Programms zur Belebung: Studie zur Revalorisation;

•  Empfang der Forschungsdokumente von Prof. Paul-Louis Pelet 
über frühindustrie lle  Bauten unseres Kantons. (M ühle, W alke,...);

•  Veranstaltung des Tages des o ffenen Denkmals und  grenzüber­
schreitender Tätigkeiten, die m it diesem Tag verbundenen sind.

K unstdenkm äler der Schweiz:
Im Oberwallis sind die Forschungsarbeiten, im Hinblick auf die 
Erscheinung des vierten Bandes im Gange. Er ist dem Bezirk Brig 
gew idm et. Im Unterwallis wurden die Forschung, die Beendigung 
der Manuskriptverfassung, sowie Fotodokum entierung fü r den 
Bezirk Siders w e ite rverfo lg t. Ein neuer Redaktor der Kunstdenk­
mäler der Schweiz hat am Ende des Berichtsjahres die Forschungs­
arbeit im Bezirk M o nthe y  begonnen. Dies in Hinsicht auf die 
Publikation eines Bandes über diese Region.

Bauernhausforschung im W allis:
Der zweite Band der Bauernhausforschung im Wallis w ird  den 
Steinbauten gew idm et. Das M anuskrip t ist fertigerste llt. Die Über­
setzung ist im Gange und die Druckarbeiten w erden im Ge­
schäftsjahr 2000 durchgeführt.

KULTURGÜTERSCHUTZ

KGS:
die Tätigkeiten 1999 in Sachen «Kulturgüterschutz be i bew affne ten
Konflikten», sind w ie  fo lg t kurzzufassen:

•  die Sichereitstechnische M ikroverfilm ung durch das Kantons­
archiv w ird  w e ite r verfo lg t;

•  die S icherheitsdokum entationen in Val d 'llliez  fü r  die Sägerei, im 
Orte genannt Chavalet, und die Mostpresse im Orte genannt 
Le Play, fü r die Kirche von St-Pierre-de-Clages, fü r  eine Sennerei 
in Daillon, sowie fü r das Haus Ganioz in M a rtigny  sind durch­
geführt;

•  die S icherheitsdokum entation fü r die Papierfabrik in Vouvry ist in 
Ausführung;

•  die Subventionen fü r die Renovation des Archivlokals der A b te i 
von St.Maurice  sind bew illig t;



DIENSTSTELLE FÜR WALD 
UND LANDSCHAFT

WALDBEWIRTSCHAFTUNG

W ald bau pro jek te  in S chutzw äldern

Die Massnahmen zur Pflege und Bew irtschaftung der Walliser 
Schutzwaldungen w urde im Rahmen der zahlreichen laufenden 
W aldbauprojekte fortgesetzt. Von den 123 zu Beginn des Jahres 
o ffenen Projekten konnten 1999 16 Projekte abgeschlossen w er­
den. 12 Projekte w urden 1999 sowohl von Bund und Kanton neu 
bew illig t. E rwähnenswert ist, dass der Kanton 1999 m it dem Bund 
im Rahmen des Pilotprogrammes «e ffor 2» einen Vertrag abschloss, 
in dem er sich verpflichtet, während der 4 kom m enden Jahre in 
2 Testregionen 385 ha Schutzwald zu bewirtschaften. Insgesamt 
investierten die W aldbesitzer 1999 16.3 M illionen Franken in die 
Schutzwaldpflege. Der Kanton bete ilig te sich an diesen Kosten m it 
durchschnittlich 16 % , der Bund m it 6 9 % .

W ald b au p ro jek te  in W äld ern  m it N orm alfu nktion

In W äldern ohne Schutzfunktion w urden weitere 1.8 M illionen 
Franken in die W aldpflege investiert. Fr. 159 '000 .—  entfallen hier­

bei auf Massnahmen in Sonderwaldreservaten (Massnahmen zur 
Erhaltung oder W iederherstellung besonders schutzw ürdiger W ald­
gesellschaften oder Bew irtschaftungsform en).

W aldschäden

Der Law inenw inter 1999 -  m it enormen Schneefällen Ende Februar 
-  hat zu erheblichen Schäden an den Walliser W äldern geführt, 
obw oh l sich aus dem W ald selbst keine einzige Lawine löste und 
der Schutzwald seine Schutzfunktion bestens erfü llte . Insgesamt 
w urden durch die Lawinenabgänge und die Nasschneemengen 
rund 70 '0 00  m 3 Holz gew orfen oder beschädigt. Zu diesen Schä­
den kamen vor allem im Frühjahr noch enorme Schäden an den 
Föhrenwäldern. Die Ursachen fü r diese Schäden sind sehr komplex 
und können nicht einem einzelnen Verursacher zugeschrieben w e r­
den. Insgesamt beliefen sich die A ufw ände fü r die Behebung all 
dieser Schäden auf rund 10 M illionen Franken. Der Bund beteiligte 
sich m it 5.1 M illionen Franken an diesen Kosten, der Kanton m it 
2 .6 M illionen Franken.

Strukturverbesserungen

Die S trukturverbesserungsm assnahm en w urden  im üb lichen 
Rahmen fortgese tzt. Von den zu Beginn des Jahres offenen 
43 Projekten konnten 21 abgeschlossen werden. Insgesamt w urden 
3.5 M illionen Franken in forstliche Erschliessungsanlagen und 
0 .788 M illionen in forstliche Infrastrukturanlagen (W erkhöfe) inve­
stiert.

Verpflichtungskred ite

Anzahl offene Projekte Saldo diesbezüglicher Kredite
Ende 1999 Ende 1998

W aldbauprojekte

-  in W äldern m it N orm alfunktion 27 5.812 M io. Fr. 5.492 M io. Fr.

-  in Schutzwäldern 123 59.116 M io. Fr. 66.033 M io. Fr.

Strukturverbesserungen 33 3.672 M io. Fr. 7.467 M io. Fr.

Zahlungen 1999

W aldbauprojekte 
in W äldern m it 
N orm alfunktion

W aldbauprojekte
in

Schutzwäldern

W aldschäden Strukturver­
besserungen

Total

M io % % M io % % Mio % % Mio % % M io % %

Totalarbeiten 1.815 100 6 16.372 100 50 ca. 10 100 31 4.347 100 13 32.534 100 100

Anteil CH 0.865 47 11.331 69 5.098 50 1.982 45 19.276 59

Anteil VS 0.400 22 2.693 16 2.573 25 0.973 22 6.639 20

WALDERHALTUNG

Die be w illig te  Rodungsfläche (21 Gesuche) 1999 be träg t 
4 5 7 8 9  m 2 in 25 eingereichten Gesuchen (1998: 39 '5 24  m 2). Bei 
den Bundesbehörden oder Rekursinstanzen sind 4  Gesuche m it 
einer Fläche von 194'847 m 2 hängig. Für nachteilige W aldnutzun­
gen ohne Rodungscharakter wurden 17 Bewilligungen erteilt (1998: 
32). W egen illegalen Handlungen wurden 14 Strafverfahren durch­
ge führt (1998: 13).

Das W ald-W ildkonzept im Chablais w urde vom beauftragten Büro 
un ter Begleitung einer beratenden Kommission abgeschlossen. Das 
Konzept fü r Goms/Östlich Raron fand bereits 1997 seinen A b­
schluss. Das d ritte  W ald-W ildkonzept in der Region Entrem ont -  
Trient -  M artigny steht ebenfalls kurz vor dem Abschluss.

Die In form atik konnte w e ite r ausgebaut w urden. Es fand ein Kurs 
über Are Explorer statt.



NATURGEFAHREN

(Dieses Kapitel behandelt die W intersaison 1998/99)

Der W in te r 1998/1999 kann in drei Teile gegliedert werden: einen 
normalen Frühw inter von O ktober bis Dezember 1998, einen extre­
men H ochw inter m it hoher Lawinenaktivität (Januar und Februar
1999), und einem folgenschweren Spätw inter fü r die Hochwasser­
situation im Mai 1999.

Die Periode vom 26. Januar bis Ende Februar 1999 setzte sich aus 
drei au fe inan de rfo lge nden  intensiven N iederschlagsperioden 
zusammen, welche im Wallis ca. 850 Lawinen auslösten.

Die maximalen gemessenen Schneehöhen sind die folgenden:

Höhe ü. Meer 1999 1998 1997 1996

Fiesch-Kühboden 2'210 m 270 cm 116 cm 130 cm 129 cm

Simplon-Hospiz 2'000 m 230 cm 131 cm 130 cm 130 cm

Egginer (Saas) 2 '620 m 274 cm 180 cm 188 cm 146 cm

Les Ruinettes 
(Verbier) 2'250 m 310 cm 158 cm 170 cm 175 cm

Nachstehend einige kum ulierte Schneehöhen:

Höhe ü. 
Meer

Schnee­
höhe 99

Schnee­
höhe 98

Münster, Goms 2 '43 0  m 833 cm 420 cm

Hospiz, Simplon 2 '00 0  m 669 cm 428 cm

Eggine, Saas 2 '620  m 595 cm 335 cm

Gandegg, Lötschental 2 '62 0  m 1 '223  cm 886 cm

L'Ecreleuse, Finhaut 2 '24 0  m 845 cm 932 cm

Das Programm der Präventivmassnahmen konnte be fo lg t werden. 
Folgende automatischen Schnee- und W etterstationen w urden im 
Rahmen des in te rkantona len  Mess- und Inform ationssystem s 
(IMIS)-Netz erstellt werden:

-  Goms (2 W etter- und 3 Schneestationen).
-  Region Nendaz (1 W etter- und 1 Schneestation).
-  Region Entrem ont (1 W etter- und 1 Schneestation).
-  Region Fully-Ovronnaz (1 W etter- und 1 Schneestation).

Im Wallis bestehen zur Zeit 22 Schnee- und 17 W etterstationen. 
Zwei Schneestationen w urden durch Lawinen beschädigt und 
mussten neu erstellt werden.

Das Visualisationsprogramm und die entsprechende Inform atik 
w urden fo lgenden S icherheitsverantw ortlichen zur V erfügung 
gestellt: Saas-Fee, Naters, St. Niklaus, Leukerbad, Raron, Visp 
(Bürchen-Eischoll), Evolène, Am inona (Mollens), Fully, Grimentz, 
St-Luc, Bagnes (Verbiet).

W eiterbildungskurse w urden fü r die lokalen Sicherheitsdienste am 
10. und 11. Dezember 1998 organisiert.

Am  20. November 1998 fand der IMIS-Kurs fü r die Deutsspre- 
chenden in A nderm att statt. Für die französischsprechenden Sicher­
heitsverantw ortlichen w urde derselbe Kurs am 15. Dezember 1998 
im Institu t Kurt Bösch (IkB) in Bramois veranstaltet.

Am  26. A ugust 1999 fand eine Inform ationstagung fü r alle Sicher­
heitsverantw ortlichen des Kantons in S im plon-Dorf statt.

Das bestehende kantonale Netz des Sicherheitsdienstes w urde m it 
4  zusätzlichen Regionen erweitert: Fully-Ovronnaz, Naters-Mund, 
Raron-Ausserberg und das Val d 'llliez. Insgesamt zäh lt dieses Netz 
21 Regionen.

Nach den Lawinenereignissen im Februar 1999 wurden die beste­
henden Lawinengefahrenkarten im gesamten Kanton überprüft. 
Folgende Gebiete erforderten zusätzliche Expertisen: A lbinen, 
Beilwald, Biel, Binn, Blatten (Lötschental) Blitzingen, Dorénaz, 
Ergisch, Evolène, Fully, Geschinen, Leukerbad, M artigny-Com be, 
Naters, Oberwald, Orsières, Saas-Balen, Saas-Fee, Selkingen et 
S t-M artin.

Bagnes, La Marlennaz, oberhalb Verbier. Lawinenverbauung, Februar 2000.



Arpille, M artigny-Com be, 12 Februar 1999.

Fully, Lawine vom  «Grand Chavalard», 25. Februar 1999.



Bodenunstabilitäten w urden in fo lgenden Gemeinden neu erstellt 
und ergänzt: Bagnes, Embd, Emen, G uttet, Leuk, Leytron, M arti- 
gny-Combe, Mollens, Nendaz, Saastal, Sembrancher, Staldenried, 
St. Niklaus et Zermatt.

Die dynamischen Verhältnisse grosser Bergstürze werden im «Six 
des Eaux Froides», Gemeinde Ayent, studiert.

Law inen, Schneebruch

Der Law inenw inter 1998/99 w ird  als Jahrhundertw in ter bezeichnet 
und o ft  m it dem K atastrophenw inter 1950/51 verglichen. Nach­
fo lgend w urden nur die w ichtigsten und grössten Lawinen aufge­
zeichnet:

B odenunstab ilitäten

Nach den starken Schneefällen vom Februar 1999 w urde unser 
Kanton zum grossen Teil von verheerenden Überschwem mungen 
verschont. Leider müssen die Katastrophen (M urgang) über dem 
D orfteil in Grimentz, die M urgänge und die Flochwasser in Anzère 
(Ayent), La Losentze (Chamoson) und in Sorecy (Bourg-St-Pierre) 
e rw ähnt w erden. Diese bedingen spezifische Schutzmassnahmen.

Verbauungen und Schutzm assnahmen

Im laufenden Jahr w urden 16 neue Projekte m it einer Gesamt­
summe von Fr. 22 '6 5 5 '0 0 0 .—  durch die kantonalen Instanzen 
genehm igt. Zusätzlich w urden Präventivmassnahmen gegen Natur­
gefahren (Gefahrenkarten, Schnee- und W etterstationen, A larm - 
und W arnsysteme usw.) wurden m it einem Gesamtbetrag von 
Fr. 1 '030 '000 .—  genehm igt.

Die A rt der Naturgefahren der 16 eingereichten Projekte verte ilt 
sich w ie  fo lg t:

8 Lawinenverbauungen 
3 Rutschungen 
5 Steinschläge, Felssturz.

Folgende Tabelle zeigt die finanzielle Verteilung der Investitionen 
fü r Abwehrmassnahm en gegen Naturgefahren im Jahre 1999 pro 
Forstkreis.

Kreis Abrechnung

Fr.

Bundessub­
ventio nen
ausbezahlt

1999
Fr.

Kantonssub­
ventio nen
ausbezahlt

1999
Fr.

Zu Lasten 
des 

Bauherrn
Fr.

I 5 826 358 2 410 720 1 284 744 2 130 894

II 3 819 921 2 621 849 819 012 379 060
III 2 409 379 1 631 402 460 507 317 470
IV 3 979 732 2 721 597 854 465 403 670
V 1 069 583 681 111 246 228 142 244
VI 1 609 072 1 076 683 312 157 220 232

VII 1 479 058 1 019 004 303 659 156 395

Vili 2 220 530 1 516 367 444 268 2 59 895

IX 525 505 349 577 104 235 71 693
Total 22 939 138 14 028 310 4 829 275 4 081 553

Im Rahmen der Verbauungsprojekte gegen Naturgefahren sind fo l­
gende Massnahmen zu erwähnen:

-  Messungen der Felswände im M atterta l und im Val de Bagnes;
-  Messungen und Fundationsteste im Permafrost im M t-D olin 

(Evolène) und Schusslawine (Randa);
-  Erstellung eines Blockgletscherinventars im hinteren Arolla- 

Gebiet;
-  A usführung von Leitdämmen m it Lawinenschnee w ährend des 

Hochwinters in Lourtier (Bagnes), Brig-Glis, B litzingen, Selkingen, 
Biel und Geschinen;

-  Erstellung eines Inventars sämtlicher Gefährlicher Gletscher des 
Wallis.

NATUR UND LANDSCHAFT

Subkom m ission N atu r und Landschaft

Die Subkommission Natur und Landschaft hat 1999 eine Sitzung 
durchgeführt, an welcher u.a. der Entw urf der Ausführungsbe­
stim m ungen zum kantonalen Natur- und Heimatschutzgesetz dis­
ku tie rt w urden.

G esetzgebung

Nachdem der Grosse Rat am 13. Novem ber 1998 das kantonale 
Natur- und Heimatschutzaesetz einstim m ig angenom m en hat, 
w urde 1999 verwaltungsintern ein Entw urf der A usführungs­
bestim m ungen erarbeitet, so dass die Gesetzgebung demnächst in 
Kraft gesetzt w erden kann.

Nachfolgend die weiteren w ichtigsten Bodenunstabilitäten von 
1999:

G em einde S tan do rt Schäden

Grengiols
Chalais
Grim entz
Ayent
Chamoson
Hérémence

Junglärch 
Les Evouettes 
Les Marais 
Le Tsalan 
Combe d'Itrivoué 
Falaise du Scex

~ 120 '000 m 3 en m ouvem ent 
700 m 3 de bois renversés 
charriage de plus de 13 '000 m 3 
laves torrentielles, fon te  de neige 
200 '000  m 3 en m ouvem ent 
15 '000 m3 chute de falaises

G em einde S tan do rt W aldschäden

Obergestein M ilibachw ald, Site, Kehrwald,
Breitwald 1 ‘450  m 3

Reckingen Tschuggen, Blinne, Jenelte 5 '040 m 3
Blitzingen W ilerbäch, Schmali, Hilpersbach 1 '890 m 3
Naters Blatten 3 '955 m 3
Ausserberg Stockwald, Raaft 800 m 3
Ferden Dörnbach, Stockgraben, Bätzla 1 '090 m 3
Blatten Seematten, Kühm adwald,

Bletschen 2 '800  m 3
Blatten Gugginu, Görpä 900 m 3
W iler Schwarzwald, Obräwald 1 '300 m 3
Visp Forstrevier /  triage forestier 1 '390 m 3
Stalden Forstrevier /  triage forestier 400 m 3
Saastal Forstrevier /  triage forestier 3 '150  m3
Evolène Différents couloirs 3 '600  m 3
St-M artin La M oun ir 500 m3
Arbaz La Sionne 1 '500 m3
Ardon Forêt des Ancillons 475 m3
Savièse Vallée de la M orge 600 m 3
Saxon Torrent de Velia 885 m3
Bagnes Lourtier, Champsec 1 '000 m3
Orsières Val Ferret 1 '600  m3
Fully Gd Chavalard,

Torrent de Randonne 2 7 0 0  m 3
Finhaut La Léchère 790 m 3

Eine Zusam m enfassung der G ebäudeschäden pro Forstkreis

Kreis I II III IV V VI VII Vili IX Total

Gebäudeschäden 48 4 18 13 20 12 23 2 1 141

Zers törte  G ebäude 58 27 4 3 16 5 19 2 - 134



ln A nw endung des Dekretes vom 13.11.1992 betreffend Be- 
w irtscha ftunasbe iträae  an die Landw irtschaft fü r ökologische 
Leistungen wurden in der Berichtsperiode insgesamt 26 Bewirt- 
schaftunasverträae abgeschlossen. Die Gesamtfläche der unter 
Vertrag stehenden Magerwiesen, Feuchtwiesen und K ulturland­
schaften erhöhte sich dam it auf insgesamt 602 ha. Die nachfo l­
genden Grafiken zeigen die Entw icklung der Anzahl Bewirtschaf­
tungsverträge sowie der unter Vertrag stehenden Flächen seit 
Inkraftsetzung der entsprechenden Rechtsgrundlagen 1993.

Summe der Bewirtschaftungsverträge
250 -------

I

1994 1995 1997 1999

E n tw ic k lu n g  d e r u n te r V e rtra g  s te h e n d e n  
B e w ir ts c h a ftu n g s flä c h e n  (ha)

fen.
S ubvention ierung von N aturschutzpro jekten

In der Berichtsperiode wurden fo lgende Projekte von Gemeinden
und privaten Organisationen finanziell unterstü tzt:

-  Revitalisierung des Feuchtbiotopes «Rfaffenegge» in Münster;

-  Revitalisierung eines Feuchtbiotopes im Gebiet M elchboden in 
Saas-Fee;

-  Landschaftliche und ökologische A u fw ertung  von Böschungen in 
Salgesch;

-  Errichtung von W ild-Beobachtungshütten im Val d'Anniviers;

-  Erarbeitung einer w issenschaftlichen Studie über Am phib ien im 
Pfynwald;

-  Installation von 150 Nisthilfen fü r den bedrohten W iedehopf in 
der Region Saillon -  Fully;

-  Erarbeitung eines Schutz- und Unterhaltskonzeptes fü r das 
Gebiet «Le Verney» in Martinach;

-  Herausgabe eines Buches über die Suonen im Kanton Wallis;

-  Herausgabe eines Exkursionsprogrammes Oberwallis, in Zusam­
m enarbeit m it verschiedenen Um weltverbänden;

-  Publikation verschiedener Inform ationsbroschüren der Pro Natura 
Wallis;

-  Aktiv itä ten der W alliser Gruppe zum Schutz der Fledermäuse;

-  Aktiv itä ten der Koordinationsstelle fü r A m ph ib ien- und Reptilien­
schutz der Schweiz (KARCH);

-  S tiftung Um welte insatz Schweiz.

Der Staatsrat hat 1999 fo lgende Gebiete un ter Schutz gestellt:

-  A uengebie t von nationaler Bedeutung und Gletschervorfeld 
G letschboden in Oberwald;

-  Gebiet «Achera-Biela» in Ried-Brig und Termen;
-  M oorlandschaft von nationaler Bedeutung A lbrun in Binn;
-  Flachmoor von na tiona le r Bedeutung «Zwisched Bäch» in 

Obergestein;
-  Kiesgrube «Les Epines» in Conthey.

Der Staatsrat hat im Rahmen von Vernehmlassungsverfahren zu 
zwei neuen Bundesinventaren Stellungnahmen abgegeben. Es han­
de lt sich einerseits um das Inventar der Am phib ienla ichgebie te m it 
insgesamt 24 Objekten im Kanton Wallis und andererseits um das 
Inventar der G letschervorfelder und alpinen Schwemmebenen m it 
20 W alliser Objekten.

V orm einungen

Viel Zeit beanspruchte auch im vergangenen Jahr die Beurteilung 
technischer Projekte aus Sicht des Natur- und Landschaftsschutzes. 
Die Sektion Natur und Landschaft hat w ährend der Berichtsperiode 
zu 818 (1998: 527) Dossiers schriftliche Vorm einungen zuhanden 
der Kantonalen Baukommission oder an andere kantonale Fach­
stelle abgegeben.

W an d erw eg e

Für die Hauptwanderwege w urden 1999 an 20 Projekte kantonale 
Beiträge im Um fange von Fr. 262 '300 .—  (1998: Fr. 20 0 '000 .— ) 
entrichte t.

A u fträ g e  des Kantons

-  In einer vom Kanton in A u ftrag  gegebenen Studie über die 
W asserfauna w urden  die heutigen  Kenntnisse über diese 
Organism engruppe zusammengestellt.

-  Im Rahmen eines Mandates w urde fü r das Biotop Brigerbad ein 
Schutzkonzept erarbeitet.

-  In M onthey w urde ein A m phib ienla ichgebie t von nationaler 
Bedeutung durch die Schaffung von etwa 30 kleineren und grös­
seren Tümpeln aufgew erte t.

-  In Port-Valais w urden Schutzmassnahmen fü r den Biber ge tro f-



UMWELTSCHUTZ

ALLGEMEINE BEMERKUNGEN
Die im Zusammenhang m it dem Lu ftforum  entw icke lten Tätig­
keiten erm öglichten eine verstärkte Zusamm enarbeit zwischen dem 
privaten und öffentlichen Sektor.

Somit konnten m it verschiedenen Industriezweigen um w e lto rien­
tie rte  Vereinbarungen unterzeichnet werden. Diese bezwecken die 
Bestimmung der zu erreichenden um w eltbed ingten Ziele und legen 
die seitens der Verwaltung erwarteten Leistungen fest.
A u f Bundesebene erschienen neue um welorien tierte  Bestimm un­
gen, insbesondere jene betreffend den Schutz gegen den «Elektro­
smog» (n icht ionisierende Strahlung). Die Dienststelle hat in enger 
Zusamm enarbeit m it einem externen Experten ca. 80 Dossiers be­
handelt.

Das ab 1. Januar 2000 vom Bund erlassene Verbot der Ablagerung 
von organischen Abfällen stellt keine besonderen Probleme dar, da 
au f kan tona lem  G eb ie t genügend V erbrennungskapazitä ten  
vorhanden sind.

Lediglich das Problem der Klärschlammentsorgung ist noch nicht 
geregelt, solange im Unterwallis nicht genügend Verbrennungs­
kapazitäten geschaffen w orden sind.

GEWÄSSERSCHUTZ

Reinigung

Die K läranlage (ARA) der Gem einde Embd (690 Einwohner- 
G leichwerte) w urde 1999 in Betrieb gesetzt. Das Laboratorium 
unserer Dienststelle hat 245 ARA-Kontro llen durchgeführt.

In sämtlichen Anlagen w urden 82 M illionen m3 Abwasser m it 
einem Ertrag an organischen Stoffen (DB05) von 9 1 ,8 %  und 
Phosphor von 8 7 ,3 %  behandelt. Diese Ergebnisse sind ziemlich 
gut.

Zurzeit sind 14 W alliser Gemeinden noch an keine Sammelklär­
anlage angeschlossen.

A u fte ilung  der Belastung an Phosphor und organischen Stoffen 
ohne industrielle Verschmutzung

Der Kanton Wallis produziert ca. 6000 T/TS (Tonnen Trockenstoffe) 
Klärschlamm jährlich (m it Ausnahme der Kläranlagen M onthey/ 
C im o und Visp/Lonza).

Die in vollem  W andel sich befindende W alliser Landw irtschaft kann 
nur höchstens 2000 T/TS als Dünger verwerten. Für die überschüs­

sigen 4000 T/TS haben die Oberwalliser Kläranlagen m it der Lonza 
AG fü r die Verbrennung des Klärschlammes einen Vertrag un ter­
zeichnet. Im Unterwallis planen die Kehrichtverbrennungsanlagen 
UTO/Sitten und SATOM/Monthey fü r die nächsten Jahre in den 
A bfa llö fen eine K lärschlammverbrennungskapazität.

O berflächengew ässer

Ende 98 und 99 w urden an der Rhone im Goms und der Drance 
von Bagnes physischchemische, bakteriologische und biologische 
Wasserqualitätsanalysen durchgeführt.

Bei der Rhone im Goms ist die physischchemische W asserqualität 
gut. Talauf- und ta labw ärts ist eine Wassermineralisierungstendenz 
feststellbar. Ebenso ist eine leichte Verschlechterung der bakterio lo­
gischen W asserqualität von Gletsch bis Fiesch zu beobachten, was 
erahnen lässt, dass noch Abwassereinleitungen in die Rhone beste­
hen.

Die biologischen Analysen bestätigen die Daten von 1992 und zei­
gen jedoch eine leichte Verbesserung der biologischen Qualität der 
Rhone.

An der Drance von Bagnes erfo lg te  eine Pilotstudie über die Kiesel­
algen zusätzlich zu anderen Untersuchungen.

In Ihrem oberen Teil (Bonatschesse) weist die Drance eine gute 
Q ua litä t auf. Bei den ta labw ärts studierten Standorten (Plampoz, 
Champsec und ta lw ärts von Chäble) w ird  die negative Ausw irkung 
der Wasserfassungen, Turbinierungen, Kieswerke und Abwasser- 
und Fremdwassereinleitungen hervorgehoben.

Der Vergleich der Ergebnisse m it den Daten von 1990 und 1991 
zeigt eine deutliche Verbesserung der Qualität der durch eine 
ta labw ärts von Plampoz eingeleitete Dotierwassermenge und durch 
die Betriebaufnahme der ARA 1993 eingeleiteten Wasser.

1999 w urde eine statistische Untersuchung der hydrobiologischen 
und um w eltorientierten Daten verw irk lich t. Diese erstreckte sich 
auf 142 Anlagen, 261 IBGN- Erhebungen, d. h. 1229 Proben und 
23 Variable. Man kam zu fo lgenden Ergebnissen:

•  Die benthischen Makro-W irbellosen-Gem einschaften (Insekten­
larven am Boden der Wasserläufe) im Wallis entsprechen 3 um ­
w e ltbed ing ten Zwängen: die W asserkraftwerke, die Abwasser­
e in le itungen und die Ufer- und Wasservegetation.

Die IBGN- M ethode zur Bestimmung der biologischen Qualität der 
Wasserläufe erweist sich als typisch und angepasst.

Bauten und S ubvention ierung

Der Investitionsbetrag, der von den Gemeinden fü r die Erstellung 
von Sammelleitungen und ARAS eingesetzt w ird , n im m t ab. 1999 
be läuft er sich auf w eniger als 20 M illionen Franken.

Die N achtragskredite (15 M illionen 1999) e rm öglich ten eine 
Auszahlung von 25 M illionen Franken Subventionen. Dadurch 
konnten die Zahlungsrückstände fü r die den Gemeinden geschul­
deten Beiträge au fgeholt werden.

Generelle Entw ässerungspläne (GEP)

Das neue Gesetz über den Schutz der Gewässer (GSchG) verlangt, 
dass die Gemeinden einen generellen Entwässerungsplan erstellen, 
w elcher die ehemaligen «generellen Kanalisationsprojekte» ersetzt 
und ergänzt. Diese Studien w erden durch das BUWAL subventio­
n iert (35% ).

4 Gemeinden haben einen generellen Entwässerungsplan (GEP) bei 
der Dienststelle eingereicht ; 15 Gemeinden haben Ende 1999 die 
nötigen Vorkehrungen zur Erstellung eines solchen Plans getroffen.

AUFTEILUNG DER BELASTUNGEN
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Lagerung von H ofdünger

Anhand der Daten, die von den Landwirten überm itte lt w orden 
sind, konnte eine Bilanz der Situation über die Lagerkapazitäten 
von H ofdünger beim Rindvieh in 2100 Betrieben, dh. 21 '000 
Grossvieheinheiten (GVE) -  siehe nachstehende Grafik -  erstellt 
werden.

Lagerkapazität von Jauche in GVE ausgedruckt

■  K = 100%

■  K = ungenügend  

D  K = 0%

O K  = ?

□  Einstellung oder Sanierung

Diese Situation b ilde t Gegenstand eines Sanierungsantrags, der sich 
auf Prioritäten und Fristen stützt, die durch die Verordnung über die 
D irektzahlungen festgeleg t w ird.

G rundw asser

Die Gewässerschutzverordnung ist am 1. Januar 1999 in Kraft 
getreten. Sie verlangt un ter anderem die Ueberwachung der 
Q ua litä t der unterirdischen Gewässer. Im Laufe des vergangenen 
Jahres w urde  diesem Aspekt bei bedeutenden Projekten und jenen, 
welche ein A usw irkung auf die Qualitä t der unterirdischen Ge­
wässer haben besonders Rechnung getragen. Zurzeit w ird  ein Stu­
dienprogram m  zur Bewertung und Interpretierung von sämtlichen 
bestehenden quantita tiven und qualitativen Massnahmen erarbei­
te t. Daher ist vorgesehen, m it den übrigen be troffenen staatlichen 
Dienststellen zusammenzuarbeiten.

Die N achführung der Karten zu den Grundwasserschutzzonen geht 
weiter. Das im Reglement vom  31. Januar 1996 fü r die Genehm i­
gung der Fassungsschutzzonen-Pläne vorgesehene Verfahren läuft 
bei mehr als der Hälfte der W alliser Gemeinden.

Die Herausgabe des hydrogeologischen Jahrbuches ist gewähr­
leistet. Dieses Jahrbuch lie fert nützliche In form ationen über den 
Wasserstand des Grundwassers in der Rhonetal-Ebene.

Steinbrücke und K iesw erke

Die Regelung der Steinmaterial - Ausbeutungen w ird  verstärkt fo r t­
gesetzt. Generell:

e befinden sich die im Gebiet vom Grundwasser stehenden 
Kieswerke in den Gewässerschutzsektoren A  in der Umgestal- 
tungs- oder Schliessungsphase;

•  sind die Kieswerke von Privatunternehm ungen dazu bestimmt, 
geschlossen oder ungesta ltet zu werden;

•  erfordern die Kiesausbeutungen an Bächen und in der Rhone 
zusätzliche Ueberlegungen zur Definierung der Richtlinien der 
Studien selbst, um die Kiesausbeutung und die U m w elt besser in 
Einklang zu bringen.

A ltlasten

Die Erstellung des AltlastenKatasters, welche 1997 in 4 Versuchs­
gemeinden (Visp, Sitten, M artigny und M onthey) begann, w urde 
fortgese tzt. Mehrere spezialisierte Geologiebüros haben 1050 be­
lastete S tandorte untersucht und die einschlägigen Angaben in eine 
vom BUWAL entw icke lte  «EVA»-Datenbank übertragen. Die Fort­
setzung der Arbe iten w ird  entsprechend den in den Test-Gemein­
den erlangten Erfahrungen erfolgen.

ABFALLBEWIRTSCHAFTUNG 
UND -BEHANDLUNG
Die verbrannten Abfallm engen haben in den letzten drei Jahren 
leicht zugenom m en, dies bei jeder Kehrichtverbrennungsanlage.

Verbrannte Abfälle in den verschiedenen Anlagen in Tonnen

1998 1999

SATOM, M onthey 109 '060 1 1 3 7 3 0
UTO, Uvrier 48 '272 4 9 7 5 5
KVO, Gamsen 23 '657 24 '203
KVZ, Zermatt 5 '022 5 '2 1 1

Total 186'011 192'899

Entw icklung der im Laufe der letzten 14 Jahre verbrannten Tonna­
gen.

Verbrannte A bfallm enge pro Jahr  
im W allis
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Die Bew irtschaftung der Daten betreffend die Inertsto ffdeponien 
erm öglich t die Erfassung von 312 betriebenen und 163 geschlos­
senen Deponien. 42 geschlossene S tandorte b ildeten Gegenstand 
einer Teilsanierung.

Beim Besuch von 54 Deponiestandorten 1999 konnten 6 Standorte 
m it Abfallverbrennung, 9 weitere m it Verbrennungsspuren und 24 
Standorte, deren Zustand als «gut» beurte ilt w orden ist, ausge­
m acht werden.

Die A nzah l Ine rts to ffdep on ien , die gemäss der technischen 
Verordnung über Abfälle  bew illig t w urden, be träg t am 31.12.1999 
21 (wovon 8 im Jahre 1999 bew illig t w orden sind). Im kantonalen 
A bfa llbew irtschaftungsplan sind deren 80 vorgesehen.

LUFTHYGIENE

Im missionsm essungen

Die Lu ftqua litä t im Wallis w ird  seit 10 Jahren kontro llie rt. Das RESI- 
VAL m it neun Laboratorien, welche alle typischen Walliser S ituatio­
nen darstellen, ist völlig betriebstüchtig . Diesen Messungen ist eine 
sehr positive Bilanz zu entnehm en, da festzustellen ist, dass die 
Schadstoffm enge im Laufe des Jahrzehnts stark abgenom m en hat.

Diese erfreuliche Entw icklung erg ib t sich insbesondere aus den ver­
m ehrten Anstrengungen des Luftforum s.

Eine vertie fte  Studie über all dieser Forschungen w urde zwecks Be­
stim m ung des klim abedingten Immissionsanteils, M o d e llie ru n g  
und Kartographierung der Schadstoffquoten sowie Erstellung der 
Prognosen der Lu ftqua litä t einem Büro übergeben. Für den Bedarf 
dieser Studie w urde ein Emissionskataster pro Hektar erarbeitet.

Im Jahre 1999 ist bei der O zo n m e n g e  eine sehr starke Senkung 
zu verzeichnen. Sowohl bei der Anzahl Ueberschreitungen der 
Stundennorm  als auch bei deren Um fang (vgl.Abb.1) können die 
Som m erkonzentrationen nach unten buchstabiert werden. Die 
S tic k s to ffd io x id - Im m is s io n e n ,  kritischer Schadstoff w ährend des 
W inters, verzeichnen eine erfreuliche Abnahm e und erreichen die 
an mehreren Orten (vg l.Abb.2) beobachteten T iefstwerte. Die Im­
missionen dieser beiden Parameter überschreiten jedoch örtlich 
noch die Grenzwerte.

Die neuen N orm en be tre ffend  den schw ebenden Feinstaub 
P M 10  sind im März 1998 in Rechtskraft erwachsen. Unter diesem 
G attungsbegriff verbergen sich sämtliche Teilchen, deren Diameter 
un ter 10 mm liegt. Von anthropischer H erkunft, gefährden sie 
unsere Gesundheit, weil sie m it ihrer w inzigen Grösse in unser 
A tem gänge gelangen können. Die Standorte unten im Rhonetal 
übersteigen die Jahresnorm von 20 pPM 10 /  m 3 (Abb. 3). Der kurz­
fris tig  auf 50 m g/m 3 festgesetzte Grenzwert als Tagesm ittelwert, 
der nicht m ehr als einmal pro Jahr überschritten w erden darf, w ird 
in allen Beobachtungsorten nicht eingehalten.
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Emissionen

Emissionskataster
Die Aktualisierung der Daten über die am Arbeitsplatz erzeugten 
Emissionen läuft. Etwa tausend Emissionsmeldungen w urden den 
W alliser Unternehm ungen zugestellt. Zurzeit werden diese ausge­
w erte t.

Industrie-Emissionen
Die Emissionsmessungen bei stationären Grossanlagen verzeichnen 
stabile Schadstoffm engen. Die Erhöhung der Anzahl Anlagen und 
der Betriebsstunden w ird  durch Sanierungen oder durch andere 
Emissionssenkungsmittel ausgeglichen.

Für die Vorbereitung auf die E inführung ab 1. Januar 2000 der 
Lenkungsabgabe fü r flüch tige  organische Verbindungen (VOC) 
w urden seitens der Gruppe der Emissionsmessungen und Gross­
industrien grosse Anstrengungen un ternom m en. Zahlreich waren 
die A nfragen be tre ffend  Erklärungen, Abgabenerlass, Verein­
fachung und Behandlung durch form elles Engagement. Im Jahr 
2000 sind Nachkontrollen, Inspektionen und Emissionsmessungen 
geplant.

Feuerungskontrolle
Die Uebergangsperiode zur Vollziehung der neuen Gesetzgebung 
ist abgeschlossen. Gründliche Kontrollen (Expertisen) sämtlicher 
Feuerungsanlagen, welche durch Fachleute von Privatunternehmen 
durchge füh rt w orden sind, haben eine grosse Anzahl von Proble­
men aufgezeigt, die m it ungenügenden Ausrüstungen verbunden 
sind. Nach erfo lg te r Uebereinstimmung der Anlagen, w erden die 
o ffiz ie llen Kontrollen alle zwei Jahre sta ttfinden. Diese können 
durch die Unternehmen der Sparte erfolgen.

Emissionskontrolle
Zur Q uantifiz ierung der Luftschadstoffem issionen aus Industrie und 
Gewerbe erfo lgten mehrere Messkampagnen : un ter anderem der 
m it einem Gasrückführungssystem ausgerüsteten Tankstellen, der 
Baustellen m it Sandstrahlung von korrosionsgeschützten Gegen­
ständen, von Feuerungen m it Festbrennstoffen, von Anlagen zur 
Herstellung von M ischgut. Die Anlagen werden jedoch n icht mehr 
systematisch kon tro lliert. Neue und sanierte Anlagen sowie A nla­
gen, welche die Nachbarschaft belästigen, w erden bei der A b ­
nahmemessung Priorität behandelt.

M assnahm eplan

Der Massnahmeplan zur Erhaltung der Lu ftqua litä t gemäss den 
Bestimmungen der Luftreinhalteverordnung (LRV) w ird  nach w ie 
vor durch die A rbeitsgruppen des Luftforum s fortgesetzt.

Der Staatsrat hat in der Tat beschlossen, die Dauer fü r die Benut­
zung des Rahmenkredites von 2 M illionen Franken, welcher vom 
DVBU zwecks Finanzierung der Tätigkeiten bezüglich des Mass­
nahmeplans gew ährt w ird , um 3 Jahre, d. h. bis Ende 2002 zu 
verlängern.

Unter den interessanten Aktiv itä ten ist eine von der Arbeitsgruppe 
«In form ation» auf die Beine gestellte W anderausstellung (AIR 
EXPO) zu erwähnen. Diese Ausstellung, die besonders fü r die 
Jugend gedacht w ar (Orientierungsschulen und SBB-Bahnhöfe), 
stellte nach einer 18 m onatigen W anderschaft ihre Tätigkeit ein.

Gewisse Aktiv itä ten der A rbe itsgruppe KMU verdienen es auch, 
hervorgehoben zu werden. Zwischen den W irtschaftszweigen und 
der zuständigen Behörde wurden in der Tat um w eltorientierte  
Vereinbarungen unterzeichnet, d. h.:

-  m it den Textilreinigungsunternehmen,
-  m it den Unternehm en der graphischen Künste,
-  m it den M echanikerwerkstätten.

W eitere Vereinbarungen stehen in Vorbereitung.

Diese Verfahrensart bestim m t klar und deutlich die um w e lto rien­
tierten Pflichten und Ziele der Unternehm en und des Staates.

Dieses Responsabilisierungskonzept w urde durch die Umsetzung 
eines P ilo terfahrungsw ettbewerbs ergänzt, zwecks Verm inderung 
der Luftverunre in igung in KMU. Diesbezüglich w urden sechs Pro­
jekte durch eine Fachjury prämiert.

LÄRM

Der A uftrag  be treffend die Reaktualisierung des Strassenlärmkata- 
sters sollte im Laufe des ersten Trimesters 2000 erte ilt werden. 
Diese Studie soll eine Reaktualisierung und insbesondere Inform a- 
tisierung und Dynamisierung des alten Katasters von 1988 erm ög li­
chen.

Was die Schiessstände und -anlagen angeht, so konnten in ver­
schiedenen Studien bedeutende Probleme hervorgehoben werden: 
die A larm w erte  werden in der Tat häufig überschritten. Bis heute 
läu ft die Behandlung mehrerer Dossiers, um zur E inhaltung der LSV- 
Normen vernünftige  Lösungen zu finden. Hierbei ist zu bemerken, 
dass bis zum 31. März 2002 sämtliche lärmerzeugende Anlagen 
gemäss den A nforderungen der LSV zu sanieren sind oder in 
Gewähr einer Erleichterung sein müssen.



Da das Problem der ö ffentlichen Anstalten im m er akuter w ird , hat 
die W estschweizer Sektion «Lärm- Ring Schweiz» (Gruppe der kan­
tonalen Verantw ortlichen fü r Lärm bekäm pfung) eine W eisung 
betreffend «die Bestimmung und Beurteilung von Lärmbelästi­
gungen, die m it dem Betrieb von öffentlichen Anstalten verbunden 
sind», herausgegeben. Sie ist zurzeit vollziehbar und rechtskräftig.

Am  20. Dezember 1999 ist die W eisung fü r die Beurteilung von 
Erschütterungen und Körperschall bei Schienenverkehrsanlagen 
(BEKS) in Rechtskraft erwachsen. Diese w ir  zu einem späteren 
Ze itpunkt durch eine Verordnung ersetzt, welche sämtliche Immis­
sionen von Erschütterungen und Körperschall, die durch Verkehr 
(Strasse und Schiene), Gewerbe und Industrie und Baustellen verur­
sacht werden, umfasst.

Was den Flughafen Sitten angeht, so w urden neue Helikopter­
flugschneisen vorgeschlagen, um die Lärmbelästignugen über der 
Gemeinde Salins zu verm indern.

UMWELTVERTRÄGLICHKEITSBERICHTE

Nach 10-jähriger Erfahrung w urde die vollständige Erneuerung der 
W eisungen zum Inhalt der U m w eltvertäg lichkeitsberichte aufge­
nom m en. Gegenüber dem vorigen Jahr hat die Anzahl der neuen 
UVP-pflichtigen Projekte 1999 wesentlich abgenom m en. Etwa 
8 5 %  der gesamten behandelten Dossiers waren nicht UVP-pflich- 
tig  sonder koord ina tionsp flich tig  (Vorjahr 7 0 % ). Dies entspricht 
einer Zunahme von etw a 2 5 %  nicht UVP-pflichtiger Projekte (Total 
167 Projekte). Bei e lf Grossbaustellen w urde  in fo lge von U m w elt­
verträg lichkeitsprüfungen (im Vorjahr 7) eine koordin ierte öko lo ­
gische Baubegleitung angeordnet.

P rozentualer A nte il der behan de lten  A nlagetypen

Einkaufszentren

Ciesabbau. Sleinbrücho

Energie

Sport. Tourismus, Fr

KANTONSLABORATORIUM

Allgemeine Erwägungen

M ehr denn je hat das Jahr 1999 gezeigt, w ie  w ich tig  ein effiz ienter 
Konsumentenschutz ist. Das D ioxinvorkom m en in Lebensmitteln 
von tierischer H erkunft, die Massenvergiftung durch den Konsum 
von einem kohlensäurehaltigem Getränk, die Konflik te über die 
Folgen des Rinderwahnsinns (BSE) oder die Polemik über die tech­
nisch veränderten Organismen (GVO), machen den Konsumenten 
im m er skeptischer, verunsicherter und ängstlicher gegenüber der 
angebotenen Nahrung.

Die wesentliche Aufgabe des Kantonslaboratorium s, den Konsu­
menten vor Lebensmittel und Gebrauchsgegenständen, welche die 
G esundheit ge fährden können und im  Zusam m enhang m it 
Lebensmitteln vor Täuschungen zu schützen, ist entscheidend und 
erfordert absolut gu t geschultes Personal und leistungsfähige Ein­
richtungen.

Im Rahmen der W estschweizer interkantonalen Zusammenarbeit 
haben die Kantonschemiker 1999 zum zweiten Mal auf regionaler 
Ebene Kontrollen durchgeführt. In der ganzen Westschweiz w u r­
den Probeentnahmen vorgenom m en. Diese erfo lgten in speziellen 
Kampagnen und zentralisierten Analysen. Gewisse kom plizierte 
Probleme erfordern in der Tat technische Einrichtungen und Kom­
petenzen, welche die M öglichkeiten des jeweiligen Kantons über­
steigen.

Durchgeführte Analysen
Das Kantonslaboratorium  hat an 6142 Proben m ikrobiologische 
und chemische Analysen durchgeführt. 15%  der Proben entspra­
chen nicht der Gesetzgebung. Die Gründe da für waren falsche 
Etikettierung oder Gesundheitsgefährdung durch verdorbene Ware.

W ir m öchten fo lgende Punkte hervorheben:

Rahm und Schlagrahm:
Es w urden 135 Rahmproben untersucht, 83 (61% ) w urden aus 
m ikrobiologischen Gründen beanstandet. 19 Rahmproben UHT er­
wiesen sich als in O rdnung. Somit können w ir feststellen, dass die 
Handhabungen bei der Vorbereitung w eitgehend die hygienische 
und bakteriologische Qualitä t des Rahmes beeinflusst. Die ob liga­
torische Umsetzung einer Selbstkontrolle sollte die Lage verbessern. 
Im Jahre 2000 w ird  eine neue Kampagne durchgeführt.

Fritieröle:
Die Q ua litä t der Fritieröle w ird  w ährend jeder Inspektion der 
Restaurants an O rt und Stelle, anhand von Schnell-Tests, kon tro l­
liert. Im Falle eines Zweifels oder schlechtem Resultat, w ird  das 
jew eilige Öl erhoben und im Kantonslaboratorium  analysiert. Die 
Kontrolleure und Inspektoren haben 53 m ögliche zu beanstanden­
de Proben erhoben. Die Untersuchung im Kantonslaboratorium  
erwies, dass 34 dieser Fritieröle nicht in Ordnung waren.

M ehl:
30 M ehl- oder Maisgries-Proben w urden zwecks Suche nach krebs­
fördernden A fla toxinen untersucht. 18 Proben enthielten solche, 
doch keine Probe überschritt die gesetzlichen Grenzwerte. Diese 
Kampagne erm öglich t die Umsetzung einer neuen Untersuchungs­
m ethode, bei welcher Geräte benutzt w erden, die 1998 erworben 
w urden.

H an fh a ltig e  Produkte:
Von 35 erhobenen Proben (Lebensmittel und diverse Kosmetik- 
Produkte) waren 16 n icht in O rdnung, insbesondere bei der 
Produktebezeichnung. Was diese Angelegenheit angeht, so steht 
das Kantonslaboratorium  im Rechtsstreit m it einer Firma vor Ge­
richt.



Früchte und Gemüse:

Früchte
Es w urden 59 Schalenfruchtproben: Erdnüsse 17, Feigen 18, Pista­
zien 21, Nüsse 3, zwecks Suche nach krebsfördernden Pilzgiften, 
d.h. sogenannten «Aflatoxinen» (B1, G1, B2, G2) erhoben. 17 Pro­
ben enthielten solche, aber lediglich zwei Proben (3 % ) überstiegen 
die gesetzlichen Grenzwerte.

In 240 Früchteproben hat das Kantonslaboratorium  die Pestizi­
drückstände, insbesondere Fungizide, untersucht. Nur zwei Proben 
überschritten die Grenzwerte.

Salate
Von 58 Salatproben enth ie lten 7 zuviele N itrate. Zur Zeit läuft eine 
Neubewertung der Toxikologie von N itraten in Lebensmitteln. Im 
Laufe des Jahres 2000 w ird  eine Änderung der Grenzwerte vorge­
sehen.

Trinkwasser:

3317 Trinkwasserproben aus ö ffentlichen und privaten Netzen 
wurden chemisch und m ikrobiologisch untersucht. 11 %  der un ter­
suchten Proben entsprachen nicht den gesetzlichen A n fo rde ­
rungen.

Bestim m ung von Arsen und  Fluorid im  Trinkwasser 
der Walliser Gemeinden '
Arsen: Der G renzwert von 50 ppb w urde nie überschritten. In 7 % 
der 342 untersuchten Trinkwassernetzen w urde ein Arsengehalt 
von 10-43 ppb gefunden, was un ter dem Grenzwert liegt. Eine 
Ä nderung des Grenzwertes in der Schweiz au f 10 ppb, w ie  dies 
zur Zeit d iskutie rt w ird , w ürde in diesen Trinkwassernetzen Mass­
nahmen zur Senkung des Arsengehaltes erfordern.

Fluorid
Der G renzw ert fü r Fluorid im Trinkwasser w urde in keinem der 
untersuchten Trinkwasserproben überschritten.

Bestim m ung von Arsen im  Trinkwasser der Westschweiz 
Für die Kantone Genf, Neuenburg und W aadt w urden insgesamt 
68 Trinkwasser untersucht. Der Grenzwert w urde in keiner der 
untersuchten Proben überschritten.

Halogenierte Kohlenwasserstoffe im  Trinkwasser 
Im behandelten Trinkwasser (Ozon, Chlor, Chlordixid) aus 6 Walliser 
Gemeinden, sowie in 2 M ineralwassern aus dem Wallis, w urden 
keine halogenierten Kohlenwasserstoffe in erhöhter Konzentration 
gefunden. Die Analysen w urden im Rahmen einer interkanonalen 
Zusamm enarbeit im Kantonslabor Neuenburg durchgeführt.

W eine:

Walliser Weine des Jahrganges 98
40 Walliser W eine m it Ursprungsbezeichnung AOC (18 Fendant, 
11 Pinot noir, 11 Dole), w urden im Kantonslabor auf je  13 Para­
meter untersucht. A lle untersuchten W eine waren in Ordnung

Künstliches Glyzerin in italienischen Rotweinen  
Im Rahmen eines Schwerpunktprogram m es zwischen dem Bundes­
am t fü r Gesundheit, dem Zollam t und dem Kantonslaboratorium  
Sitten, w urden im Jahr 1999 93 Rotweine aus Italien auf den Zusatz 
von künstlichem Glyzerin überprüft. 6 .5 %  der untersuchten W eine 
waren positiv.

1997 waren 3 3 .5 %  der untersuchten italienischen Rotweine posi­
tiv, 1998 15% . Diese Zahlen dem onstrieren eindeutlich, dass die 
Fälschung von italienischem Rotwein m it künstlichem Glyzerin stark 
abnim m t. Dieser Erfolg ist au f die heute zur Verfügung stehende 
GC-MS M ethode zum Nachweis dieser Täuschung und auf die jäh r­
lich durchgeführten Kampagnen zurückzuführen.

Och ra toxin im  Rotwein
40 Proben von den italienischen W einen, die w ir fü r die obener­
w ähn te  G lyzerin-Kampagne erhalten haben und 10 W alliser Weine, 
wurden auf ihren Gehalt von Ochratoxin A  (M ykotoxin) untersucht. 
Kein Ergebnis überstieg die gesetzliche Norm.

Weinlese
Das Kantonslaboratorium  hat die qualitative und quantita tive 
Kontrolle der Weinlese organisiert und durchgeführt. Es w urde ein 
statistischer Bericht erstellt, der den Interessenten zur Verfügung 
steht. Das Wallis hat 44.6 M illionen Liter W ein, d.h. 21 M illionen 
Liter Weisswein und 23.6 M illionen Liter Rotwein eingekellert. Seit 
acht Jahren produziert das Wallis m ehr Rot- als Weisswein. Die ein­
gekellerten W einm engen liegen 4.8 % unter dem Vorjahr. Die ein­
gekellerte Menge liegt 15 %  un ter den eidgenössischen Quoten. 
1999 w ar ein Regenjahr; dank den guten klimatischen Bedingun­
gen im Herbst hat die Traubenernte eine optim ale Reife erreicht. 
Die Sondierungen ähneln dem zehnjährigen Durchschnitt ausser fü r 
den Chasselas, w o  der Zuckergehalt etwas niedriger ist.

W einstatistiken
Das Reglement des Staatsrates betreffend die Erhebung und Be­
arbeitung der Daten der W einproduktion fü r den W einhandel 
(W einstatistik) w urde erstmals angewandt. Die Ergebnisse dieser 
ersten Umfrage, die auf dem Jahr 1998 beruhen und im A m tsb la tt 
vom O ktober 1999 verö ffen tlich t worden sind, wurden von den 
verschiedenen M itg liedern der Berufsgruppen als zufriedenstellend 
betrachtet

Gesetzgebung:
Infolge eines Bundesgerichtsentscheides, welcher verbietet, den 
Ertrag der W eine der zweiten Kategorie au f derselben Stufe w ie 
jener eines W eins der ersten Kategorie festzusetzen (AOC), musste 
die Verordnung über die Herkunftsbezeichnung der Weine des 
Wallis (AOC-Verordnung) abgeändert werden.

Inspektorat und Lebensmittelkontrolle
Seit 1998 w urde die Kontrolle der ö ffentlichen Betriebe gemäss 
dem neuen Lebensmittelgesetz von 1992 neu organisiert. Das 
Kantonslaboratorium  erstellte ein neues Kontrollsystem, welches 
sich auf halbam tliche Lebensm ittelkontrolleure stützt. Demnach te i­
len sich 15 von den G em einden ernann ten  Lebensm itte l­
kontro lleure die A rbe it im Unterwallis und 14 im Oberwallis. Zudem 
haben gewisse Gemeinden, gegen Bezahlung, das Kantonslabo­
ra torium  m it der Kontrolle der ö ffentlichen Betriebe beauftragt, 
was die Anstellung einer Person erforderte, um die Lebensm ittel­
inspektoren zu unterstützen.

1999 w urde das neue Kontrollsystem w e ite rge führt. Die Haupt­
schw ierigkeit liegt in den unterschiedlichen Aufgaben. Demnach 
sind gewisse Lebensm ittelkontrolleure fü r m ehr als 300 ö ffentliche 
Betriebe verantw ortlich , indessen andere weniger als 50 zu beauf­
tragen haben. Dieser Sachverhalt kann in der A rt und Weise der 
Kontrolle der Gemeinden Unterschiede verursachen. Deshalb hat 
das K antons labora to rium  jeden M o na t die Lebensm itte lkon­
tro lleure zu einer Koordinationssitzung und W eiterb ildung einberu­
fen.

In den meisten Gemeinden konnte som it seit 1998 eine vertiefte 
Kontrolle der ö ffentlichen Betriebe gemäss der neuen Gesetzge­
bung erfolgen. Selbst in touristischen Regionen sind gewisse 
Gem eindeverwaltungen zurückhaltend und w idm en der Kontrolle 
der ö ffentlichen Betriebe nicht die nötige Zeit und M itte l, um eine 
M indestkontro lle  durchzuführen. Ein solcher Tatbestand fü h rt zu 
Missverhältnissen zwischen den Gemeinden, die es zu verbessern 
gilt.

Im Laufe des Jahres 1999, wurden von 4800 Unternehmen, welche 
im Wallis den Handel m it Lebensmitteln bertreiben, 2283 Betriebe 
kontro llie rt. W ir haben 95 Beanstandungen aus unterschiedlichen 
Gründen registriert. Ausserdem haben w ir  1478 Fristen zur Ein­
füh rung einer M indestselbstkontrolle oder fü r Mindestsanierungen 
festgesetzt.

Unsere Lebensm ittelinspektoren haben 228 Betriebskontrollen 
durchgeführt. In diesem Jahr w urde der Akzent auf die Kontrolle



von Heimen und Krankenhäusern gelegt. Im allgemeinen sind diese 
Anstalten gu t ge führt. W ir mussten jedoch manchmal einschreiten, 
um Sanierungen und eine strenge Einhaltung der Hygiene anzufor­
dern.

Die Lebensm ittelinspektoren haben in Zusamm enarbeit m it der 
Kantonspolizei 23 Kühlwagen kontro lliert.

Das Trinkwasser b le ib t eine der Hauptsorgen des Kantonslabora­
torium s. Dank der Ausbildung, welche den Lebensm itte lkontro lleu­
ren erte ilt w urde und der Umsetzung der neuen Organisation in 
Firmen welche Lebensmittel hersteilen, konnten w ir eine systema­
tische Kontrolle der Trinkwassernetze vornehm en.

Gifte
ln Vollziehung des Bundesgetzes über den Verkehr m it G iften, hat 
der G iftinspektor 16 allgemeine Bewilligungen, 24 G iftbücher und 
334 Giftscheine fü r G ifte der Klasse 1 und 2 erteilt, welche 5228 kg 
G ifts to ffe  darstellen.

Der G iftinspektor hat die Beseitigung von 1874 kg g iftigen Abfällen 
von verschiedener H erkunft veranlasst.

Inspektionen

In A nw endung der au fgeführten Gesetzgebung und im Rahmen 
der Überwachung des Handels, hat der G iftinspektor 179 Inspek­
tionen in verschiedenen Betrieben des Kantons, vor allem 60 Le­
bensm itte lbetriebe, 19 landw irtschaftliche Geschäftsstellen, 32 
Schwimmbäder, 12 Drogerien und Apotheken, 9 Eisenwarenhand­
lungen und 15 Garagen durchgeführt. Die Resultate dieser Inspek­
tionen sind befriedigend.

In Vollziehung des Reglementes vom 17. Januar 1973 betreffend 
den Betrieb von Schwimmbädern, w urden fü r 27 Schwimmbäder 
eine Betriebsbewilligung erte ilt oder verlängert.

Die Überwachung des Badewassers ersteckt sich auf 176 Betriebe 
m it 281 Schwimmbecken. 116 Betriebe sind Hallenbäder und 
60 Freibäder.

Strahlenschutz
Seit November 1999 w urde in verschiedenen Gemeinden des 
Kantons eine fü n fte  und letzte Radon-Kampagne durchgeführt. Ein 
vollständiger Bericht w ird  im zweiten Halbjahr 2000 veröffentlicht.

Umweltgefährdende Stoffe
ln A nw endung der Verordnung über um w eltgefährdende Stoffe, 
w urden fo lgende Fachbewilligungen erteilt:

Holzschutz 10 (Total bis je tz t erteilt: 1252)
Spezialbereich 1 (Total bis je tz t erteil: 52)
Kältem ittel 14 (Total bis je tz t erteilt: 207)
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